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Höfliche Abſage auf Englands Floktkenvorſchläge Abbruch in London
Der japaniſche Botſchafter in London hat

im Laufe des geſtrigen Abends dem Staats-
ſekretär des Auswärtigen die Antwort
der japaniſchen Regierung zu den
engliſchen Vorſchlägen in der Flotten-
frage überreicht. Die Antwort iſt, wie
Reuter hört, in einem ſehr höflichen, aber be
ſtimmten Tone abgefaßt. Sie iſt völlig
negativp. J5r Jnhalt läßt ſich wie folgt
umſchreiben: Japan wünſcht nicht eine Flotte,
zie ſo groß iſt, wie ſie etwa von den Bedürfnſ
ſen des britiſchen Weltreiches erfordert wird.
Aber die japaniſche Regierung will, daß man
auch Japan das Recht zugeſteht, unter Um
ſtänden ſeine Flotte durch Neubauten bis auf
den gleichen Umfang zu bringen.

Anläßlich der Ueberreichung der japa-
niſchen Antwort ſind die Preſſevertreter 'ns
Foreign Office gebeten worden, wo in
Ueberblick über den Stand der Angelegen-
heit gegeben wurde. Von japaniſcher Seite
war eine Aufrechterhaltung des bisherigen
Quotenſyſtems von 5:5:3 von vornherein
abgelehnt worden. Als Grundlage einer
künftigen Vereinbarung hatten die Japaner
zwei Formeln vorgebracht, nämlich 1. Aus-
ſchluß jeden Angriffes und jeder Bedrohung
und 2. völlige Gleichſtellung mit den anderen
beiden Mächten im Hinblick auf die nationale
Sicherheit. Die engliſchen Vorſchläge
liefen im weſentlichen darauf hinaus, daß ſich
die beteiligten Mächte gegenſeitig den An-
ſpruch auf ein gleiches Maß von Sicherheit
zugeſtehen, daß man ſich aber trotzdem über
den Umfang der einzelnen Flotten unterein-
ander verſtändigt, mindeſtens in der Form,
daß jede der Seemächte ihr Bauprogramm auf
mehrere Jahre hinaus ſelbſtändig feſtlegt
und den anderen Teilnehmern der Verein-
barung offiziell zur Kennntis bringt. Dieſe
Vorſchläge müſſen nunmehr als abge-
lehnt gelten.

Jn engliſchen politiſchen Kreiſen wird je-
doch darauf hingewieſen, daß im Waſhing-
toner Vertrag außer der Begrenzung des
Umfanges der Flotten noch einige Be-
ſtimmungen enthalten ſind, die für Grofz
britannien Jntereſſe haben. Es handelt ſich
vor allen Dingen um die Abmachungen, durch
die ſowohl die Größe wie auch die Beſtückung
der einzelnen Schiffsklaſſen nach oben ve-
grenzt wird, ſowie den Artikel, der die Be-
feſtigung beſtimmter Punkte um den Stillen
Ozean herum verbietet. Man hofft, hier mit
den Japanern zu einer Einigung kommen zu
können und wird ſchon deshalb die Verhand-
lungen fortſetzen.

Enkkäuſchung in England

Die Londoner Morgenblätter geben ihrer
Enttäuſchung über die japaniſche Antwort auf
die britiſchen Flottenvorſchläge Ausdruck. Sie
ſuchen ſich aber mehr oder weniger mit der
Erwartung zu tröſten, daß die Beſprechungen
weitergehen würden. Daily Telegraph hofft,
daß beſonders die japaniſche Finanzlage
ein Gegengewicht gegen den japaniſchen natio-
nalen Stolz bilden werde. Schließlich berich-
tet das Blatt, die amerikaniſche Abordnung
ſei für den Abbruch der Beſprechungen.

Das Ergebnis von Rom

„Politik engen Einverſtäudniſſes“.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler
Schuſchnigg hat geſtern vormittag zuſam
men mit Außenminiſter Berger-Waldenegg
die Ausgrabungen beſichtigt. Anſchließend
machten die beiden Miniſter Beſuch bei dem
Jeſuitengeneral Ledohofsky. Nachmit-
tags begab ſich Schuſchnigg zu einer weite-
ren Unterredung zu Muſſolini, die
um 14.,30 Uhr nachmittags begann und über
eine Stunde danerte. BundeskanzlerSchuſchnigg wird heute abend wieder von
Rom abreiſen.

Ueber das Ergebnis der Romreiſe
Schuſchniggs wird amtlich mitgeteilt: Muſſo-
lini hat zwei lange Beſprechungen mit

Schuſchnigg gehabt. Jn ihnen wurde die
Politik engen Einverſtänd niſſeszwiſchen Jtalien und Oeſterreich wieder be-
ſtätigt. Es wurden die Vorausſetzungen ge-
prüft, die nötig ſind daß Oeſterreich gefeſtigt
in ſeinem politiſchen und wirtſchaftlichen
Aufbau und geſtützt auf die Freundſchaft
Jtaliens und Ungarns möglichſt ſchnell und
in vollem Maße die hiſtoriſchen Funktionen
wieder aufnehmen kann, die auf die im
Donaubecken aufeinandertreffenden Kräfte
ausgleichend wirkten. Es wurde auch in
Beziehung auf Oeſterreich das befriedigende
Funktionieren der italieniſch-öſterreichiſch-
ungariſchen Protokolle vom März d. J. feſt-
geſtellt. Es wurde ferner beſtätigt, daß die

Dreierabkommen keinen ausſchließenden
Charakter tragen und auch auf andere Staaten
ausgedehnt werden können.

7

Der von Südſlawien angekündigte
Schritt in Genf wird in Italien durchaus
ungünſtig beurteilt. Die Preſſe beſchäftigt
ſich mit ihm allerdings nur in beſchränktem
Maß dann jedoch immer klar ablehnend.
Der Völkerbund, ſo ſchreibt man, dem die
Sanktionsmittel fehlen, müſſe in ſeiner Eigen-
ſchaft als internationaler Organismus davor
behütet werden, in Fragen hineingeriſſen zu
werden, die auf formalem diplomatiſchen Wege
gelöſt werden könnten.

Böſes Ende einer Robinſonade
Europäer auf den Galapagos aufgefunden Was ſpielte ſich hier ab?

Von den auf dem Aequator im Stillen
Ozean liegenden Galapagos-Jnſeln,
die in letzter Zeit zum Zufluchtsort von Men-
ſchenfeinden und anderen einſiedleriſchen Son-
derlingen geworden ſind, kommt jetzt die
Kunde von einem Robinſondrama, über
das wir geſtern bereits kurz berichteten, deſſen
Hintergründe und Einzelheiten aber noch nicht
geklärt ſind. Die bisher vorliegenden Mel-
dungen ſprechen einmal von dem Auffinden
zweier Männer, die den Tod durch Ver-
durſten fanden. Andere Berichte erzählen, daß
die Leichen eines Mannes und einer Frau
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am Strande entdeckt wurden. Bekanntlich
leben auch der Berliner Dr. Karl Ritter
und ſeine Kameradin Dora Karwin ſeit
Jahren dort in der Einſamkeit.

Den ausführlichen Bericht von der Auffin-
dung erhielt, wie der „Berl. Lok.-Anz.“ meldet,
der in Los Angeles lebende Oelmagnat Cap-
tain G. Allan Hancovk. Die Nachrichten
ſtammen von dem Kapitän eines an der zu
der Galapagos-Jnſelgruppe gehörenden Char-
les-Jnſel ankernden Dampfers „Santa Amaro“.
Der Kapitän berichtet, daß er zwei Männer
am Strande der Jnſel aufgefunden habe. Bei

1900 m.

einem der beiden wurde ein in Paris viſierter
deutſcher Paß auf den Namen Alfred Rudolf
Lorenz gefunden. Bei dem anderen Toten
ſoll es ſich um einen gewiſſen Frank Witt-
mer handeln, der mit ſeiner Frau, einem
zwei- und einem vierjährigen Sohn die Jnſel
bewohnte. Beide trugen völlig zerfetzte Klei-
dung. Jn der Nähe gewahrte man Reſte eines
Seehundes und einer rieſigen Eidechſe, die
offenbar von den Männern erlegt und ge-
geſſen worden waren. Die Waſſer flaſchen
der beiden Einſiedler waren leer. Unter dem
einen Lavablock verſcharrt wurde ein Bün-
del Briefe gefunden, die von einer Frau
Wittmer herrührten und durch die die Jden
tifizierung der Toten ermöglicht wurde.
„Skandal“ auf dem Eiland der CEinſamen?

Der Oelmagnat Hancvook erklärte zu der
Tragödie, daß Frank Wittmer und ſeine Frau
Margret ſeit einiger Zeit auf dem Charles-
Eiland lebten, um der Welt zu beweiſen, daß
man auch in der Zeit der techniſchen Fort-
ſchritte noch immer ein ungebundenes Robin-
ſon-Daſein führen könne. Hancvok erhielt
kürzlich auch einen Brief von Dr. Ritter, nach
dem auf der Charles-Jnſel eine Baronin
Wagner und ein Mann namens Philip-
ſon eingetroffen wären. Dr. Ritter ſprach in
dieſem Briefe von einem „Skandal“, der ſich
auf dem Eiland der Einſamen abgeſpielt habe.
Ob etwa die hier angedeuteten Geſchehniſſe
mit der nun aufgedeckten Tragödie in irgend-
einem Zuſammenhang ſtehen, wird erſt die
weitere Unterſuchung ergeben.

Eine in Los Angeles eingetroffene Funk-
meldung beſagt, daß eine Exr kennung der
auf der Marchena-Jnſel gefundenen beiden
Leichen noch nicht möglich war. Beide
Leichen waren bereits ſtark verweſt. Es be-
ſteht die Möglichkeit, daß es ſich um den deut-
ſchen Forſcher Arthur Witt mann und deſ-
ſen Frau Margarete handelt. Die Funkmel-
dung läßt allerdings auch die Möglichkeit
offen, daß es ſich um die Leichen zweier Män-
ner handele.

Die Pariſer Polizei glaubt, Finger-zeige für die Perſon des jetzt tot aufgefunde-
nen Rudolf Lorenz geben zu können. Er ſoll
1901 in Raitz bei Dresden geboren ſein. Jm
Jahre 1929 ſei er nach Frankreich gekommen,
aber ein Jahr ſpäter ſei er in die Südſee ge-
reiſt, wo er Abenterer erleben wollte.

Das Kabinekt Theunis
Belgiens König genehmigt Miniſterliſte.
Die neue belgiſche Regierung iſt trotz der

Schwierigkeiten, die noch in letzter Stunde
wegen der Beſetzung des Unterrichtsminiſte-
riums entſtanden waren, in ſpäter Nachtſtunde
gebildet worden. König Leopold hat kurz
vor Mitternacht Theunis empfangen und
der ihm vorgelegten Miniſterliſte ſeine Zu
ſtimmung erteilt. Das Kabinett ſetzt ſich fol
gendermaßen zuſammen: Miniſterpräſident
Thennis, Miniſter ohne Portefenille: Francqui,
Außenminiſter: Hymans, Landesverteidi-
gungsminiſter: Devèéze, Juſtizminiſter: Bo-
veſſe, Jnnenminiſter: Pierlot, Unterrichts-

miniſter: Hirnaux, Finanzminiſter: Gutt,
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Landwirt-
ſchaft und Mittelſtand: van Gauwelagert, Ar-
beitsminiſter: Rubben, Wirtſchaftsminiſter:
van Jſacker, Verkehrs- und Poſtminiſter:
du Bus de Warnaffe und Kolonialminiſter:
Charles.

Ein Anſchlag auf Beneſch?
Die Pariſer Morgenblätter berichten über

die Verhaftung eines verdächtigen Ungarn
namens Wladislaus Kiß in Nizza. Nach
dem „Petit Journal“ ſoll Kiß angeblich einen
Anſchlag auf den tſchechiſchen Außenminiſter
Beneſch geplant haben.
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Das enlſchiedene Kein der Japaner
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Tag der Einkehr
Dr. O. Nebelung iſt die deutſche Bezeich-

nung für den Monat November, der jene

Gezeiten ſtehen.
und das iſt noch nicht Winter, nicht

dieſen Wochen liegt und der Totenſonntag

von der Natur her ſeine Bedeutung, ſondern

am Bußtag.
Für den chriſtlichen,

ſonderen Zeichen.

der Oeffentlichkeit verſtummt.
Bußtag eingekehrt.

willigkeit.

gedehnt wurde.

ſtellen. Denn es iſt unentrinnbar,

geſtellt werden.
So hat die Stimme der Oeffentlichkeit an

dieſem Tage nur eine beſcheidene Aufgabe.

ſtand. Am letztenganz im Vordergrund

in Berlin Tage der Selbſtprüfung ab.
wichtigenſich als Sachwalter ihres

u. a. daran,
Ware ſei, die

daß die Begeiſterung
man einpökeln

der Arbeittag und in die Stille
zu ſein brauche, ſondern ſeine

wegs Verdünnung
deutet.

notwendig, ſie zu hören.
den Zeitungen
Säuerliches oder

Und es iſt
wird aus
Brüchiges,

jedenfallsſtimmtes Jnſtrument

der Preſſe in ſein Gegenteil verkehrt.

um die
nicht

Zeitungen, die
des Zeitungsmenſchen
inzwiſchen

gehen,
örtert werden. Eine
Dienen beginnt ſich durchzuſetzen.

mus, fanden ihre amtliche
Worten zum Ausdruck gebracht.
bels hat es nochmals unterſtrichen.

ſchärfer und unerbittlicher
So bewieſen ſich im Kriege die Kerle.

Ausleſe. Wirkliche ſtarke,
Menſchen bewähren ſich. Die
Menſchen zeigen ſich um ſo ſchwächer.
Tugenden treten markant hervor,
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Wochen umfaßt, die gleichſam zwiſchen den
Das iſt nicht mehr Herbſt

mehr
ſterbensmüde Natur und noch nicht Erſtarrung
in Schnee und Eis und Hinübergleiten in die
verzauberte Landſchaft, die für uns mit
Weihnachten verbunden iſt. Nebelung iſt
Zwiſchenzeit. Und wenn der Bußtag in
hier ſeinen Platz findet, ſo hat das nicht nur

auch von jener inneren Stimmung der Men-
ſchen, die in dieſen Wochen gleich der Natur
ſtilleſtehen, Einkehr halten, ſich ganz nach
innen wenden, nachdenklich ſein wollen und
ſich den letzten Wirklichkeiten gegenüberſtellen,
denen der Menſch gegenüberſtehen kann: dem
Abſchluß des irdiſchen Daſeins am Toten-
ſonntag und der inneren Bereinigung des
Menſchen vor der letzten Wirklichkeit, vor Gott

den evangeliſchen
Menſchen ſteht der Bußtag 1934 in einem be

Die Geſpräche um die
Kirche, die nach außen hin noch vor einigen
Wochen ſtark in Erſcheinung traten, ſind vor

Auch hier iſt
Jeder einzelne beſtimmt

ganz allein und ganz für ſich ſeinen Standort.
Jeder hält Gerichtstag vor ſich in ſtiller Frei-

Jeder ruft ſich vor ſein eigenes
Gewiſſen, unterzieht ſich einer unerbittlichen
Selbſtprüfung, zwingt ſich zu rückhaltloſer
Gegenüberſtellung mit den Geboten Gottes.
Und deshalb iſt es höchſt ſinnvoll, daß dieſer
Buß- und Bettag auf Geſamtdeutſchland aus-

Denn vor dem Gericht der
Oeffentlichkeit mag es Ausflüchte geben. Vor
dem inneren Gericht muß ſich jeder einmal

gerade
weil die Vorladungen im eigenen Selbſt aus-

Sie tritt zurück, nachdem ſie vorgeſtern noch

Wochenende hielt die deutſche Zeitungswelt
Die

Menſchen, die die Zeitungen ſchreiben, gaben
öffent-

lichen Amtes eine Rechenſchaft darüber, wo
ſie, denen eine wichtige Rolle im Rahmen
der Nation obliegt, zur Stunde ſtehen, und
ob ſie ihre Aufgabe im rechten Sinne erfül-
len. Manches gewichtige Wort iſt da ge-
ſprochen worden. So erinnerte Dr. Goebbels

keine
könne. Er

ſtellte feſt, daß das deutſche Volk in den All-
zurück

gekehrt ſei, daß aber dieſer Alltag nicht gran
ſ beſondere

Romantik der Sachlichkeit beſitze, die keines-
und Vernüchterung be-

Das ſind irgendwie auch Bußtagsworte.
Sonſt

etwas Trock. es,
gehäſſige Er-

eiferung, Gemälde mit falſchen Farben, ver-
etwas

Abſeitsmenſchliches, das Sinn und Anfgase
Da

die Preſſe Dienerin des Staates iſt, haben
Staatsdienerſchaft

mehr wußten,
lernen müſſen. Nun aber

Dr. Goebbels wies auch darauf hin kön-
nen viele Fragen, die Volk und Nation an-

wieder öffentlich und freimütig er-
neue Freiheit im

Die Un-
freiheit im Dienen jedoch, die Knechtſeligkeit
vor Staat und Mitmenſchen, der Byzantinis-

Verurteilung.
Rudolf Heß hat das vor kurzem in deutlichen

Dr. Goeb-

Bewegte Zeiten haben die Eigenart, alles
zu profilieren.

So
iſt auch unſere Zeitwende eine untrügliche

in ſich gefeſtigte
ſchwachen

Die
um ſo

hoffnungsloſer enthüllt ſich ihr Gegenteil.
Wer brüchig iſt, verliert den Reſt ſeiner
Haltung. te Ergriffenheit ſcheidet ſich

von Rückgratloſigkeit und

h

e
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Sklavengeſinnung. Die Byzantiner ent
larven ſich ſelbſt. Umſonſt hängen ſie ſich an
die Rockſchöße der Oberen, japſen nach Ehren
und Titeln, kriechen, wo ſie aufrecht gehen
ſollten, reden nach dem Munde, wo das
offene, ehrliche Manneswort am Platze iſt.

Sie ſind der Schwämm im Dachſtuhl aller
guten Jdeen und Ordnungen. Wenn ſie ſich
eingeniſtet haben, hilft nur rückſichtsloſer Zu-
griff. Man ſoll ſich bei ſolchen Menſchen nicht
täuſchen laſſen. Jhr äußerlich aufrechter Gang
wird nur durch die Dicke der Haut, durch ihre
äußere und innere Dickfälligkeit gewähr-
leiſtet. Jn ihrer Rückgratloſigkeit bilden ſie
nicht nur eine Gefahr für ihre nähere Um-
gebung, ſondern auch für die verantwortlichen
Schichten. Sie ſind einer anſteckenden Krank
heit vergleichbar. Durch hemmungsloſe Liebe-
dienerei können ſie die Schwächeren unter
den Führenden ſo hoch in einen roſaroten
Kitſchhimmel heben, daß dieſe jeden Boden
unter den Füßen verlieren. So vermag der
Byzantinismus auch zur gefährlichen Ver-
nichtungsmethode zu werden. Denn der Ab-
ſturz aus ſolcher Verhimmelung iſt dann um
ſo vernichtender. Und er reißt womöglich noch
Gute und Geſunde mit ſich.

Der Buß- und Bettag gilt alſo vor
allem dem „inneren Schweinehund“. Er
iſt Mahnung zu Einkehr und Umkehr
für alle Menſchen, die unter dem Gewiſſen
ſtehen. Er iſt tiefinnere Feſtſtellungsklage,
in wie weit ein Menſch ſich von dem Gebot
letzter Wahrhaftigkeit entfernt hat. Er iſt ein
ſtrenger Blick in den Spiegel des höchſten
Richters und Unterordnung unter das letzte
Geſetz, das von Gott kommt.

Dieſe Zeit fordert mehr denn je den
Bekenner. Bußetun bedeutet nicht in vhn-
mächtiger und knechtiſcher Zerknirſchung auf
den Knien liegen. Wahre Buße iſt ein ſehr
ſtolzes Tun. Es degradiert nicht. Es erhöht!
Vielleicht nicht immer vor den Menſchen, aber
ſicher vor jenem, der zu den letzten Winkeln
unſerer Herzen Zutritt hat; vor dem nichts
unerkannt bleibt oder zu verbergen iſt. Und
vor dem nichts anderes beſteht als die Wahr-
b und das „immer ſtrebende Sich be-
mühen“.

Alle R5DAP Kundgebungen
brauchen Genehmigung des zuſtändigen

Hoheitsträgers.
Der Reichspropagandaleiter der NSDAP.,

Dr. Goebbels, gibt laut NSK. bekannt:
Jm Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers erlaſſe ich folgende Anordnung:
Oeffentliche erſammlungen und
Kundgebungen der NSDAP., all ihrer
Gliederungen und aller angeſchloſſenen Ver
bände bedürfen der Genehmigung des zuſtän-
digen Hoheitsträgers, der ihre Durchführung
im Einvernehmen mit dem feweiligen Propa
gandaleiter entſcheidet. Dieſe Veranſtaltungen
werden genehmigt:

1. durch den zuſtändigen Ortsgruppenleiter,
wenn die Bedeutung der Veranſtaltung nicht
über den Ortsgruppenbereich hinausgeht,
2. durch den Kreisleiter, wenn die Bedeutung
der Veranſtaltung über den Ortsgruppen-
bereich hinausgeht, 3. durch den Gauleiter,
wenn die Veranſtaltung eine allgemeine poli-
tiſche Bedeutung für das Gaugebiet beſitzt.
Die ſchlagartige Veranſtaltung von Verſamm-
lungen für ein Gebiet, das mehrere Gaue um-
a iſt nur mit meiner Genehmigung zu
laſſig.

Arbeikskagung der deutſchen Preſſe
Dem Reichspreſſetag ging am Sonnabend-

vor und -nachmittag eine Arbeitstagung
der Geſchäftsführer der 17 Landesverbände
voraus. In dieſer Tagung wurden eine Reihe
von Organiſationsfragen behandelt und die
Richtlinien für die künftige Arbeit von ſeiten
der Reichsver bandsleitung bekanntgegeben.

M Maubäu Joyuä
In Genf regt man ſich wieder

Dienstag, 20. November

Europas Skaaksmänner treffen ein Die Kleine Enkentke frühſtückt

Jm Laufe des Sonntagabend und des
Montagvormittag iſt ein Teil der Vertreter
für die Tagung des Präſidiums der Ab-
rüſtungskonferenz und für die außerordent-
liche Völkerbundsverſammlung zur Regelung
des Chacokonfliktes bereits in Genf ein-
Frelen. So ver ſich Lordſiegelbewahrer
Kden, der ſowfetruſſiſche Völkerbunds-

kommiſſar Litwinow, der tſchechoſlowa
kiſche Außenminiſter Beneſch, der rumä-
niſche Außenminiſter Titulescu und der
ſüdſlawiſche Außenminiſter Jeftitſch be-
reits in Genf. Mit der Ankunft des ranzö-
ſiſchen Außenminiſters Laval wird gerechnet.
Geſtern ſprach man in Genfer Völkerbunds-
kreiſen davon, daß je nach dem Ausfall der
Beratungen des Dreierausſchuſſes in Rom
der Verſuch gemacht werden ſoll, noch Ende
dieſer Woche mit der außerordentlichen
S beginnen. Auf engliſcher Seite
legt man Wert darauf, daß die Tagung ſchon
am kommenden Sonnabend beendet wird, da
Eden und andere engliſche Vertreter den
Wunſch haben, an den Hochzeitsfeierlichkeiten
ſür den engliſchen Königsſohn teilzunehmen,
die am Sonntag beginnen.

Die drei Außenminiſter der Kleinen
Entente, Beneſch, Jeftitſch und Titu-
les en, haben geſtern mittag zuſammen ge-
frühſtückt und im Anſchluß daran über die
politiſche Lage verhandelt. Dabei ſtand der
beabſichtigte Schritt Südſlawiens im
Völkerbund im Vordergrund, den man noch
im Laufe dieſer Woche erwartet. Der ſüd-
ſlawiſche Anßenminiſter wird ein Schreiben

an den Völkerbund richten, in dem er be-
antragt, die mit dem Marſeiller Königsmord
zuſammenhängenden Fragen auf die Tages-
ordnung des Völkerbundsrates zu ſetzen, wo
bei aber erſt an die nächſte Ratstagung im
Januar gedacht wird. Es ſoll ausgeſchloſſen
ſein, daß Südſlawien einen Dringlichkeits-
antrag ſtellt, ſchon die jetzige Ratstagung mit
dieſer Frage zu befaſſen.

Dagegen wird erwartet, daß die ſüd-
ſlawiſche Denkſchrift ſchon während der
je en Völkerbundstagung veröffentlicht
w

Wie vysrlautet, hat ſich die Kleine Entente
über die von Südſlawien zu ergreifenden
Schritte unter ſich vollſtändig geeinigt. Vor
einer Beſchlußfaſſung ſollen aber nvch Be-
ſprechungen mit dem franzöſiſchen Außen-
miniſter Laval ſtattfinden. Der Präſident
der Abrüſtungskonferenz, beabſichtigt, im Einklang mit dem im Juli vor
gelegten amerikaniſchen und von den Eng-
ländern grundſätzlich gebilligten Antrag die
künftigen Arbeiten der Abrüſtungskonferenz
auf die Kontrolle des Waffen-
handels zu konzentrieren.

u

Die ungariſche Regierung beabſichtigt, wie
verlautet, den Führer der Kleinlandwirte-
Partei, Tibor Eckhardt, zu der bevorſtehen-
den Tagung des Völkerbundsrates nach Genf
zu entſenden. Eine Reiſe des Außenminiſters
Kanya nuch Genf iſt nicht vorgeſehen.

Die Vorſchüſſe des Herrn Fleſch
Stagksſekrekär ſautter als Zeuge

Jn der Montagverhandlung des Rund-
funkprozeſſes wurde zunächſt alsZeuge Staatsſekretär i. R. Sautter ver-
nommen, der von 1923 bis zu ſeinem Aus-
ſcheiden Ende 1933 als geſchäftsführender
Staatsſekretär der ſtändige Vertreter des
Reichspoſtminiſters war. Er beſtätigte, daß
Dr. Bredow bei ſeiner Ernennung zum
Reichsrundfunkkommiſſar aus dem Staats-
beamtenverhältnis ausgeſchieden ſei und eine
rein privat wirtſchaftliche Stellung ange-
nommen habe. Das Gericht erörterte dann
die Frage des Zuſchuſſes, den Dr.
Magnus von der RRG. zu ſeiner Lebens-
verſicherung erhalten hat. Der Zeuge Sautter
gab an, er habe ſich mit der Weiterbewilli-
gung der 3000 RM. jährlich an Dr. Bredow
einverſtanden erklärt, damit Magnus einen
gewiſſen Ausgleich erhielt für die Sicherung,
die ſein Kollege Gieſecke hatte. Der Anklage-
vertreter wies darauf hin, daß Dr. Fleſch,
der bereits 6000 RM. Vorſchuß hatte, weitere
7000 RM. Vorſchuß erhielt, ohne daß dieſe
13 000 RM. verzinſt zu werden brauchten. Jm
Gegenſatz zu, der zinsloſen Hergabe dieſer
großen Vorſchüſſe ſeien die übrigen Ange-
ſtellten der Rundfunk- Geſellſchaft in einem
Rundöſchreiben darauf hingewieſen worden,
daß jedes Darlehen verzinſt werden müſſe.

Dr. Magnus: Es wurde unterſchieden
zwiſchen Vorſchüſſen, die nach und nach vom
Gehalt abgezogen wurden und nicht verzinſt
zu werden brauchten und den Darlehen, die
verzinslich waren und in einer Summe zu-
rückgezahlt werden mußten.

Oberſtaatsanwalt: Die kleinen
Angeſtellten bekamen alſo Darlehen, die ſie

Verhältniſſe beim Südweſtfunk
verzinſen mußten, während die leitenden Be
amten unverzinsliche hohe Vorſchüſſe
nahmen. Auf die Frage, warum Dr. Fleſch
nach ſeinem Uebergang von Frankfurt nach
Berlin, noch drei Monate lang von der
Frankfurter Sendegeſellſchaft das Gehalt
weiterbezahlt erhielt, antwortete Dr. Bredow,
das ſei wohl ein Entgelt dafür geweſen, daß
Dr. Fleſch ſeinen Nochfolger Dr. Schüller in
Frankfurt einarbeitete.

Dr. Schüller, Frankfurt a. M., der
Nachfolger Dr. Fleſchs, wurde dann als
Zeuge vernommen. Dr. Fleſch habe ſo hohe
Vorſchüſſe bekommen müſſen, weil er bei
ſeinem Eintritt in die Frankfurter Stellung
völlig mittellos war und er in die Lage ver-
ſetzt werden mußte, ſich eine ſeinem Poſten
angemeſſene Wohnung einzurichten. Dr.
Fleſch habe ſein hohes Gehalt eigentlich
immer nur für Rundfunk- Intereſſen ausge-
geben.

Staatsanwalt: Wiſſen Sie, daß er
außerdem in den fünf Jahren ſeiner Tätig
keit noch 38 000 RM. Speſen liquidiert hat?

Zeuge Dr. Schüller: Er hat davon ſicher
lich keine Erſparniſſe gemacht.

Der Angeklagte Dr. Bredow fragte den
Zeugen wiederholt, ob es nicht ein Wagnis
geweſen ſei, Dr. Fleſch von Frankfurt wegzu
holen und einen Unbekannten, nämlich Dr.
Schüller, an ſeine Stelle zu ſetzen. Als der
Zeuge darauf ausweichend antwortete, ſchlug
Dr. Bredow mit der Fauſt auf die Brüſtung
und rief erregt: „Zum Donnerwetter, ſo ant
worten Sie doch klar, daß Dr. Fleſch Jhnen
helfen ſollte und daß er dafür die drei
Monate Gehalt weiter bekommen hat!“

mMaßſtäbe der Theaterkunſt

Von Herbert Jhering.
Keine Kunſt wird ſo wenig nach obiek

tiven Maßſtäben beurteilt wie die Kunſt des
Schauſpielers. Jn keiner Kunſt entſcheiden
ſo ſehr die perſönlichen Eindrücke, die per-
ſönlichen Sympathien und Antipathien. Das
wird immer ſo bleiben. Des Schauſpielers
Kunſtwerk iſt ſein eigener Körper. Seine
Privatper ſönlichkeit wird ſeine Kunſtperſön-
lichkeit. Kein Wunder alſo, daß die private
Erſcheinung im Publikum widerſprechende
Empfindungen weckt, wie jeder Menſch ver
ſchieden „wirkt“/. Der eine „mag“ ihn, der
andere nicht. Das iſt Sache des Jnſtinkts
und unkontrollierbar. Unwillkürlich nun
überträgt der Zuſchauer dieſe Zuneigung oder
Abneigung auch auf das Spiel. Hier beginnt
das Problem. Der Zuſchauer ſagt: der
Meier und die Schulze ſpielen ſchlecht, wenn
ihm der Mann oder die Frau zuwider ſind.
Eine beſondere Komplikation, wenn der Be-
urteiler ein Mann, die Beurteilte eine Frau
iſt und umgekehrt. Wenn das Urteil des
großen Publikums über Malerei, Muſik und
Dichtung laienhaft iſt, ſo iſt es über das
Theater auch noch privatim irritiert, je nach
dem Grade, wie der einzelne menſchlich auf
Menſchlichkeiten reagiert.
Die Abſicht dieſer Zeilen iſt nicht, dieſen
Zuſtand zu beklagen oder ändern zu wollen.
Aus der Verliebtheit des Publikums in die
Schauſpieler entſpringt ſoviel echte Begeiſte-
rung und Hinneigung zur Welt und Atmo-
ſphäre der Bühne und zuletzt auch zum
Rauſch, zur Verwandlung und zur Kunſt
des Theaters, daß die Ungerechtigkeiten auch
da, wo ſie in Haß und Abneigung um-ſchlagen, noch fruchtbar ſich auswirken. Das
Für und Wider, das immer um eine Theater
vorſtellung iſt, die Erregung und Reizbarkeit
eines Bühnenabends haben in dieſer Laien-
einſtellung des Publikums ihre Urſache. Die
Naivität des Zuſchauers iſt ein ſchöpferiſches
Element, das die Unruhe aufrecht hält, ohne

die Theater nicht denkbar bleibt. Nichts
ſchrecklicher, als wenn Publikum eine An-
ſammlung von Fachleuten bedeutete.

Etwas anderes aber iſt die Frage, ob es
überhaupt möglich iſt, objektive Maßſtäbe für
die Beurteilung der Schaufpielkunſt zu ge
winnen. Denn ſo ſehr Theater immer eine
unmittelbare Kunſt bleiben wird, eine Kunſt,
die im Augenblick überzeugt und überwäl
tigt, ſo ſehr wird Abwägung und Unter
ſcheidung nötig, damit das Niveau erhalten
bleibt. Hier vor allem liegen die Aufgaben
einer ſondernden und aufbauenden Kritik,
die die Mittel, mit denen der Schauſpieler
wirkt, analyſiert und aus der Analyſe das
Material gewinnt, mit dem gebaut werden
kann. Gibt es Maßſtäbe, objektive, anwend-
bare, handliche Maßſtäbe, mit denen Werte
ſinnlicher Darſtellungskunſt gemeſſen werden
können, jenſeits des individuellen Eindrucks,
jenſeits des individuellen Geſchmacks? Kann
der Schauſpieler wirklich beurteilt, oder kann
er nur beſchrieben werden?

Die meiſten Theaterbeſucher ſind Augen-,
nicht Ohrenmenſchen, das heißt, ſie ſind ab-
hängig von dem, was ſie auf der Bühne
ſehen. Wie ein Schauſpieler geht, was er
„für ein Geſicht macht“, wie er ein Koſtüm
trägt, das wird oft richtig erkannt und ſogar
beurteilt. Von dieſer Erſcheinung her wird
auch ſein Ton aufgenommen Paradox aus-
gedrückt: der Zuſchauer hört mit den Augen.
Ueber einen Sänger werden im allgemeinen
weinger verſchiedene Urteile abgegeben als
über einen Schauſpieler. Die Reinheit des
Tones iſt feſtſtellbar. Unter muſikaliſchen
Menſchen weichen die Meinungen über einen
Sänger dem Grade nach, aber nicht in der
Grundeinſtellung ab. Gibt es etwas, was
im Bezirk des Sprachtheaters dem „Muſika-
liſchen Menſchen“ entſpricht? Gibt es ein
genau kontrollierendes Gehör für denSprechtonfall, wie es ein muſttaliſches Gehör

gibt Ja. Das Gehör für den Wechſel des
Tonfalls iſt die Vorausſetzung für die Maß-

ſtäbe der Schauſpielkunſt. Wer hört, ſieht

auch richtig. Der „mimiſche Menſch“, der in
Parallele zum muſikaliſchen Menſchen als
dem idegalen Opernbeſucher der ideale Schau
ſpielbeſucher iſt, muß ein Ohrenmenſch ſein.
Wer hört, iſt geſtiſch auf geſchloſſen. Wer
hört, nimmt mimiſch auf, denn es gibt keinen
richtigen Ton, der nicht körperlich akzentuiert
wäre. Wer hört, erlebt die Urſprünglichkeit
der Gebärde.

Jch will verſuchen, dieſes an einem popu-
lären Beiſpiel zu erläutern. Paula Weſſely
war in drei Rollen jetzt in Berlin zu ſehen:
zweimal im Film („Maskerade“ und „So
endete eine Liebe“), einmal auf der Bühne
(Shaws „Heilige Johanna“). Jm Film eine
ungeteilte, im Theater eine geteilte Wir-
kung. Wird derjenige den Fall richtig ſehen,
der ſich damit begnügt, zu ſagen, Paula
Weſſely paſſe wegen ihrer Erſcheinung nicht
zur Heiligen Johanna? Sie ſähe zu irdiſch,
zu geſund aus? Lucie Höflich ſah auch in
jüngeren Jahren gedrungen aus, und doch
ſpielte ſie Shakeſpegres Viola in „Was Jhr
wollt“ mit ſublimſter Zartheit und vollen-
deter Suggeſtion. Tonfarbe und Tonfall
vermittelten den Eindruck des ſchwerloſen,
poetiſchen Spiels. Nur weil Paula Weſſely
nicht den leichten, unmateriellen Ton für
den Text der Jungfrau hat, erſchien ſie zu
„wirklich“. Die Urſprünglichkeit der wunder-
vollen Geſtalterin kommt aus einer anderen
Sphäre als der Shaws. Das beweiſt in
jedem Satz ihr Tonfall. Er braucht durch-
aus nicht eindeutig vöoer primitiv zu ſein.
Er „ſchillert“, wenn das Gefühl einer Geſtalt
ſie anſpricht. Er vibriert, wenn, wie in
„Maskerade“, Empfindungen zurückgehalten
oder zugedeckt werden. Paula Weſſelys Ton-
fall wirkt geiſtig, wenn er Gefühl, und un-
geiſtig, wenn er Geiſt ausdrückt.

Aus dem Ton erkennt man die Eignung
eines Schauſpielers für eine Rolle. Grob
ausgedrückt, ein körperlich ſchwerer Schau
ſpieker kann eine jugendliche Rolle allenfalls
ſpielen, wenn er einen elaſtiſchen Ton hat.
Niemals aber kann ein ſchlanker Schau

Jahren Zuchthaus.

Die Wimpelführung
bei Dienſtfahrten der Wehrmacht.

Laut Verfügung des Reichswehrminiſters
führen Kraftfahrzeuge der Wehrmacht
bei Dienſtfahrten folgende Hoheits-
zeichen: Wenn ſich Oberſte Wehrmachtvor-
eſetzte, die eine Kommandoflagge bzw. ein

Rangabzeichen führen, in dem Wagen befin-
den, auf der linken Seite des Fahrzeugs die
Kommandoflagge bzw. das Rangabzeichen,
auf der rechten Seite einen dreieckigen Wim-
pel mit eingewebtem Wehrmachthoheitszeichen.
Wenn ſich Offiziere und Beamte im Offizier
rang im Wagen befinden nur den Wimpel,
und zwar Heereskraftwagen einen feldgrauen
Wimpel mit weißem Hoheitszeichen, Marine
kraftwagen einen blauen Wimpel mit gelbem
Hoheitszeichen. Kraftwagen, die im Truppen
verband an Uebungen beteiligt ſind, führen
kein Hoheitszeichen. Angehörige der Wehr-
macht, die einen eigenen Kraftwagen beſitzen,
dürfen an dieſem den feldgrauen bzw. blauen
Wimpel führen.

Roke menſchenſchmuggler

Emigranten nach Dänemark gebracht.
Der Strafſenat des Hanſeatiſchen Ober

landesgerichts in Hamburg erledigte wie
derum ein Verfahren in der Reihe der Hoch-
verratsprozeſſe, die ſich mit der illegalen Ar
beit der Kommuniſtiſchen Partei nach deren
Verbot beſchäftigen. Diesmal ſtanden rote
Menſchenſchmuggler vor Gericht, die
mit einem Kutter Emigranten nach
Dänemark ſchmuggelten. Jm April 1933
wurde eine neue Bezirksleitung im Bezirk
Waſſerkante eingeſetzt, die durch Kuriere in
Verbindung mit den in Dänemark ſitzenden
kommuniſtiſchen Emigranten ſtand, die immer
neue Flüchtlinge unter ihre Fittiche nahmen
und die in Deutſchland illegal arbeitenden
Kommuniſten mit hochverräteriſchem Material
verſorgten. Die eigentliche Menſchenſchmugg-
lerarbeit erledigten der däniſche Kurier
„Rudi“ und drei Männer aus Eckernförde.
Sie brachten mit ihrem Kutter „Ecke 214“ die
Emigranten nach Dänemark und holten die
hochverräteriſche Literatur.

Der Strafſenat ſchritt gegen dieſes hoch-
verräteriſche Treiben mit ſcharfen Strafen ein.
Er verurteilte den Hauptangeklagten wegen
Vorbereitung zum Hochverrat in Verbindung
mit den ſtrafverſchärfenden Beſtimmungen der
Verordnung vom 13. Oktober 1938 zu ſechs

Acht weitere Angeklagte
erhielten Zuchthausſtrafen von zwei bis vier
Jahren, die übrigen drei kamen mit Gefäng-
nisſtrafen davon.

Dr. Frank bei König Boris
Rechtsſtudentenaustauſch mit Bulgarien?
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank, der

auf Einladung der bulgariſchen Vandes-
univerſität in Sofiag weilt, wurde am Mon-
tagmittag von König Boris in einſtitn-
diger Audienz empfangen. Am Vormittag
hatte Dr. Frank dem Miniſterpräſidenten
Georgieff einen Beſuch abgeſtattet und bet
dieſer Gelegenheit dem bulgariſchen Re-
gierungschef Grüße des Führers und Reichs-
kanzlers überbracht. Dr. Frank ſchlug dabei
dem bulgariſchen Miniſterpräſibenten u. a.
einen Austauſch von Rechtsſtuden-
ten zwiſchen Deutſchland und Bulgarien vor.

Montagabend ſprach Dr. Frank in Anweſen-
heit des Königs über „Rechtserneuerung im
neuen Deutſchland“, König Boris ſprach dar-
auf dem Vortragenden ſeinen beſonderen
Dank aus.

Der Regierungspräſident in Schleswig
gibt bekannt, daß mit Genehmigung des
Miniſterpräſidenten der in der Tünlauer
Bucht neu entſtandene Koog die Bezeichnung
»HHermann-Göring-Koog“ erhal-
ten hat.

ſpieler eine jugendliche Rolle geben, wenn er
einen dicken Ton hat. Gehör für den Sprech-
tonfall iſt die Vorausſetzung für die Beur-
teilung und Klärung der darſtelleriſchen
Probleme. Dieſes Geſetz iſt unabänderlich.
Es iſt keine neue Entdeckung. Aber es muß
immer wieder herausgeſtellt werden. Denn
in Zeiten, in denen das ganze Theater um-
und neugebaut wird, ſind Grunderkenntniſſe
notwendig. Was noch vor wenigen Jahren
als bloße Thevrie oder als äſthetiſche Spie-
lerei abgelehnt werden konnte, iſt heute
weſentlich für die Auswahl des ſchauſpieleri-
ſchen Materials, mit dem das Theater wie-
der aufgebaut werden ſoll. Die Produktivi-
tät des Theaterpublikums iſt ſeine Naivität.
Dieſes Publikum ſchließt ſich jetzt wieder
zuſammen und wird allmählich ein einheit-
licher Organismus. Deſto notwendiger iſt
ſonderndes, ſichtendes Urteil. Wenn das
Mißverſtändnis entſtünde, daß die private
Natürlichkeit eines Schauſpielers oder ſein
privates Ausſehen ſchon urſprüngliche und
natürliche und „volkstümliche“ Kunſt wäre,
wenn die Beherrſchung der Dialekte (wie
etwa im Falle Eugen Rex) volksverbundene
Echtheit bedeutete und nicht im Gegenteil
eher eine Entwertung öer Echtheit durch
Nachahmung und Geſchicklichkeit hieße, dann
würde die Entwicklung des Theaters in eine
Nebengaſſe verlaufen. Die Maßſtäbe für die
Beurteilung der Schauſpielkunſt, die objek-
tiven Grundlagen der mimiſchen Darſtellung
müſſen wieder herausgearbeitet werden,
damit das Theater der großen Form auf die
richtigen Darſteller trifft. Daß der mimiſche
Künſtler bis zu einem gewiſſen Grade Expo-
nent ſeines Publikums und ſeines Volkes
iſt, bleibt richtig. Jmmer aber wird der
Anſpruch auf Leiſtung erhoben werden, auf
Steigerung, auf organiſche Entwicklung. Wie
kann ein Darſteller kritiſch gefördert wer
den, wenn der Urteilende ſich nicht über die
Vorbedingungen und techniſchen Voraus-
ſetzungen der Schauſpielkunſt klar wäre.
Es nützt dem Schauſpieler nichts, wenn ſeine

8

Der
ſeinen
nen S
bekann
ſchauli
und d
tiefe i
zur G
ſich ül
einen
ſein V

Se
Ei“ i
ſchen
Wie

Letzt



S e

Milan ken
Mal Torublerll

Aus der Stadt Merſeburg Nr. 272

Dienstag, 20. November 1934

Zur Bußkagsaufführung
der NSG. „Kraft durch Freude.“

Der Dichter Walter Harlan iſt durch
ſeinen über viele deutſche Bühnen gegangr-
nen Schwank „Der Jahrmarkt zu Pulsnitz“
bekannt geworden, doch vermochte ſeine be-
ſchauliche Art voll innerer Herzenswärme
und dennoch lebendig ſtrahlender Gemüts-
tiefe in der einſt allzu lauten Welt nie recht
zur Geltung zu kommen. Trotzdem hat er
ſich über ſeinen allzu frühen Tod hinaus
xinen Kreis treuer Freunde geſchaffen, ſo daß
ſein Wunſch in Erfüllung ging:

„Uebers Bächlein in der Wieſe
Führt ein Brückenſteg,
Querhin auf das Brett geſilbert
Glänzt ein Schneckenweg.
Ei, da hab ich meines Lebens
Ganzen Zweck und Sinn:
Leuchten möcht ich noch ein Weilchen
Wo ich nicht mehr bin.“

Sein Schauſpiel „Das Nürnbergiſch
Ei“ iſt das hohe Lied des ſchaffenden deut-
ſchen Menſchen, der ſein Werk über alles ſtellt
Wie um die Zeit des Mittelalters, die das

Letate Drahtmeldung

Silveſter Makuſchka

zum Tode verurkeilt
Der Eiſenbahnattentäter Matuſchka wurde

vom Budapeſter Strafgericht wegen vorſätz
licher Tötung in 22 Fällen zum Tode ver
urteilt.
u t

Stück eindrucksvoll ſchildert, ſo ringen auch
wir heutigen Menſchen um Klarheit und Er-
kenntnis und wehren uns gegen überlieferte
Formen, deren Starrheit die Entwicklung
zu einem geſunden freien Menſchentum
hemmt. Die Sprache dieſes Schauſpiels iſt
edel und allen verſtändlich, die Handlung
fließt, logiſch entwickelt, lebendig dahin. Die
Geſtalten des Spiels ſind Menſchen unſeres
Blutes; ihre Gedanken ſind unſere Gedan-
ken und ihre Sehnſucht iſt auch unſer Wunſch
Ewigkeitswahr und gegenwartsnah, das aber
iſt das Zeichen aller echten Kunſt.

Die Spielſchar der NSG. „Kraft durch
Freude ſetzt ſich an Angehörigen aller Be-
rufsſchichten zuſammen. Dieſe Gruppe junger
Menſchen ſieht ihre Aufgabe darin, in be
wußter Abkehr vom bloßen Dilettantismus
aus der urſprünglichen Auseinanderſetzung
mit den Werken unſerer Dichter über den
eigenen beſchränkten Kreis hinaus zu wirken
So möchten ſie auch die Aufführung des
Harlanſchen Schauſpiels „Das Nürnbergiſch
Ei“ für die Kameraden der Deutſchen Ar-
beitsfront gewertet wiſſen als ihren Beitrag
zur Erneuerung des Lebensſtils der ſchaffen-
den entſchen Menſchen, getreu ihrem Leit-
wort:

„Wir geben, was uns erſt gegeben,
und ſagen, was uns ſelbſt geſagt,
So zünde Leben ſich an Leben,
denn mehr iſt uns allen verſagt.“
Zu der Aufführung in der Albrecht-Dü-

rer-Schule ſind bis morgen mittag 12 Uhr im
Büro der NSG. „Kraft durch Freude“, Seff-
nerſtraße 4, ſowie an der Abendkaſſe noch
Karten für 30 Pfg. zu haben. Am Nachmit-
tag 15,30 Uhr wird „Das Nürnbergiſch Ei“
für Kriegsbeſchädigte, Klein- und Sozial
rentner, ſowie für ältere Schüler und Schüle-
rinnen aufgeführt; die Karten hierfür koſten
20 Pfg. und ſind an den gleichen Stellen zu
erhalten.

Du ſollſt den Feierkag heiligen!
Das Polizeipräſidium weiſt darauf hin,

daß am Buß- und Bettag und am Toten-
ſonntag in Räumen mit Schankbetrieb mu-
ſikaliſche Darbietungen jeder Art
unterſfagt ſind. Außerdem ſind an den
beiden Tagen alle anderen der Unterhaltung
dienenden öffentlichen Veranſtaltungen ver
boten, ſofern bei ihnen nicht der dieſen Tagen
entſprechende ernſte Charakter gewahrt
iſt.

Als Feiertag im Sinne des Geſetzes gilt
die Zeit von Mitternacht zu Mitternacht, ſo
daß die Beſchränkungen bereits für die Vor
abende der beiden Feiertage (ab 24 Uhr)
gelten.
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Staatl. Kraftwagenverkehr am Bußtag
Die Staatliche Kraftwagenverwaltung teilt

mit, daß der Verkehr am Bußtag, dem 21. No-
vember, auf folgenden Linien wie an Sonn
tagen durchgeführt wird:

Eillinie Leipzig Zwickau,
Eillinie Leipzig Dresden,
Eillinie Leipzig Chemnitz
und Linie Bad Lauſick Borna.

Hingegen wird der Fahrplan der Linien
Leipzig Merſeburg, Leipzig Knautklee-
berg Zwenkau, Zwenkau Rötha, Leip
zig Zwenkau Groitzſch und LeipzigMagadeborn wie an Werktagen durchoeführt.“

Reichsorganiſaklionsleiter Dr. Ley
beim Bekriebsappell auf der Grube Michel-Beſta in Großkayna

Geſtern abenö traf in Großkayna die Nach-
richt ein, daß der Reichsorganiſationsleiter
und Führer der Deutſchen Arbeitsfront,
Staatsrat Dr. Le y, am Dienstag früh zum
erſten Appell der Gefolgſchaft der Grube
Michel-Veſta der Gewerkſchaft Michel ein-
treffen würde. Kurz vor 6 Uhr erſchien dann
heute, von Gotha kommen, Staatsrat Dr. Ley
in Großkanna, der ſich zur Zeit auf einer
Reiſe durch ganz Deutſchland befindet. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich Gauleiter
Staatsrat Jordan und der Bezirkswalter
der Arbeitsfront, Triebel-Erfurt; außer-
dem waren noch der Kreisleiter der NSDAP
Pape- Weißenfels und Kreiswalter Schmidt-
Weißenfels erſchienen.

Direktor Dr. Holzmann vom Michel-
Konzern begrüßte die Gäſte und führte ſie
in den großen Zechenſaal, in dem die Ge-
folgſchaftsmitglieder vollzählig verſammelt
waren. Dr. Ley hielt eine kurze Anſprache,
in der er ausführte, daß dieſe Betriebsappelle
nun in ganz Deutſchland eingeführt werden
ſollen. Sie knüpfen an einen Brauch an,
den gerade die Bergleute von alters her
übten. Die Betriebsavpelle ſollen an Stelle
des Unperſönlichen die Verbindung von
Menſch zu Menſch herſtellen. Viele betrach-

ten dies vielleicht als „überholte Remantik“.
Sie überſehen dabei aber, daß wir jetzt
gänzlich neue Ziele haben. Die frühe-
ren Gewerkſchaftsführer hätten es ſich nicht
einfallen laſſen, ſchon um ſechs Uhr früh bei
den Arbeitern zu ſein. Wir tun es, weil
wir es ernſt mit dem Arbeiter meinen. Wir
betrachten die Deutſche Arbeitsfront äls den
Exerzierplatz der ſchaffenden deutſchen Men
ſchen, auf dem ſie erzogen werden ſollen.

Es gibt zwei Sorten von Menſchen: die
anſtändig Denkenden und die unanſtändig
Denkenden. Gerade die Letztgenannten müß-
ten erzogen werden, aber nicht etwa dadurch,
daß wir ſie ausſtoßen. ſondern daß wir ſie
in unſere Mitte nehmen und ſie das Mar-
ſchieren lehren. Es gilt, den Sozialis--
mus der Tat zu verwirklichen. Ein echter
Sozialiſt iſt der, der an ſeinem Platz das
Beſte leiſtet für die Gemeinſchaft.

Mit einem Sieg-Heil ſchloß Staatsrat
Dr. Ley ſeine Anſprache, die bei allen Gr-
folgſchaftsmitgliedern einen tiefen Eindruck
hinterließ. Nach einem kurzen Rundgang
durch das Werk und einem Jmbiß fuhr Dr.
Ley mit ſeiner Begleitung in Richtung Halle
weiter, wo er den Betrieb der Pumpenfabrik
von Weiſe und Monski beſuchte.

Der Chef hat Geburkskag
Kameradſchafksabend des Hauſes Dobkowih.

Bekriebsführer und Gefolgſchaft der Firma
Dobkowitz begingen am Monkag anläßlich des
70. Geburkskages von Okko Dobkowitz einen
Kameradſchaftsabend, der von der innigen Ver
bundenheit zwiſchen dem Chef des Hauſes und
ſeinen Mikarbeikern Zeugnis ablegke. Dieſe Tak-
ſache kam auch in all den vielen Anſprachen, die
im Laufe des Abends gehalken wurden, immer
wieder zum Ausdruck. Die Ausgeſtalkung lag in
den Händen der Gefolgſchafktsmikglieder, die unker
Leikung von Geſchäfksführer Gurr ein außer-
ordentlich reichhaltiges Programm abwichkelten,
deſſen letzte Darbiekung erſt nach Mitkternachk ge
ſtarkek wurde.

Zwiſchendurch ſtärkke man ſich an allerlei
guken Sachen; ein kräftiges Abendbrok fehlke
nicht. Kein Wunder, daß bald eine Skimmung
aufkam, wie man ſie ſich beſſer nicht wünſchen
konnke. Herr Okko Dobkowitz war fröhlich mik
den Fröhlichen, und man merktke ihm an, daß er
dieſen Abend nicht ekwa veranſtaltet hatke, um
einer Form zu genügen, ſondern aus einem
Herzensbedürfnis heraus. Als es ſchließlich ans
Tanzen ging, da war auch er wieder dabei, und
man kann wohl ſagen, daß er es noch mit
manchem der Jungen aufnehmen konnke.

Aus der großen Zahl der Darbietungen ſei vor
allem die von Fräulein Warnechke veranſtalkeke
Modenſchau aus vergangenen Zeiken er-
wähnk. Auch ein humoriſtiſcher Lichkbildervor-
trag des Herrn Gurr, bei dem man viele Mitglie-
der des Hauſes Dobkowitz als kreffliche Turner
und Sporkler kennenlernke, gefiel ausgezeichnek.
Wenn die anderen Darbiekungen und ihre Dar-
ſteller nicht alle aufgezählt werden können, ſo ſoll
dies kein abkrägliches Urkeil ſein, im Gegenkeil:
Alles, was man uns geſtern abend in Wieſes Feſt
ſälen darbok, war ausgezeichnet und ſteht über
jeder kleinlichen Kritik. Man durfte mit Recht
ſtaunen, welche Fülle von Talenten die Angeſtell-
tenſchaft des Hauſes umſchließk.

Was die Schupo nokiert
Geſtern gegen 17 Uhr wurde eine ekwa 60-

jährige Frau beim Ueberſchreiten des Fahr-
dammes an der „Grünen Linde“ von einem Rad
fahrer angefahren und zu Boden geworfen. Die
Frau blieb kurze Zeit bewußtlos liegen. Vach-
dem ſie ſich wieder erholt hatte, konnte ſie ihren
Weg fortſetzen.

Geſtern abend gegen 18.30 Uhr ereignete ſich in
der Halliſchen Straße, unweit des „Wetkiner
Hofes“, zwiſchen einem Perſonenkrafkwagen und
einem Radfahrer ein Zuſammenſtoß. Der Wagen-
führer wurde durch einen ihm enkgegenkommen-
den Krafwagen geblendet und fuhr dadurch den
Radfahrer, den er überholen wollte, von hinken
an. Der Radfahrer wurde in verletzkem Zuſtand
ins Krankenhaus gebracht. Sein Rad wurde
ſtark beſchädigt.
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Wichkig für den Einzelhandel

Durch Anordnung des Reichswirtſchafts-
miniſters vom 18. 9. 34 iſt der neugegründete
Geſamtverband des deutſchen Einzelhandels
(GDE) als alleinige Pflichtorgrani-
ſation aller zur Wirtſchaftsgruppe „Ein-
zelhandel“ gehörigen Unternehmer und Un
ternehmungen anerkannt worden. Der GDE
wird auf direkter Einzelmitgliedſchaft aufge
baut. Jnfolgedeſſen hat ſich jeder Einzel-
händler innerhalb der vorgeſchriebenen Mel
defriſt (12. 11. bis 8. 12. 34) anzu melöen.
Meldungen nimmt die Geſchäftsſtelle des
Einzelhandelsverbandes, Weißenfelſer Str. 3
1 Treppe, der die Organiſation im hieſigen
Kreis durchführt, täglich von 9 bis 13 und 15
bis 18 Uhr entgegen. Dadurch erübrigt üch

die Anmeldung bei den einzelnen Fachver-
bänden. Meldeformulare gehen den Einzel-
hänölern in den nächſten Tagen zu.

Merfeburger Filmſchanu
„Abenkeuer eines jungen Herrn in Polen.“

Lichkſpielhaus Sonne.
Dieſer Film iſt nach einem Roman von Lernet

Holenia gedreht worden und führk uns in die Zeit
der erſten Kriegskage im Auguſt 1914 an die Oſt
front. Es ſind die Tage des Bewegungskrieges
auf polniſchem Boden, in dem die Gefechkslinie
hin und hergeworfen wird, eben noch von deuk-
ſchen Truppen beſetzker Boden ſich wieder in pol
niſchen Händen befindet und umgekehrk. zm
Mittelpunkt der Handlung ſteht das Gut eines
alten polniſchen Grafen, der mit ſeiner Familie
trotz des Krieges auf dem ſtillen Landſitz verblie-
ben iſt. Gleich zu Beginn des Krieges wird das
Schloß Kommandoſitz öſterreichiſcher Kavallerie-
abteilungen, mik denen auch Leuknank von
Keller (Guſtav Fröhlich), der eine der Töchter
von einem Ball in Petersburg her kennk, ſeinen
Einzug hält. Beide hatten ſich wohl ihr Wieder-
ſehen anders vorgeſtellt; doch jetzt iſt Krieg, und
mit ihm kam der Konflikt zwiſchen Herz und
Pflicht. Während Keller auf einem Patrouillen-
ritt iſt, nehmen ruſſiſche Soldaten das Schloß ein.
Keller wird hinker die ruſſiſche Linie abgedrängk.
Vach allerlei Fährniſſen kommk er, als polniſche
Bauernmagd verkleidet, wieder ins Schloß, wo er
enkdeckk und zum Tode verurkeilt wird, weil er
der Spionage überführt iſt. Jn der allgemeinen
Verwirrung, die ein erneuker Durchbruch der
Deutſchen hervorruft, gelingt es ihm jedoch, zu
enkkommen. Als dann die Deutſchen erneut das
Schloß beſetzen, verlobk er ſich mit der Tochker

Grafen, die ihm auf ſeiner Flucht beigeſtanden
akke.

Neben Guſtav Fröhlich ſpielen in den Haupk-
rollen Olga Tſchechowa, Waria Ander
gaſt, Erika Skreithorſt und Otto Treß-
le r. Ein ausgezeichnekes Beiprogramm vervoll-
ſtändigt den Spielplan.

verſammlung der Dachdecker

Jm „Tivoli“ kamen kürzlich die Dackdecker-
meiſter aus Merſeburg und Umgebung zur
Quarkalsverſammlung zuſammen. Ober-
meiſter Otto Götze eröffnete die Pflichkverſamm-
lung und begrüßte die Berufskameraden. Er wies
in ſeiner Ausſprache auf die Umorganiſakion des
Dachdeckerhandwerks im Bezirk Merſeburg hin.
Die neue Jnnung umfaßt alle ſelbſtändigen Hand
werker des Dachdeckerberufes aus dem Stadk-
und Landkreis. Das deutſche Handwerk habe
jetzt die Selbſtverwaltung erhalten und ſel eine
Körperſchaft des öffentlichen Rechts. „Uns ſind
heute die Mittel in die Hand gegeben, durch die
bei den Handwerkskammern eingerichtete Ehren-
gerichtsbarkeit die Elemente aus unſeren Reihen
zu enkfernen, die das Anſehen unſeres Standes
ſchädigen. Ein jeder Berufskollege iſt verpflichket,
durch beſte Arbeit das Anſehen des Standes zu
heben. Wenig reden, viel leiſten! ſei die Deviſe.“
Der Obermeiſter ſchloß mit dem Gruß an den
Führer.

Zum ſtellverkrekenden Obermeiſter wurde
R. Hetßzſcholdk, zum Schriftführer R. Schön
feld, zum Kaſſierer Paul Hoffmann und
zum Lehrlingswart Karl Donath ernannk.
Ferner wurden zu Obmännern beſtellt für Schkeu-
ditz Donakh, für Lützen Otto Vaundorf, für Schaf
ſtädk Karl Rödiger, für Dürrenberg Viller. Vor
ſitzender des Prüfungsausſchuſſes für die Geſellen-
prüfungen wurde Karl Donath. Erſter Beiſitzer iſt
Hetzſchold, zweiter Beiſitzer Hoffmann. Geſellen
vertreter: Richard Bielig und Okto Patſch.

Kollege Schönfeld ſprach noch über die In

die Mitglieder des Geſellen- und Jnnungsbeirates
durch h und wies auch einen neuaufge-
nommenen Lehrling auf ſeine Pflichten hin

„Aennchen von Tharau
Aufführung in der NS.-Kulturgemeinde.

Die NS.-Kulkurgemeinde machte ihre Mil
glieder geſtern mit einem Singſpiel bekannk, das
den verheißungsvollen Tikel „Aennchan von
Tharau“ kirägk. Iſt ſchon der Tikal vielver-
ſprechend, ſo überſteigt doch das, was dem Be
ſchauer katſächlich geboten wird, alle Erwarkungen.
Denn die Verfaſſer (Bruno Hardk-Warden und
Hans Spirk) haben ſich keineswegs damit begnügt,
ein gewöhnliches Singſpiel-Libretto zu ſchreiben.
Jhr dramatiſcher Ehrgeiz krieb ſie ſogar hinauf bis
in die einſamen Höhen Kleiſtſcher Dramakik, wo
bei es ſich allerdings herausſtellte, daß es nicht zu
den ſtarken Eigenſchaften der Verfaſſer gehört,
in dieſer Höhenluft zu leben. Gelinde ausgedrückk.

In drei Akten wird die Liebesgeſchichte Aenn
chens von Tharau behandelt. Der erſte Akt iſt
Courths-Mahler, der zweike Revueüberbleibſel
von Berlin Anno 1925, der dritte iſt Kleiſt, „ge-
läukerk“ durch den Geiſt der Aukoren und mund-
Sig gemacht durch Zuſaß von ekiwas billigem

i

Der Komponifk Heinrich Strecher hat ſich
mit viel Geſchick das ihm zur Verfügung ſtehende
Wakerial an klaſſiſcher und anderer Muſik zu
nuße gemachk. Die ſchönſte Melodie des
Stückes ſtammke leider nicht von ihm.

Die Darſteller von der Deutſchen Lan-
desbühne Berlin gaben ſich die redlichſte
Mühe, Leben in die ſchwach gezeichneken Per
ſonen zu bringen. Jſa Marſen in der Titel-
rolle war nicht nur ſehr hübſch anzuſchauen, ſon
dern ſang auch rechk guk. Vincenz Prößl als
Teufelsfähnrich Johannes Portakins ſchien an
fänglich mik Hemmungen zu kämpfen. Er ſang
ſich aber bald frei und konnke dann ſtimmlich wie
darſtelleriſch befriedigen. Ausgezeichnet in der
D7 nng der Schnerzlein von Eduard
Büſing, der ſich mit ſeiner Parinerin, der
drallen Markekenderin (Gertrud Polzin), manchen
Sonderbeifall holen konnke. Hans Emm e ſpielte
den Simon Dach, den Dichter des Aennchenliedes,
ſauber in Stimme und Darſtellung. Auch die
übrigen Darſteller fanden ſich, ſo gut es eben ging,
mit ihren Rollen ab. Die muſikaliſche Leitung
hatke Dr. Max Wernet. Er ſorgke durch friſche
Tempi für einen bewegten Ablauf der muſikali
ſchen Szenen. An der Dürftigkeit der Partikur
vermochte freilich auch er nichts zu ändern. Die
Spielleikung lag in den Händen von Oberregiſſeur
Arkur Wilke; für die Bühnenbilder zeichnete
Theodor Neumann verantwortlich. wh.

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Vereinzelt boten die Bauernfrauen noch
ihre reſtlichen Butterſtückchen an. Der Ge
ſchäftsgang war nur mäßig. Das Hauptan
gebot beſtand in Kränzen für den Toten-
ſonntag. Es koſteten:

Landbutter 75; Moklkereibutter 75--80;
Landeier 12-13; Käſe 7--12; Matz 18--20;
Aepfel 10--20; Rapünzchen Pfd. 10; Zitro-
nen 5 Pfennig; Zwiebeln 10 Pfund 65;
Braunkohl 10; Rotkraut 10; Weißkraut 87
Wirſing 10; Salat 5--8; Kochbirnen 10; Kohl
rabi 2 Stck. 10; Möhren 2 Pfd. 15; Perlzwie-
beln 60; Weintrauben 30--60; Kartoffeln 5 bis
10; Rettiche 5--10; Blumenkohl 30; Roſen-
kohl 25--30; Waknüſſe 40--50; Haſelnüſſe
55; Mangold 2 Pfund 15; Spinat
5; Sellerie 10--15; rote Rüben 10; Sauer-
kraut 10; Tauben 50; Enten 90; Gans 75 bis
80; Haſe 60; Keule 100; Rücken 90; Läufchen
100; Schellfiſch 45; Kabeljan 40; Seeagal
45; Rotbarſch 40; Seelachs 35; Filet 45--60;
grüne Heringe 25;: Scholle 45; Bücklinge 50-
Schweinsfiſch 60; Seezunge 60.

Was iſt „Schorle und was „Sprudel“
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Dresden

hakte Gelegenheit, ſich zu der Frage zu äußern,
was unker „Schorle“ zu verſtehen iſt. Sie kam
zu der Enkſcheidung, daß unter der Bezeichnung
„Schorle“, auch „Schorlemorle“, ein Getränk ver
ſtanden wird, das niemals auf Vorrat hergeſtellt
wird, ſondern ſteks nur zur direkken Abgabe an
den Verbraucher im offenen Gefäß (Glas) ge
miſchtk wird, und das je zur Hälfte aus Wein und
kohlenſaurem Waſſer beſteht. Daher könne zum
Beiſpiel eine Brauſelimonade mit Apfelgeſchmack
niemals als „Schorle“ bezeichnek werden. Jn
Fachkreiſen ſei hierfür die Bezeichnung „Spru-
del“ üblich.

Wie wird das Wekter
Heiter und krocken.

Heiter bis leicht bewölkt, krocken, Dachtfroſt,
mikkags milder. Vorläufig keine Aenderung für
den Bußkag.

Kaninchen und Pelzſchan,
Der Merſeburger Kaninchenzüchterverein

veranſtaltet am Sonntag, dem 2. Dezember
d. Js., im „Kaſino“ eine Kaninchen-Ausſtel
lung und eine Pelzſchau.

nungsſatzungen und Herr Hoffmann über Kaſſen-
angelegenheiken. Der Obermeiſter verpflichtete

9pendet für das WhW!

e

e

h



ummer 272 174. Jahrgang J

Pfarrer Manley ſprach
Kber die Aufgaben des Evangel. Bundes.

Geſtern abend fand im „Alten Deſſauer“
ein Vortragsabend des Evangeliſchen
Bundes ſtatt, zu dem i piele evangeliſche
Männer und W r 7 eingefunden hatten.
Superintendent Berckenhagen eröffnete
und begrüßte die Verſammlung. Er gab dem
Vorſitzenden des provinzial-ſächſiſchen Haupt
vereins dieſes Bundes, der auch der Unter-
gauobmann der Deutſchen Chriſten iſt, Pfar
rer Mantey-Halle, das Wort, der das
Referat über das Thema „Die Gegenwarts-
bedeutung und die heutigen Aufgaben des
Evangeliſchen Bundes“ übernommen hatte.
Er drückte ſeine Freude darüber aus, in der
alten Biſchofſtadt Merſeburg zu evangeliſchen
Chriſten ſprechen zu dürfen und bewies dann,
daß der Evangeliſche Bund kein Verein ſei,
der um ſeiner ſelbſt willen beſteht. Zur
Zeit der Gründung des Ev. Bundes habe
es nur ein Ziel gegeben, den Kampf gegen
die ultramontane Staatsidee. Heute hat ſich
die Lage inſofern geändert, als der Bund
nicht mehr nur konſervierende Aufgaben hat,
ſondern auch der größte Träger des prote-
ſtantiſchen Weltgedankens überhaupt, inſon-
derheit des deutſch-proteſtankiſchen Gedankens
iſt. Eine der erſten Aufgaben des Bundes,
ſo führte der Redner aus, iſt es, den deut-
ſchen Brüdern im Auslande zuhelfen und ihren Glauben zu feſtigen. Oft hat
ſich gezeigt, daß das Dkutſchtum dort zu
Grunde ging, wo auch der evangeliſche Glau-
ben zu Grunde ging. Da ſich die meiſten
deutſch-evangeliſchen Gemeinden nicht ſelbſt
unterhalten können, muß der deutſche Bund
helfend eingreifen.

Nachdem der Reöner die volksmiſſionelle
Aufgabe des Bundes beleuchtet hatte, kam er
auf die Stellung des Ev. Bundes zum Katho-
lizismus von heute zu ſprechen. Obwohl das
Zentrum zerſchlagen iſt, beſteht immer noch
ein Kampf gegen die katholiſche Kirche, weil
man ſich dagegen wehren muß, daß man als
„Ketzer“ bezeichnet wird. Zum Schluß betonte
der Vortragende die Pflicht, die außerdem
dem Ev. Bunde obliegt, nämlich den Suchen-
den zu helfen, den Zweifelnden Gewißheit zu
verſchaffen und den Friedloſen Frieden zu
bringen.

Superintendent Berckenhagen dankke
Pfarrer Mantey für ſeine aufklärenden
Worte. Eine Ausſprache ſchloß ſich an.

70 jähriger Gukenberg-Jünger
Am kommenden Donnerstag feiert der Buch

Zruckmeiſter Waldemar Ernſt, Flieder-
weg 13, ſeinen 70. Geburkskag in geiſtiger und
körperlicher Friſche. Der Jubilar iſt vielen
WMerſeburgern von ſeiner langjährigen Tätigkeit
in der früheren Friedrich Stollbergſchen Buch-
druckerei bekannk. Nahezu 25 Jahre hak er in
der Dammſtraße gewohnk. Bis zu ſeinem
67. Lebensjahre hat der Jubilar gearbeiket und
war zuletzt über 20 Jahre in der Karrasſchen
Buchdruckerei, Halle an der Saale, kätig. Mögen
dem Geburkstagkinde noch viele Lebensjahre be
ſchieden ſein!

Dienstag, 20. November 1384

Chriſtuspredigt als Bußpredigt
Apoſtelgeſchichte 24, 24-—27

Unſere Geſchichte erzählk uns von einer
Chriſtuspredigt, die der Apoſtel Paulus einmal
ehalten hat. Sie war von dem Landpflegerel herausgefordert, iſt aber nicht ſo ausgefallen,

wie es dieſem lieb war. Paulus war in des Land
pflegers Gewahrſam, und für dieſen war es inker
eſſant, daß er einmal Gelegenheit bekam, ſo eine

eitmerkwürdigkeit, wie dieſen Paulus mit ſeiner
hriſtuspredigt, kennenzulernen. Veugierig ſind ja

die Menſchen in dieſen Skücken immer geweſen.

Aber er erlebte eine große Ueberraſchung.
Paulus hat ihm ſicher auch von des Heilands
Werk und Herrlichkeit geſagt. Aber dieſe
Chriſtuspredigt wurde mehr und mehr zu einer
ſcharfen Buß- und Stkrafpredigtk über das Leben
und Treiben des Landpflegers Felix. Er redeke
ihm ins Gewiſſen von der Gerechtigkeit und der
Keuſchheit und dem zukünftigen Gericht. Er
redete ihm von der Gerechkigkeit. Denn Paulus
wußke, wen er vor ſich hatte, einen von jenen
hohen römiſchen Beamken, die wohl dazu geſetzk
waren, daß ſie das Recht ſchützken und wahrken,
aber nur zu ofk es beugken. Und er redeke dem
Felix von der Keuſchheit. Paulus wußte auch
hier, wen er vor ſich hatte, nämlich einen, der es
in ſeinem perſönlichen Leben nicht genau nahm
mit der ehelichen Treue. Und er redete dem Land
pfleger vom zukünffigen Gericht. Er wußke auch
da, warum er es kak. Der Mann, den er da vor
ſich hakte, lebte nur in der Gegenwart und glaubke
nur an ſeine gegenwärkige Machk, fürchtete höch

ſtens den Kaiſer in Rom. Aber der war weit und
erfuhr auch nicht alles.

Chriſtuspredigt als Buß- und Stkrafpredigt.
Das war nicht nur damals in dem einen Falle ein
mal zufällig ſo. Das liegt in der Natur der Sache.
Denn ſie richtet ſich immer an die Menſchen, wie
ſie in dieſer Welt ſind. Sie will dieſen Menſchen
Chriſtus, den Herrn und Heiland und Erlöſer, zei
82 und ſagen: Der iſt euer Licht, der iſt euer

eben, von Gott euch gegeben. Aber die Chriſtus-
predigt leuchtet auch hinein in das Menſchen
leben, in all die Ungerechkigkeit, Unwahrhafkig-
keit und Sündhaftigkeit, die in ihm iſt. All das
zieht ſie ans Licht, macht ſie offenbar. Sie iſt ſtets
auch eine Predigt von der Gerechtigkeit und von
der Keuſchheit und vom zukünftigen Gerichk. Wo
ſie den Menſchen und dem Zeitgeiſt nach Mund
und Gefallen redet, iſt ſie nicht mehr echt. Dann
fehlen ihr Mark und Metall. Sie ſoll und ſie
muß aufrükteln.

Deshalb kommt es darauf an, daß wir ſie an
ders hören und aufnehmen als der Landpfleger
Felix. Von dem heißt es zwar: er erſchrak.
Aber dies Erſchrecken führke bei ihm nicht zur
wirklichen Aufrütkelung ſeines Gewiſſens und zum
Anfang eines neuen Lebens. Er ſchickke den
Paulus weg. Gehe hin auf diesmal, wenn ich
gelegene Zeit habe, will ich dich wieder rufen
laſſen. Bei wie vielen Menſchen iſt es genau ſo!
Nicht zu ihrem Heil und Frommen. Denn nie-
mand enkziehk ſich der Stimme Goktes ungeſtraftk.

Dr. Ernſt, CEreypau.

Turnhalle des Realgymnaſiums
Zuerſt gelangtk man in die ſchlicht gehalkenen

Umkleideräume, an die der Waſchraum, der mit
Emaillebecken ausgeſtaktet iſt, angrenzt. Tritkt
man in die eigentliche Halle, deren Fußboden mik
grauem Gummibelag überzogen iſt, ſo fallen einem
gleich an der Stirnſeite der Halle die Leikern und
das Reck auf, das man, um Raum zu ſchaffen,
leicht enktfernen kann. Auf der gegenüberliegen-
den Seite befinden ſich 16 Kletterſtangen. Veben
zwei Sproſſenwänden, Tauen, Käſten, VBöcken,
Pferden, Barren und den ſonſt üblichen Turnge-
räken hat die Turnhalle auch einen modernen
Boxring, der in ihrer Mitte ſchnell aufgebaut
werden kann. Der Boxring, der mit Seilen um-
grenzk iſt, wird mit einer großen Makte ausgelegt.
Außer acht Paar Boxhandſchuhen ſieht man noch
zum Training den Punchingball, zwei große und
drei kleine Sandſäcke.

verbeſſerte Poſtzuſtellung

nach Landorten an Feiertagen.
Nach einer Anordnung des Reichspoſt-

miniſters werden künftig am 1. Oſter-,
r 2 3Pfingſt- und Weihnachtsfeiertag Briefſen-

dungen und Pakete mit und ohne Nachnahme
und Zeitungen nach allen Landorten zuge-
ſtellt. Jn Orten mit Poſtſtellen ſoll ebenſo
verfahren werden. Bekanntlich findet nach
Landorten an Sonn- und Feiertagen, ſoweit

die Zuſtellung dahin nicht ganz ruht, nur eine
Brief zuſtellung ſtatt. Durch die neue
Regelung wird verhütet, daß u. U. der Jn-
halt von Paketen burch längeres Lagern
während der Feiertage verdirbt; außerdem
aber wird erreicht, daß die in vielen Fällen
Geſchenkgegenſtände enthaltenden Pakete
noch rechtzeitg in den Beſitz der Empfänger
gelangen.

Bauern aus Gokfſchee
Durch Vermittlung des Grenzlandamkes der

Deukſchen Skudenkenſchaft in Berlin ſind aus
der über 60 Jahre alten deukſchen Volks-
kumsinſel Gokkſchee in Südſlavien, die
ekwa 70 Kilomeker ſüdöſtlich von Laibach mitken
im Karſt liegt, in dieſem Winker eine große An
zahl von Bauern über Deutſchland verkeilt wor-
den; einer von ihnen weilt auch in unſerer Skadk.
Sie haben eine uralke Sikte wieder aufgegriffen:
Am Abend ſieht man ſie mit einem großen Korb
in den Lokalen umherziehen; in dem halten ſie
Süßigkeikten und Früchke bereit. Sie bieten den
Gäſten an, ein Spielchen zu wagen.

Für uns Deutſche iſt die Erhaltung dieſes ur-
alten deukſchen Kultkurlandes und -volkes ſelbſt
verſtändliche Pflicht und ein volksdeutſches Ge-
bok. Die Goktſcheer ſprechen bis heuke eine höchſt
eigenkümliche deutſche Mundart. Sie haben ſich
ihren deutſchen Sinn über all die Jahrhunderke
bewahrkt.

viel her, daß ſie ſich und ihre n davon er
nähren können; darum ziehen im Winker ins
deutſche Mukkerland, um ſich ihr Brok zu ver
dienen. Die Gokkſcheer Bauern wollen ſich nicht
unterkriegen laſſen. Helfen wir ihnen dabei, in
dem wir ſie in ihrer Arbeit in unſerer Stadk un
terſtützen!

Ankräge um Ariernachweis
Zehn Gebote für alle, die es augeht.

Die Pfarrämter und Küſtereien werden in
dieſen Wochen, wo die ganze SA. den Nach-
weis ariſcher Abſtammung bis zurück zum
Jahre 1789 zu erbringen hat, vor neue große
Aufgaben geſtellt. Unter dieſen Umſtänden
iſt es dringend zu wünſchen, daß wenigſtens
alles getan wird, um die Arbeit zu erleich-
tern. Folgende Richtlinien ſollten von den
Antragſtellern ernſtlich beachtet werden:

1. Halte dich kurz. Sage in deinem An
trage klar, welche Urkunden du benötigſt,
alſo Geburts- oder Tauf- oder Trau- oder
Sterbeurkunde (nicht etwa: Beurkundung für
pp. Schulze und ſeine Vorfahren). Schreibe
deutlich!

2. Fordere z. Z. nur Urkunden, die aus
Berufs- oder Parteigründen dringlich be-
nötigt werden. Die Kirchenbuchſtelle muß ſich
auf einfache Ausſtellung der Urkunden be
ſchränken. Für Abſchriften und deren Be
ſcheinigung ſorge ſelbſt.

3. Gib möglichſt genaue Unter-
lagen (Datum) an und erkunde bei Ver-
wandten und Bekannten die Angaben, ehe du
deinen Antrag ſtellſt. Ohne Jahresangaben
iſt die Feſtſtellung unmöglich.

4. Seit dem 1. Oktober 1874 beſtehen in
Preußen die Standesämter. Richte deinen
Antrag daher an dieſe Stelle, wenn die Be
unkundungen nach dem 1. Oktober 1874 liegt.

5. Dränge nicht unnütz und fordere
nicht „ſofortige“ Erledigung. Die Anträge
werden der Reihe nach erledigt.

6. Gib deine genaue Adreſſe auf dem
Antrag an, nicht nur auf dem Briefum-
ſchlag, und füge in jedem Falle freigemachten
Briefumſchlag (nicht nur Briefmarke!) mit
deiner Anſchrift bei.

7. Sei ihrlich. Drücke dich nicht um die ge
ring bemeſſene Gebühr, wenn in deinem
Falle nicht ausdrücklich geſetzlich Gebühren-
freiheit gewährleiſtet iſt.

8. Opfere freiwillig für Schreibgebühren
und Material dein Scherflein. Bedenke, daß
die als Helfer tätigen Volksgenoſſen von
deinen aufkommenden Gebühren entlohnt
weröen.

9. Gib deinen Beruf und Partei-
dienſtgrad an, auch in welchem verwandi-
ſchaftlichen Verhältnis die geſuchten Perſo-
nen zu dir ſtehen. Füge Beſcheinigung dei-
ner Dienſtſtelle bei.

10. Wenn du ſo verſtändig handelſt, ver-
meideſt du unnütze Rückfragen, Arbeit und
Unkoſten und hilfſt, daß dein Antrag geför-
dert wird.

Die Städkliſchen Werke Merſeburg veranſtal-
ken am Donnerskag und Freitag im „Tivoli“
heitere Kochvorkräge mit praktiſchev

Jhr dürrer Heimatboden gibt nicht ſo Vorführungen.

Rundfunk für Mittwoch und Donnerstag F
10.15: Vom VDeutſchlandſender: (WiederUetprig
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Mittwoch
E35 Aus Danzig Morgenmnuſtt.
8.00: Sendepauſe.
8.30: Orgelmuſtk.
9.00: Morgenfeier.
9.30: Sendepauſe.
10.15: Kammermuftk. Das Dresdne

Streichquartett.
41.15: Junges Schreiten. Funkdich

tung von Rudolf Maczurat.
42.00: Mittagskonzert des Leipzige

Sinfonieorcheſters.
44.00: Wetter und Zett.
4.05: Deutſches Bauerntum auf den

Oſterfeld Funkbericht und Aus
ſchnitte vom Volkstumsabend aw
läßlich des Reichsbauerntages auf
dem Oſterfeld.
40: Wiegenlieder ans aller Welt
mit Schallplatten; Hilde Hei

m ſinger. gri.40: Für die Jugend: ieg un
Nachkrieg im dichteriſchen Er
lebnis von Rolf Meckler.
00: Klang durch die Dämmerung
Barnabas von Geczy mit ſeinen
Kammerorcheſter.

7.00: Was nicht auf der Schallplatt
ſteht. Ein Zwiegeſpräch von Her
mine Behn.
00: Leibnig als Kämpfer f
Deutſchland; Marianne Kuchler.

48.20: Aus Dresden Geiſtlich
Kammermuſtk.

09.00: Heinrich von Kleiſt als
Dichter der völkiſchen Gemein
ſchaft (zum Todestag des Dich
ters). Eine Hörfolge von Walte
Linden.

W. 30: „Die nene Kurr“ Ein detter
nachdenkliches Hörſpier von Qtt
Görner

.00: Nachrichten.

.10: Ueberttagung aus d.
kirche: Chorkonzert des
vereins.

2200: Nachrichten und Sport
2220: Funkſtille.

Donnersteeg
G 05: Mitteilungen ſür den Banner
6.15: Funkgymnaſtik.
K.85: Muſik am Morgen

Dazwiſchen 7.00: Nachetcheen

10.20: Sperrzeit.
11.00: Ludwig Friedrich

„Gedichte der Verſöhnung.“
1.15: Deutſcher Seewetterbericht.

111.30: Kammermuſik (Schallplatten).
12.00: Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert,

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

14.00: Haus Puſterich will ſich die
Welt beſehen. Eine Herbſt-
geſchichte von Friedel Bröker.

44.25: Deutſche Komponiſten (Schall
platten).

15. 10: Was verlangt die Fran von
Film? Geſpräch zwiſchen Ma
rianne Hoppe, Hete Nebel und
Herbert Tjadens.

15.30: Das höchſte bleibt die Tat
die Pflicht. Feierſtunde des
BdM.

16.00: Klang durch die Dämme-
rung. Barnabas von Geczy mit
ſeinem Kammerorcheſters.

18.00: Aus dem Naumburger Dom:
Der Dom. Eine Dichtung um
die Stifter-Figuren im Naum-
burger Chor.

19.00: „Stimmings, am Tage mei
nes Todes.“ Gedenkſtunde an
Heinrich von Kleiſt.

19.25: Vorſpiele von Richard Wag
ner. Parſifal-Vorſpiel. Tann-
häuſer-Ouvertüre.

20.10: Aus Stuttgart: „Unſere
Saar“ den Weg frei zur Ver
ſtändigung.

20.30: Hugo Wolf Felix Draeſeke,
21.30: Plautermann meint
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
2.25: Tag des Fußballs. Ein Funk-

vbericht. vom Fußballſpiel der
Deutſchen Ländermannſchaft gegen
eine Auswahlelf des Gaues III.

2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
83.00: Aus Hamburg: Nachtkonzert,

Donnerstag

u man für die Land
5.05: Wiederholu der wichtigſten nAbendn richten.

Bartel:
10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter

ne 10.15: VolksliedſingenSchulfunk: Volksliedſingen. holungsſtunde).
(0.45: Körperliche Erziehung. Schu-

lung und Kraft. Leitung Arthur
Köchel,

bericht. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.11.4: Für den Bauern. 11.30: Der Bauer ſpricht Der

(Schallplatten.) wiſſen muß. Leitung: H. J.3.00: Nachrichten und Zeit Kavſer.1

13.15: Mittagskonzert
14.00: Nachrichten, Börſe,

bericht.

14.15: Kammermuſik auf
platten.

14.55: Sendepauſe.
15.15: „Regen, Wind, wir lache

drüber Hörfolge vor
Karen Hilbert.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.

Wetter

Schall

16.00: Aus Dresden: Nachmittags
muſik.

17.00: Muſik auf zwei Klavieren.
17.30: Die Kummerfelden zieh

durchs alte Weimar zum 75. Ge
burtstag von Helene Böhlau an
22. November.

18.00: Wirtſchaftsnachrichten
und Zeit.

18.10: Aus Dresden: Wir Arbeiter

Wette

jungen. Pom Brauchtum im
Handwerk. Von Dr. G. Fiſcher

16.35: Wir wollen vergnügt un
fröhliche leben.

19.05: Muſikaliſches Feuerwerk.
19.40: Vom Deutſchlandſender:

Feichsſendung: Agrarpolitik der
Nationalſozialismus in ihren
Wirkung auf die allgemeine Wirt
ſchaftspolitik. Staatsſekretär in
Reichsernährungsminiſterium
Backe.

20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Frankfurt: „Der Vam

pyr.“ Romantiſche Oper in vie
Akten.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Breslau Tanzmuſik.

Dowtsechlancdseneer
Peſlenlänge 1571

nwoch

6.30: esſpruch.
Königsberg: Morger

8.00: Sendepauſe.

ei Von de355: erſtunde.
a 86: Sendepauſe.

Wettervo
10.10-

Auſchließend:
die Land wirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Aus Breslau: Mittags-

konzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Wenn das Wörtchen „wenn“

nicht wär' (Schallplatten).
13.45: Neueſte Nachrichten.

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45:2 Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Funkkaſperl: Die Zauber-

geige. Frei nach Pocci von Karl
Seidelmann.

15.40: Max Dreyer lieſt eigene Ge
ſchichten.

16.00: Aus Königsberg: Nachmit
tagskonzert.

17.45: Die Unbekannten ſiegten.
Eine Jahresbilanz des deutſchen
Motorradſportes.

18.00: Ungariſches Land ungari-
ſches Volkstum, Zu Luft und zu
Lande durch Ungarn.

t8.40: Wir lieben die Stürme! BdM
erzählt und ſingt von Fahrten-
erlebniſſen.

19.00: Das Gedicht.
Anſchließend: Mußttaliſcher Plum
pudding.

49.40: Reichsſendung: Agrarpolitit
des Nationalſozialismus in ihrer
Wirkung auf die allgemeinen
Wirtſchaftspolitik. Herb. Backe.

e0.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.
10: Aus Hamburg: und
abends wird getangt. Die Tanz-
kapelle des Reichsſenders Ham
burg.

Tages und Sport2.00: Wetter-,
ten. Anſchließend

Nachrichten aus dem kulturellen
Leben.

2 Monossberecht,
2.45: Deutſcher Seewetterbeetchg.

1 B.00: Vachtmuſtt
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Nichts wird vollendet und nichts wird
begonnen ohne das eherne Muß der
Pflicht. Dietrich Eckart.

Wer nicht auf ſeinen Staat mit begeiſter-
tem Stolze ſchauen kann, deſſen Seele
entbehrt eine der höchſten Empfindungen
des Mannes. H. v. Treitſchke.

Der Hermann
Eine Erzählung um Ernſt von Bandel.

Von Ludwig Bäte.
Tief hing die Sonne in den blauvioletten

Wipfeln hinter Detmold, und aus dem leiſe
eindunkelnden Tal kam kaum noch ein Laut.
Nur manchmal hob ſich eine ſpäte Vogelſtimme
und griff müde in den Abend. Dann war es
ſtill.

Ernſt von Bandel lehnte ſich zurück und ließ
die Hand von dem im letzten Rot faſt feurig
ſchimmernden Haar der Enkelin gleiten, die
neben ihm auf der Bank am Hange der Groten-
burg ſaß. Wie wohl dieſe Ruhe tat! Am Nach-
mittag, gleich nach dem Kaffes, hatte man ihn
oben liebevoll-freundlich fortgedrängt, und er
war gern gegangen. Die Höhe um ſein Denk-
mal kribbelte ſeit Wochen, und unaufhörlich
quoll das Leben, ſeitdem der Tag der Weihe
endgültig feſtgeſetzt war und Gerüſt um Gerüſt
aufwuchs, den Kaiſer und die anderen Fürſten
und mit ihnen die Scharen Volks aufzunehmen.
Nachdem Kopf und Helmflügel aufgeſetzt waren
und langſam die Stützen entfernt werden
konnten, deren kunſtvolles Gefüge der Han-
noverſche Architekten- und Jngenieurverein,
dem er die Pläne vorgelegt, aufs höchſte ge-
prieſen, hatte er oben in ſeiner Balkenhütte,
in der er ſeit dem Sommer des Friedensjahres
hauſte, auf tauſend Fragen tauſend Antworten
geben müſſen. Und er mochte nicht abſagen,
denn wie mancher war dabei, der kräftig mit
Geld und Wort das Werk gefördert hatte!

Der Hermann! Wie lange war das her, daß
ihn der Gedanke zum erſtenmal beſeligte! Vor-
geſtern hatten ſie eine alte Bäuerin herauf-
geſchleppt, die nicht glauben wollte, daß er der
ſei, der in den vierziger Jahren tagfrüh Jahr
auf Jahr auf dieſen heiligen Berg geſtiegen.
„Nei, Herr, de Bandel is lang dodte!“

Weit ging ſein Erinnern zurück. 1819 war
es geweſen, als er die erſten Skizzen ſchuf,
brennender Scham voll über die kleinliche
Regierung, um die ſechs Jahre früher ein
großes Volk freudig in den Tod gegangen war,
Einheit und Freiheit auf den Lippen. Das
Wartburgfeſt. Wir hatten gebauet ein ſtatt
liches Haus, und dann Karlsbad!

Jngrimmig krampfte ſich die rauhe, meißel-
harte Hand, und war doch ſchon alles lange ver-
gangen. Alle hatten damals abgeraten, mancher
ſogar auf Metternichs Argwohn gewieſen. Nur
einer ſtand unentwegt zu ihm: Hans Ferdinand
Maßmann.

München! Wie hatte er ſich gegen die Antike
und ebenſo gegen die blaſſe Romantik geſtemmt!
Sein Aufſatz über deutſche Art und Kunſt hatte
damals manchen geärgert, am meiſten den
König, dem er die griechiſche Walhalla mit
ihren elegant franzöſiſchen Viktorien und all
ſein epigonales Getue vorwarf. Und doch war
er glücklich in den regennaſſen Aoöventstagen

ſechs Jahre früher durch die Porta del Popolo
in die ewige Stadt gezogen und hatte niemals
ganz den Weg aus den Hainen der Antike in
ſeinen deutſchen Wald finden können. Stärker
als ſein Können, das hatte er langſam ein-
geſehen, war ſein Wollen; aber einmal war es
Kunſt geworden. Und das ſchenkt er morgen
dem Volke. München hatte er damals auf-
gegeben, um in Berlins Realismus zu ge-
ſunden und, näher dem Lande ſeines Helden,
Boden zu gewinnen für das Werk, das aus
aller Zerriſſenheit der Zeit hinlenken ſollte auf
einſtige kraftvoll zuſammengeraffte Tat und
die Leiden hadernden Unfriedens. Das
Glauben rufen ſollte an die ewigen Ziele
Deutſchlands.

Vor neununödreißig Jahren hatte er, von
Bielefeld kommend, zum erſtenmal hier oben
geſeſſen; zehn Jahre ſpäter ſtand nach zähen
Kämpfen um Geld und Liebe der zyklopiſche
Unterbau. Dann kam Achtundvierzig. Und
nach Vierundſechzig und Sechsundſechzig hatte
man kein Geld für ihn, bis endlich, endlich, nach
dem Einigungskampfe das Vaterland die
Mittel zur Volkendung bewilligte. Er war ein
Greis darüber geworden und arm. Sein Ver-
mögen hatte er dahingegeben. Er tat's! Seine

Frau hatte in den Entbehrungen treu zu ihm
geſtanden all die Jahre hindurch, in Berlin,
Hannover, unten in der verfallenen Burg an
der Kanalſtraße, die ihm der Lipper angewieſen
hatte, und oben in der Hütte, in der des Nachts
das Wild ſich an den Balken des fenſterloſen
Schlafzimmers rieb. Jn deren engen Wohn-
raum ſie Helle und Liebe gebreitet hatte, wenn
er müde von den Anweiſungen vom Gerüſt
geſtiegen war und den rohen, riſſebedeckten
Arbeitstiſch hochgeſchichtet fand mit neuen Ver-
drießlichkeiten, die unten der philiſtröſe, immer
ängſtliche Denkmalsverein häufig genug
mehrte. Aber oft auch klang die Liebe wieder,
die er wuchtig in Stein grub, und niemals
hatte er das furchtbare Wort, auch in allem
Unverſtand und aller blinden Feindſchaft nicht,
in ſich aufkommen laſſen, das der Ansbacher
Freund Platen ihm einſt in Rom bitter zu-
geworfen: „Wie bin ich ſatt von meinem
Vaterlande!“ Selbſt Griechenland hatte in den
Jahren junger Begeiſterung mit angepackt und
Philippes Joannides über tauſend Drachmen
als Dank ſeines Volkes an deutſche Opfer-
willigkeit im Freiheitskampf zuſammengebracht.

Er lächelte, und es war keine Bitternis mehr
um den Mund.

Wieviel Bälte hann der Tenſch ertragen?
Der Kältetod des Menſchen tritt dann ein,

wenn der menſchliche Körper von ſeiner Wärme
ſo viel abgeben muß, daß er dauernd unter die
Lebenstemperatur von etwa 37 Grad abkühlt.
Wärme wird in unſerem Körper durch die Ver-
brennung der Nahrung und durch Musfkel-
bewegung erzeugt. Gegen Wärmeverluſt
ſchützen wir uns durch die Kleidung. Für
beides iſt eine natürliche Grenze geſetzt. Der
Menſch kann nicht unbegrenzte Mengen von
Nahrung zu ſich nehmen und kann ſich nicht in
einen wärmenden Panzer einpacken, der jede
Bewegung unmöglich machen würde. Aber die
Fähigkeit, ſtarke Kältegrade zu ertragen, kann
durch Abhärtung des Körpers erworben
und bei den in kalten Klimaten Wohnenden
durch Vererbung übertragen werden.

Es iſt erſtauplich, welche enormen Kälte-
grade auch die in der gemäßigten Zone
Lebenden durch ſyſtematiſche Abhärtung zu er-
tragen imſtande ſind. Denken wir nur an die
Nordpolfahrer deutſcher und engliſcher, ja ſelbſt
italieniſcher Abſtammung, die auf ihren Fahrten
dauernd Temperaturen von minus 30 bis
minus 40 Grad auf den Schlittenreiſen aus-
hielten. Die Südpolforſcher hatten meiſt etwas
niedrigere Temperaturen zu ertragen, waren
aber dabei fürchterlichen Stürmen ausgeſetzt.
Auch Bergſteiger müſſen oft ſehr niedrige
Temperaturen aushalten, und manche haben
ein unvorhergeſehenes Biwak bei 20 und mehr
Grad Kälte, regungslos auf einem vom Sturm
umſauſten Eiszacken ſtehend, ohne Schädigung
ihrer Geſundheit ertragen. Nanſen, der be-
rühmte Nordpolforſcher, ertrug auf ſeiner
großen Schlittenreiſe in den Monaten No-
vember bis Februar Temperaturen bis minus
43 Grad, die mittlere Tagestemperatur wäh-
rend dieſer Zeit betrug minus 25 Grad!
Nanſen und ſein Begleiter Johanſon beſtanden
die Reiſe ohne Geſundheitsſchädigung. Beide
ſind ein klaſſiſches Beiſpiel dafür, wie weit es
der Menſch im Ertragen von Kälte durch
ſyſtematiſche Abhärtung bringen kann.

Die Bewohner ſehr kalter Landſtriche er-
tragen noch viel größere Kälte. Jn dem ſibi-

riſchen Städtchen Werchojanſk ſinkt die Tem-
peratur bis 68 Grad, in den Wintermonaten
herrſcht dort ſtändig eine Kälte von 40 Grad!
Die Jndianer des Feuerlandes ſchlafen bei

15 Grad noch im Freien auf einem Felſen.
Ein Reiſender berichtete, daß er bei 12 Grad
Kälte dort Kinder faſt nackt „Haſchen“ ſpielen
ſah. Daß die im höchſten Norden lebenden
Eskimos enorme Kälte vertragen, iſt bekannt;
merkwürdig aber iſt, daß ſie auch außergewöhn-
liche Hitze aushalten, denn in ihren von See-
hundstranlampen erwärmten Schneehöhlen
herrſcht oft eine Temperatur von 40 Grad. Der
engliſche Nordpolfahrer Roß berichtete, daß er
ſah, wie eine Eskimofrau ihren fünf Wochen
alten Säugling aus ihrer Kapuze nahm, ihn in
das Meer tauchte, das mehr als ein Grad Kälte
zeigte, und den Säugling, ohne ihn abzu-
trocknen, wieder in ihrer Kapuze aus Ser-
hundsfell verſtaute. Das Kind trug keinen
Schaden von dem Bade davon.

Um ſo hohe Kältegrade ertragen zu können,
müſſen Kleidung und Nahrung entſprechend
ſein. Die Kleidung muß ſehr dick und mög-
lichſt luftundurchläſſig ſein und beſteht am
beſten aus Tierfällen mit der Behaarung nach
innen. Auch das Geſicht muß bis auf ſchmale
Schlitze für Naſe und Augen ſorgfältig verhüllt
werden. Die Nahrung muß fleiſch- und ſehr
fettreich ſein, damit ſie dem Körper viel Wärme
ſpendet. Von vielen Polarreiſenden wird der
Genuß von rohem Fleiſch empfohlen. beſonders
von rohem Walroßfleiſch.

Aus alledem kann man entnehmen, daß ein
in der gemäßigten Zone aufgewachſener, ge-
ſunder Menſch es durch Gewöhnung ſo weit
bringt, daß er Kältegrade von etwa 30 Grad
bei entſprechender Kleidung und Nahrung und
ausreichender Bewegung dauernd ertragen
kann. Selbſt Kältegrade bis 45 Grad kann
der Menſch kürzere Zeit ohne Schaden aus-
halten, und wenn er durch Vererbung an hohe
Kältegrade gewöhnt iſt, vermag er vorüber-
gehend ſogar eine Temperatur bis 60 Grad
zu ertragen. Dr. F. St.

PBaterländiſche Gedenhbtage
20. Novembep,

1656: Bündnis Brandenburg Schweden.
1759: General Fink gefangen bei Maxen.
1815: Abſchluß des zweiten Pariſer Friedens.
1917: Beginn der Tankſchlacht bei Cambrai.

Er bornmt!
Bei Waplitz, in der Tannenbergſchlacht, unten

im Höllental, ſtanden die Grenadiere. Auf der
Höhe oben, tief verſchanzt und gut gefichert,
lagen die Ruſſen. Jhre Maſchinengewehre
ſtiecken die Todeskrallen in die Reihen der
Preußen, die wütend und verwegen vor
ſtürmten. Mit gezogenem Degen ſeiner Kom
pagnie voran: der Hauptmann. Schreiend:
„Drauf! Was fällt, fällt!“ Viele blieben liegen,
von der eiſernen Kralle ruſſiſcher Gewehre ins
Herz geſtoßen, andere bluteten und ſchrien, von
der Kralle geſtochen und gewürgt. Andere
ſörangen hoch, rannten weiter, erreichten die
Höhe und ſchlugen die Ruſſen in die Flucht.
Am Abend war über die Hälfte der Grenadiere
gefallen. Unter ihnen, das Bein von einem
Querſchläger zerſchmettert und mit einem
Lungenſchuß: der Hauptmann. Ueber und über
mit Blut beſudelt. Sein Blut hatte ſich mit
dem Blute gefallener Grenadiere gemiſcht.

Die gefallenen Grenadiere kamen in ein
Maſſengrab, jenſeits der Chauſſee. Die Ver
wundeten wurden abgeſchleppt; ins ſchwer mit
genommene Hohenſtein.

Als der Hauptmann zu ſich kam, lallte er
und bettelte er: „Jch will zu meinen Grenag-
dieren!“ Und immer dieſer eine Satz, als
ob er in dieſem Satz Heilung und Hoffnung
fand: „Jch will zu meinen Grenadieren!“ So
ging das Tag um Tag. Sein Zuſtand blieb
immer gleich. Der Tod hatte ihn an der Gurgel,
ließ die knöcherne, geſpenſterdürre Hand manch-
mal lockerex, dann drückte er wieder zu. Nach
acht Tagen, in einer Abendſtunde, ſchrie der
Hauptmann wie einen ſcheidenden, harten Be
fehl: „Jch will zu meinen Grenadieren!“
Dann fiel er zurück und war tot.

Draußen regnete und ſtürmte es. Man holte
einen alten Leiterwagen, daran noch Kornhalme
hingen, und ſtellte den rohgezimmerten Kaſten-
ſar gdarauf. Voran ging ein Trommler von
den Grenadieren, der einen leichten Kopfſchuß
hatte und bald wieder geſund ſchien. Er trug
noch ſeinen durchbluteten Kopfverband. Die
Trommel hatte er vorgebunden. Das Pferd
zog langſam, ſchleppend und zuckelnd. Die
Fuhre rumpelte grau, wie verloren, dahin.
Voran der Trommler, ratternd, knatternd
tanzten die Stocke auf dem Kalbfell.

Langſam ging's den Walplitzer Höhen zu. Die
Wagenräder rumpelten, die Pferdehufe
klapperten.

Die Grenadiere im Grabe lauſchten, witter-
ten und flüſterten ſich zu: „Er kommt!“ Jmmer
näher, immer deutlicher knatterte die Trommel.
Durch das Grab der Grenadiere ging ein
Murmeln und Rufen: „Er kommt!“ Als hätte
ſich der Hauptmann verſpätet zum großen
Appell, ſo klang das.

Und nun wurde das Grab von Spaten auf-
geriſſen. Es war ganz ſtill im Grabe, ſe ſtill
wie damals, als der Hauptmann an der ge-
ſchulterten Front vorüberritt. Und nun wir-
belte die Trommel. Der Hauptmann wurde
heruntergelaſſen auf ſeine toten Grenadiere.

Der Wind winſelte, pfiff und heulte. Es war,
als ob die da dunten mit Hurra ihren Führer
begrüßten.

Dumpf und ſchwer ſchlugen die Schollen das
Grab wieder zu. Nun war er wieder bei ſeinen
Grenadieren. Max Jungnickel.

Fttrſt Woronzeff
Roman von Margok von Stmpfon

3. Fortſetzung.
Und plötzlich verſchwand das Kaſino, der

Spieltiſch, die Scheine vor ihm, die Menſchen
um ihn. Es wurde totenſtill und leer, und er
ſah ſtarr auf einen Haufen von Geldſtücken,
die auf Rouge lagen. Mit Blitzesſchnelle und
mit einer geradezu grauſamen Deutlichkeit
tauchte ein ganz anderes Bild vor ihm auf,
das weit, weit zurücklag. Eine trübe, dunkle
Erinnerung hatte ihn gepackt, wie ein Stich
ging es ihm durchs Herz: Deutſchland, ein
kahles Regimentszimmer. Ueber dem Bücher-
ſchrank nur ein Bild des Kaiſers in der Uni-
form des Gardedukorps, ſonſt nichts an den
Wänden. Am Schreibtiſch der Kommandeur,
und in dienſtlicher Haltung, im Dienſtanzug,
dicht an der Tür, ein todblaſſer, junger Offizier.

Die ſcharfe Stimme des Kommandeurs:
„Es liegt ein vertrauliches Schreiben vor.

Jn dem eingegatterten Revier des Grafen
Blittersdorff wurde in der Nacht vom Donners-
tag zum Freitag ein Kapitalbock gewildert. Der
Bock wurde in der Auwieſe gegenüber von Ja-
gen 2 gefunden. Der Verdacht des Oberförſters
und öes geſamten Forſtperſonals fällt auf
Sie Leutnant oon Oſtrau. Ich frage Sie hier-
mit auf Ehrenwort, beſteht der Verdacht zu
Recht oder zu Unrecht?“

Totenſtille.
„Jch frage nochmals als Jhr Kommandeur

und Vorgeſetzter, Leutnant von Oſtrau. Jch
erſuche Sie, zu antworten

Ein Zucken 'in dem jungen Geſicht an der
Tür. Dann die leiſe Antwort: „Er beſteht zu
Recht, Herr Oberſtleutnant.“

Wieder Totenſtille,
Unten auf dem Kaſernenhof wurde ein Pferd

Nachdruck verboten

vorübergeführt. DasKlappern derEiſen auf dem
Pflaſter klang deutlich durch die Stille. Mit
einem Ruck ſtieß der Kommandeur ſeinen Stuhl
zurück, ſeine Stimme war heiſer vor mühſam
unterdrückter Erregung:

„Vor einem halben Jahre gaben Sie mir
Jhr Ehrenwort, hier in dieſem Zimmer, an
dieſer Stelle, nie wieder zu wildern! Damals
haben der Oberförſter Lückenau und ich die
Angelegenheit im königlichen Revier zugedeckt.
Jetzt tut es mir leid, daß ich es tat! Sie haben
dem Regiment, dem anzugehören Sie die Ehre
hatten, Schande gemacht, Leutnant von Oſtrau!
Sich ſelbſt aber haben Sie ins Unglück ge-
bracht! Sie haben Jhr Ehrenwort als Offizier
gebrochen, nun tragen Sie die Folgen!“

Das Geſicht des jungen Offiziers wurde be-
ängſtigend blaß. Der Aeltere ſah auf den
Jüngeren, und faſt wollte ihm etwas wie Mit-
leid ankommen, als er den, der ſein Sohn hätte
ſein können, ſo jung und ſchlank, gewachſen
wie eine Tanne, in der kleidſamen Ulanka vor
ſich ſtehen ſah, mit dieſer grenzenloſen Ver-
ſtörtheit in den jungen, hübſchen Zügen. Aber
er ſchüttelte die weiche Regung ab. Mitleid war
hier nicht am Platze Seine Stimme klang kalt
und ſchroff:

„Haben Sie noch etwas zu ſagen, Leutnant
von Oſtrau?“

„Nein, Herr Oberſtleutnant.“
Eine kurze Pauſe, dann wieder die Stimme

des Kommandeurs:
„Jch ſuspendiere Sie vom Dienſt. Sie haben

Jhr Zimmer nicht zu verlaſſen. Das Weitere
werden Sie hören.“

Der junge Offizier machte eine raſche Bewe-
gung, wie zu einem bittenden Einwurf, einem
verzweifelten Verſuch! Aber der Kommandeur

hatte ſich ſchon abgewandt, drehte ihm den
Rücken, ſah zum Fenſter hinaus. Der junge,
unglückliche Menſch, deſſen Leben vernichtet
war, brauchte nicht zu ſehen, wie bitterſchwer
es dem alten, in Ehren ergrauten Soldaten ge-
worden war, ſeine harte Pflicht zu erfüllen.

Ein Sporenklingen, ein Türſchlagen! Der
Abſchluß eines jungen, zukunftsreichen Lebens.

Dann Ehrengericht ſchlichter Abſchied.
Trübe, dunkle Zeiten, verſchloſſene Türen
überall, Wege, die bergab gingen. Selbſt das
Elternhaus hatte er verloren, nirgends mehr
eine Stätte der Zuflucht im Zuſammenbruch
ſeines Lebens.

Naydeck ſchrak zuſammen.
Er wollte mechaniſch ein Geloſtück ſetzen.

Aber der Croupier ſchob ihm einen ganzen
Haufen Goldſtücke zu. Er hatte, in Gedanken
verloren, ſeinen Einſatz auf Rouge ſtehen laſ-
ſen: die Farbe war fünfmal hintereinander
herausgekommen. Die Verſenkung in alte
wehe Erinnerungen hatte ihm ein kleines Ver-
mögen eingetragen, das ihm gerade jetzt ge-
legen kam. Vor Wovonzeff häuften ſich Gold-
ſtücke und Banknoten. Er ſpielte anſcheinend
mit großem Glück. Jm Hintergrund ſah Nay-
deck, wie durch einen Schleier, die ſchöne Guer-
reira ſtehen. Sie nippte an einer Larangade,
und Graf d Areſa hielt ihren großen, ſchwar-
zen Straußenfächer.

Die beiden Offiziere unten am Tiſch lachten
vergnügt, die junge blonde Frau ſteckte trium-
phierend etn paar Banknoten in ihr kleines
Ledertäſchchen. Ein Name klang herüber: „De-
witz“, hatte einer der Herren den andern ge-
nannt.

Naydeck ſah nicht mehr hin,
Ein Dewitz hatte damals auch in ſeinem Re-

giment geſtanden, Fipps Dewitz, ein lieber,
luſtiger Kerl. Der hatte ihn noch am Abend
vor jener verfluchten Mondſcheinnacht gefragt:
„Sie ſehen ſo unternehmungsluſtig aus, Oſt
rau. Was haben Sie vor? Soll ich Jhnen hel-
fen, die Nacht um die Ohren zu ſchlagen?
Kommen Sie, wir fahren nach B. und
tanzen die Nacht durch.“ Aber er hatte abge-

lehnt. Er ſei müde und wolle ſchlafen gehen.
Und dann konnte er nicht widerſtehen, die Lei-
denſchaft hatte ihn gepackt, ihm jede Beſinnung
geraubt. Auf heimlichen Pfaden war er in die-
ſer Mondſcheinnacht zum Walde geſchlichen,
und der Teufel hatte ſeine Hand im Spiel, der
kapitale Bock, den er ſchon ſo lange kannte,
kam ihm und ſtellte ſich wie eine Scheibe auf.
Da war alle Ueberlegung wie weggeblaſen, die
Büchſe flog zum Kopf, ein ſcharfer peitſchender
Knall, der Bock lag im Feuer!

Naydeck fuhr aus ſeinen Träumen auf. Ja,
ja, der Bock war damals erledigt, aber er war
es auch. Jm grünen deutſchen Wald hatte er
auch ſeiner Ehre den Blattſchuß gegeben.

Aber fort mit den Grillen. Jn die Vergan-
genheit führte kein Weg! Jm Dunſt der über-
füllten Spielſäle ſah er hundert gleichgültige,
von Goldgier verzerrte Geſichter auf das grüne
Tuch, die kleine rollende Kugel ſtarren. Nie-
mand beobachtete ihn. Er zog das Taſchentuch,
fuhr über die feuchte Stirn. Unerträglich heiß
war ihm geworden. Er blickte um ſich: Woron-
zeff, im Begriff fortzugehen, ſtand auf der an
dern Seite des großen Tiſches und ſteckte nach
läſſig Gold und Banknoten zu ſich. Nanydeck
atmete wie erlöſt auf, der Stickluft der heißen
Säle entrinnen zu können.

„Sie haben mir wirklich Glück gebracht, lie-
ber Graf,“ der Fürſt nickte ihm zu. Er ſchien
befriedigt über ſein Spielglück und in beſter
Stimmung zu ſein.

„Kommen Sie mit uns eſſen, Graf Napydeck,
wenn Sie den Abend frei haben. Wir haben
unſern Tiſch im Hotel de Paris. Sie treffen
noch einige andere Gäſte an.“

Naydeck ſagte gern zu. Die Gelegenheit, in
heiterer, angenehmer Geſellſchaft alte Erinne-
rungen und törichte Gedanken loszuwerden,
war ihm willkommen. Keinen Blick mehr warf
er auf die beiden jungen Offiziere mit der
hübſchen, blonden Frau. Die Leute hatten un-
bewußt an eine alte Wunde gerührt.

Als dann die kleine Geſellſchaft um den ver-
ſchwenderiſch mit Maiglöckchen geſchmückten
Tiſch im Hotel de Paris ſaß, begann Naydeck
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Die rote TDaddala
Novelle von R. Eichmühl.

Sie iſt auch als junge Witwe noch außer
ordentlich anſehnlich. Jhr ſtrahlendes Auge
fängt jeden Blick auf und, ihr Haar liegt wie
ein verwirrender ſtber ihrem Haupte.
Die jungen Burſchen von den Schiffen ziehen
tief die Mütze vor ihr, und ihr Hund iſt eine
Berühmtheit.

Jch will die Geſchichte dieſes Hundes er
zählen, es iſt die Geſchichte der roten Maddala.
Sie war noch jung und die Tochter des
Hafenwirtes, dem ſie bei ſeiner Arbeit half.
Natürlich machten die Männer lange Hälſe,
wenn ſie hinter dem Schanktiſch ſtand und das
dünne Bier einſchenkte. Aber ſie kümmerte
ſich nicht darum, ſondern ging ihrer Arbeit
nach, wiegte ſich vielleicht unbewußt ein biß-
chen mehr in den Hüften,

Bis dann Jean Mardon kam, der ein großer
Haifiſchjäger war. Er nahm den Hund Bibelot
mit und brachte ihn auch glücklich wieder zurück,
nur daß Bibelot mit drei Beinen wiederkam,
wodurch er eben eine gewiſſe Berühmtheit er-
langte.

Jean Mardon kam eines Abends in die
Kneipe, er war fröhlich und voller Geiſt. Er
ſah Maddala und ging auf ſie zu, faßte ſie um
die Taille und ſagte: „Weißt du auch, daß du
meine Frau wirſt

Sie hatte ihn angeſehen und war rot ge-
worden. Der Vater ſtand dabei, aber während
er ſonſt wohl fedem auf die Pfoten geklopft
hätte, der ſein Mädel um die Taille faßte, hatte
er Jean nur angeſehen und geſagt:

„Mit meiner Maddala ſpielt man nicht, Jean
Mardon.“

Der Haifiſchfänger hatte geſagt:
„Du kannſt das Aufgebot beſtellen.“
„Jhr kennt euch kaum.“
„Wir kennen uns ſchon

ſcheint mir.“
Wenn Maddala von dex erſten Liebe gelefen

hatte, ſo mußte ſie immer kichern und es war
ſchauderhaft, daß man jetzt denſelben Gefühlen
ausgeliefert war. Aber wenn ſie mit Jean
Mardon am Hafen entlang ging, dann hatte
ſie den Gedanken, daß dieſes der einzige Mann
war, den ſie lieben konnte.

„Wenn ich jetzt zurückkomme“, ſagte er,
„dann wird Hochzeit gehalten.“

Plötzlich überkam Maddala das Gefühl der
Angſt für dieſen Mann. Sein Handwerk war
gefährlich, und ſie hatte ſchon von ſchauerlichem
Unglück gehört. Da waren geſunde Menſchen
verſtümmelt wiedergekommen, denn die Haie
waren grauſame Tiere,

Plötzlich kam ihr ein Einfall. Sie brachte
im letzten Moment Jean Mardon ihren Hund
auf das Schiff und ſagte:

„Paß ouf Herrchen auf.“
Der Matroſe Carrell aber grinſte.

Heimaltſehnſucht
Jch weiß ein Haus aus Lehm und Holz
Wohl zwiſchen Hag und Hecken,
Auf deſſen Firſt ſich frei und ſtolz
Zwei Pferdeköpfe recken.

eine Ewigkeit,

Später

Auf rotem Dach wächſt grünes Movos:
Die Schwalbe wohnt am Giebel,
Und überm Tor ſteht rieſengroß
Ein weiſes Wort der Bibel.

Jm Torgebaälk iſt eingebrannt
Der Ahnen Sonnenzeichen;
Den Hof umrauſcht die dunkle Wand
Der ſtummzerzauſten Eichen.

Nun ſehnt ſich meine Seele wund
Nach frohen Jugendzeiten,
Nach dieſem Hof im Wieſengrund
Und ſeinen Ackerbreiten.

Heinrich Schwaney.

ſcharf zu beobachten. Unauffällig prägte er ſich
alles feſt ein. Wie der Fürſt ſaß, aß und trank,
wie er Gabel und Meſſer brauchte, wie er die
Serviette benutzte. Wie er die Menükarte ge
dankenlos mit ein paar Griffen zu einem ruſ-
ſiſchen Muſchik kniffte, ſich mit einer weichen,
käſſigen Bewegung ab und an über den Bart
fuhr, wie er den Kopf leicht geſenkt hielt, wenn
ihm jemand etwas erzählte, wie er mit einer
gewiſſen, müden Gleichgültigkeit die dunklen
Augen über ſeine Umgebung ſchweifen ließ, all
dies machte er zum Gegenſtand ſeiner heim-
lichen Beobachtung. Er ſtudierte den Schnitt
ſeines Fracks, ſeiner Wäſche, das Monogramm
in dem weißen Taſchentuch. Er ſuchte ſich den
Schmuck genau einzuprägen: die ſchönen Per-
len im Frackhemd, die Manſchettenknöpfe und
den koſtbaren Ring am kleinen Finger der rech-
ten Hand, den er dort zuſammen mit dem
Trauring trug. Es war ein breiter Goldreif
mit drei ausgeſucht ſchönen Steinen, in der
Mitte, eingefaßt von je einem herrlichen Bril-
lanten, ein wundervoller Smaragd. Er mußte
ſich all dies zu verſchaffen ſuchen, in unecht
natürlich.

Jetzt lachte der Fürſt, fuhr ſich mit der Hand
über den Scheitel. Naydeck begann, ihn un-
merklich nachzuahmen. Dazwiſchen erzählte er
lebhaft und amüſant, ſo daß alle lachten. Er
hatte von jeher eine große Unterhaltungsgabe,
die er jetzt geſchickt ausnutzte. Die Klippen ſei-
ner Vergangenheit wußte er gewandt zu um-
ſchiffen: er war es ja ſo gewohnt, hatte reich
lich Uebung darin. Jn ſeinem ſicheren Auf-
treten ſchien er durchaus ein Mann von tadel-
loſer Vergangenheit, der in den behaglichſten
feſtbegründetſten Verhältniſſen lebte.

„Meine Güter liegen in Deutſchland,“ hatte
er kurz auf eine intereſſierte Frage erwidert.
„Aber ich reiſe viel in der Welt umher, weil
mir das Klima zu Hauſe, beſonders der rauhe
Winter, nicht bekommt.“

Jm ſtillen machte er ſich ſchon ſeinen Plan:
fich dem Fürſten und ſeiner Umgebung nicht
agufdrängen, das war die Hauptſache. Geſchickt
immer in einer gewiſſen Reſerve bleiben und

ſtellte es ſich herans, daß er verrückt war.
Er liebte Maddalag und haßte Jean Mardon.

So blieb Bibelot auf dem Schiff als An
denken und Unterpfand. Er freundete ſich mit
allen an, nur Carrell gab ihm einen Tritt.
Aber es war Maddalas Hund, und er riß dem
Matroſen das Hoſenbein auf, ja, er hätte ihn
ſchwer zerbiſſen, wenn nicht Jean Mardon da
zwiſchen gegangen wäre.

Seit dieſer Zeit hatte Bibelot ein wachſames
Auge auf Carrell. Er verfolgte jede ſeiner
Bewegungen.

P dann brach der Wahnſinn bei Carrell
urch.
Eines Tages ſichteten ſie einen Zug von

Haien. Zur näheren Unterſuchung beſtieg
Jean Mardon mit Carrell ein Boot mit einem
Meßgerät. Auch Bibelot kam mit. Sie fuhren
in die Nähe des Schwarmes, und plötzlich warf
Carrell ohne Grund das Gerät über Bord.
Jean Mardon faßte in das Waſſer, um es
herauszufiſchen, als ein Hai blitzſchnell heran
war. Alles weitere ſpielte ſich im Bruchteil
einer Sekunde ab. Bibelot ſah die Gefahr, und
der Hund ſprang ins Waſſer, um den Hai ab-
zuwehren. Er biß ihn in das Maul. Der
Hai ließ von der Hand Jeans ab und wandte
ſich gegen den Hund, und als ihn Jean Mar-
don wieder in das Boot zurückzog, da war
ſtatt des rechten Hinterbeines nur ein blutiges
Klümpchen übrig,

Carxrell hatte angeſichts des Blutes ſeinen
Anfall ſiberwunden. Er band Bibelot die
Wunde ab, und als ſie eine halbe Stunde
ſpäter wieder auf dem Schiff waren, übernahm
der Koch die weitere Behandlung Bibelots.
Das Tier wurde mit dem Einſatz aller Mittel
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gepflegt, und der Koch brachte den Hund
durch.

Carrell aber wurde in Eifen gelegt.

Indeſſen war Maddala zu Hauſe in größter
Unruhe. Sie fand keine Nacht Schlaf, und erſt
als das Schiff Jeans einlief und ſie ihn wieder
hatte, beruhigte ſie ſich. Bibelot konnte wieder
auf drei Beinen laufen, aber er war nicht mehr
zu bewegen, das Schiff zu betreten, als er ein
mal von ihm fort war.

Nach der Hochzeit bat Maddala Jean, den
Beruf aufzugeben
Je g e nrſt du, ich fürchte die Haie?“ fragte
Jean.„O nein, aber ich liebe dich doch. Du biſt
mein zweites Jch, verſtehe das doch.“

„Du biſt die Frau eines Jägers, Kind.“
Es blieb dabei, daß er wieder hinausfuhr.
Als Maddala ihm zuwinkte, begann Bibelot

zu heulen.
Er kam nicht wieder. Die Matroſen er-

zählten, er ſei über Bord gefallen. Sie ſahen
nur noch ein Rudel Haie, die ſich die Beute
teilten.

Und wenn ich geſagt habe, daß die jungen
Leute tief den Hut zogen, wenn ſie Maddala
begegneten, dann hat das ſeinen Grund. Sie
gilt als fanatiſche Haſſerin der Haie. Sie fährt
wit hinaus und ihr Fang iſt bedeutend. Sie
kennt draußen kein Erbarmen.

Und wenn ein Fremder nach Marſeille
kommt, dann fällt ihm die Frau auf, die mit
dem dreibeinigen Hund am Hafen ſteht.

Und jeder fühlt hier die Beſonderheit eines
Frauenlebens am Ufer der Brandung, die
Schickſal hetißt.

Wer einen großen Atlas aufſchlägt, findet
darin die Meerestiefen mit Zahlen angegeben,
die längs den Niveaulinien eingetragen ſind.
Alſo ähnlich wie die Höhenunterſchiede auf dem
Lande durch ſolche Niveaulinien in den Land
karten eingezeichnet ſind, werden die Tiefen-
unterſchiede des Meeres ebenfalls angegeben.
Die Seekarte iſt für den Seefahrer genau ſo
unentbehrlich wie die Landkarte für den
Wanderer. Ja, in gewiſſem Sinne eigentlich
noch wichtiger. Denn auf dem Lande ſieht man,
wenn nicht gerade dicker Nebel die Sicht auf
wenige Schritte einengt, doch immer noch die
Hinderniſſe und Gefahren des Weges. Der
Meeresſpiegel aber deckt alle Tiefen und
Untiefen zu.

Schon einer der erſten Meereskundigen der
neueren Zeit, der Spanier Pedro da Medina,
der um 1550 das berühmte Buch von der „Kunſt
des Seefahrens“ geſchrieben hat, verſichert dar-
um, daß ſeine Kunſt ſich vor den anderen durch
die Genauigkeit auszeichne, inſofern ſie den
Menſchen geſtattet, auch die unſichtbaren Ge-
fahren zu meiden, Allerdings war die Meeres-
vermeſſung dazumal noch in kleinen Anfängen
ſtecken geblieben. Kaum daß man die Küſten
linien einigermaßen ſicher feſtgelegt hatte.
Und zumeiſt beſchränkten ſich die Angaben über
die Meerestiefen auf die Küſtengewäſſer. Aller
dings war für die verhältnismäßig kleinen
Schiffe früherer Zeiten die Notwendigkeit, ge
naue Seekarten auch für größere Meerestiefen
zu haben, noch nicht ſo dringend wie heutzutage,
wo gewaltige Ozeanrieſen mit großer Ge-
ſchwindigkeit die Meere nach allen Richtungen
durchkreuzen. Die Sicherheit der Schiffahrt
war aber zu der Zeit des Don Pedro da Medina
keineswegs ſo hervorragend, wie der von ſeiner
Kunſt begeiſterte Schriftſteller es gern wahr-
haben möchte. Schon die Begrifſe der nau-
tiſchen Aſtronomie und die Hilfsmittel für die
Ortsbeſtimmung waren recht unzulänglich.
Und dem entſprechen die damaligen Seekarten.

Erſt im 17. und 18. Jahrhundert wurden be-

anderſeits doch ſo etwas wie Befriedigung er-
kennen laſſen über die Bevorzugung, die ihm
Woronzeff offenſichtlich entgegenbrachte. Er
mußte verſuchen, das Intereſſe des Ruſſen an
ihm wach zu halten, langſam vielleicht Einfluß
auf ihn zu gewinnen ſuchen und ſich ihm als
Geſellſchafter möglichſt unentbehrlich zu
machen. Woronzeff ſchien Gefallen an amüſan-
ter Unterhaltung zu finden. Dies mußte aus-
genutzt werden! Er glaubte, ſchon jetzt den
Charakter dieſes internationalen Grandſeig-
neurs ein wenig beurteilen zu können; gut-
mütig bis zu einem gewiſſen Grade, durch
Stellung und Reichtum ſehr verwöhnt und an-
ſpruchsvoll. Alles an ſich herankommen laſ-
ſend, ſelbſt wenig gebend und darum gern von
andern nehmend. Er war zweifellos klug und
ungewöhnlich weltgewandt. Gelegentlich konnte
ein ſchneller Zug von Sarkasmus um ſeine
Lippen huſchen, bei irgendeinem Geſpräch
einer ſtark verfochtenen Meinung, der von
einer gewiſſen Weltverachtung zeugte. Aber der
liebens würdige Ausdruck ſeiner Züge gewann
dann doch wieder raſch die Oberhand. Sicher-
lich war es möglich, Einfluß auf ihn zu gewin-
nen, aber Vorſicht war geboten. Merkte der
Fürſt auch nur im geringſten die Abſicht, würde
ſich ſeine Herrennatur ſofort energiſch aufleh-nen, und er würde rückſichtslos ſeken Verkehr

abbrechen.
Die ſchöne Guerreira ſchien ihn ausgezeich-

net nehmen zu können. Nanydeck beobachtete ſie
ſcharf dabei. Sie ſprach nicht mehr mit ihm als
mit ſeinen Gäſten, warf ihm aber oft ein witzi-
ges Wort zu, erkannte ihn immer als den Mit-
telpunkt des Kreiſes an, widerſprach nie, er-
laubte ſich nicht die kleinſte Vertraulichkeit.
Naydeck nahm ſich vor, von ihr zu lernen. Er
ſaß neben ihn und brachte ſie geſchickt auf
Dinge, die von Jntereſſe für ihn waren. Dabei
machte er, der große Frauenkenner, wieder die
Wahrnehmung, wie gerne die Tänzerin ſich mit
ihm unterhielt, wie liebenswürdig ſie ſich ihm
gegenüber gab. Während ſie ihren Nachbarn
zur Rechten kaum beachtete, ſuchte ſie die Unter-
haltung mit ihm, ja, ſie ging mit ſichtbarer Be-

Seeharten früher und heuke
deutſame Fortſchritte in der Kartographie des
Meeres gemacht. Syſtematiſche Arbeit auf
dieſem Gebiet wird allerdings erſt ſeit dem
vorigen Jahrhundert geleiſtet. Jmmer wieder
haben auch deutſche Schiffe mit Ozeanographen
an Bord an dieſer wiſſenſchaftlichen Arbeit der
Meeresaufnahmen teilgenommen. Noch iſt das
gewaltige Werk des „Meteor“ in ſeiner Auf-
nahme der Meerestiefen des Altlantiſchen
Ozeans in friſcher Erinnerung. Die wichtigen
Meere ſind heute durch die Vermeſſung in ihren
Reliefs nach allen Richtungen hin bekannt, und
die danach angefertigten Seekarten ermöglichen
ein ſicheres Navigieren,

Die Schweizeriſche Gebirgsmarine
Dabei iſt nichts zu lachen, es hat ſie wirklich

einmal gegeben. Eine Schweizer Flotte, und wie
man ſich leicht denken kann, auf dem größten
der Schweizer Seen, auf dem Genfer See. Als
die Stadt Genf im 15. Jahrhundert ſich gegen
das Aufkommen der Herzöge von Savoyen zu
wehren hatte, wurde eine kleine Flotte von
acht Galeeren und ſechs Byzanthinen gebaut,
die eine Beſatzung von 65 Offizieren und 1600

hatte. Dies war ihre Stärke im Jahre
430.
Später hat dan noch Bern auf dem Neuen-

burger See eine kleine Gebirgsmarine ge-
ſchaffen, die für gewöhnlich zehn Schiffe beſaß.
Von Genfer Schifſszimmerleuten wurden im
Jahre 1620 zwei große Galeeren für Bern ge-
baut, die die Namen „Großer und kleiner Bär“
führten. Als aber die Tatenloſigkeit dieſer
Flotten ihre Ueberflüſſigkeit endlich doch deut
lich gemacht hatte, wurde ſie abgeſchafft. Das
letzte richtige Kriegsſchiff, das die Schweiz
baute, war die im Jahre 1680 von Stapel ge-
laufene „Sonne“, Auch ſie trug die Genfer
Farben und war mit zehn Kanonen beſtückt.
Wo es aber Flotten gibt, da gibt es ſelbſtver-
ſtändlich auch Admiräle. Der letzte der Ge
birgsmarineadmiräle der Schweiz, de Crouaſz,
ging 1747 in Penſion.

reitwilligkeit auf ſeinen Wunſch, etwas über
Woronzeffs Beſitzungen in Rußland zu hören,
ern.

„Baltſchara heißt die Herrſchaft des Fürſten
im Gouvernement Perm im Ural. Ich ſollte
im vorigen Jahre hinfahren. Der Fürſt wollte
es gern. Aber ich hatte Angſt vor der Einſam-
keit. Auch die Kälte fürchtete ich. Es war nicht
die Zeit der Jagden, und man wäre ganz allein
geweſen. Man ſoll faſt einen Monat brauchen,
um auf ſchnellem Pferde rund um den Beſitz
zu reiten, und die Eiſenbahn fährt ſechs Stun-
den hindurch. Nein, ich habe gar keine Neigun-
gen für ſolche Gewalttouren! Aber ich war zur
Bärenfagd im Kaukaſus. Dort hat der Fürſt
große Wälder, wie groß, weiß ich nicht, aber
ſie ſollen kaum kleiner ſein als ein deutſches
Herzogtum. „Pawlador“ heißt das alte Jagd-
ſchloß. Das klingt romantiſch, nicht wahr Und
das war es auch. Es liegt hoch oben im Ge-
birge. Vier kurze, gewaltig dicke Türme flan-
kieren einen mächtigen, grauen Kaſten. Trep-
pen über Treppen, Säle über Säle. Ueberall
mächtige Feuer in gewaltigen Kaminen. Dicke
Felle, Fenſterniſchen, wie kleine Zimmer, Tü-
ren ſo ſchwer, daß man ſie kaum öffnen kann.
Aber das war auch nie nötig. Lautlos, wie aus
der Verſenkung, aus irgendeiner Ecke oder hin-
ter irgendeinem Vorhang tauchte zu jeder Zeit
und allüberall die maleriſche Geſtalt eines Oſt-
jaken auf und öffnete die Türen unter tiefer
Verbeugung. Groß und ſchlank ſind dieſe Oſt-
jakengeſtalten, wie die Bäume, aber die Ge-
ſichter ſind häßlich, breit und gewöhnlich, und
die geſchlitzten Augen blicken falſch und liſtig.
Es war damals bitterkalt, 28“ unter Null! Un-
glaubliche Schneemaſſen, ich habe es nicht ge-
ahnt, daß der Schnee in ſolchen gewaltigen
Mengen liegen kann. Ringsumher nur Wald
und eine Einſamkeit, von der man ſich kaum
eine richtige Vorſtellung machen kann. Jch habe
nie in meinem Leben wieder ſo gefroren wie
damals in Pawlador. Aus meinen Pelzen kam
ich gar nicht heraus. Aber abends war es wirk-
lich hübſch und romantiſch. Der Fürſt hatte
viele Gäſte geladen, Offiziere, Diplomaten,

Gute Fupganger
Einen Beruf, der völlig auf der Tauglichkeit

der Füße beruht, haben zwei junge Mädchen
in Liverpool. Sie haben nämlich die Aufgabe,
neues Schuhzeug auszuprobieren. Eine von
ihnen hat in den letzten ſieben Jahren eine
Strecke von 32000 Kilometer zurückgelegt, da
ſie an jedem Arbeitstage durchſchnittlich 18 Kilo
meter gegangen iſt. Aber auch Hundedreſſeure
müſſen ſehr gut zu Fuß ſein, denn die Hunde,
deren Erziehung ſie übernehmen, müſſen viel
Bewegung haben. Es gibt auch viele Menſchen,
die ſich den Beruf erwählt haben, Hunde,
Pferde und ſogar Katzen anderer Leute ſpa
zieren zu führen. Sie holen die Tiere zu einer
beſtimmten Stunde ab. Auch die Männer, die
die Wälder in aller Welt durchſtreifen, um
ſeltene Holzarten zu finden, ſind ganz auf die
Leiſtungsfähigkeit ihrer Füße angewieſen.
Einer dieſer Männer hat ſchon viele Tauſende
von Kilometern zurückgelegt und die Wälder
Frankreichs, Jtaliens, der Türkei des Kau
kaſus und Nordamerikas durchſtreift, mit dem
Ergebnis, daß in der Türkei die wertvollſten
Hölzer gefunden wurden. Auch die Männer,
die paſſendes Holz für Spazierſtöcke auswählen,
müſſen Hunderte von Kilometern in jedem
Jahr gehen. Ein ſehr guter Fußgänger aber
muß auch ein Kellner ſein, der, wie man mit
Hilfe eines Schrittzählers feſtgeſtellt hat, bei
ſeiner Arbeit täglich durchſchnittlich ſeine zwölf
Kilometer gehen muß.

Preuzworträtſel
M

15 16

7 19

Bedeutung der einzelnen Wörter-
2) von links nach rechts: 1 Atmungs-

mancher Woaſſertiere, 4 harzreiches Holz,
7 Kreismaß, 8 albaniſche Münzeinheit, 10 Knor
ren, 12 Fluß in Oberbayern, 14 Nebenfluß der
Donau, 15 alkoholiſches Getränk, 18 Stadt in
Südtirol, 20 Stadt in der Schweiz, 22 päpſt-
liche Krone, 25 männlicher Vorname, 26 durch
ſichtige Maſſe, 27 griechiſche Jnſel, 28 Pflanzen-
ſtachel, 29 ruſſiſch mongoliſches Grenzgebirge;

b) von oben nach unten: 1 Stadt in
Württemberg, 2 Hausvorbau, 3 Kraterſee,
4 regelmäßiger Käufer, 5 Fluß in Bayern, 6 das
Unverbildete, 9 griechiſcher Mathematiker,
11 Stadt an der Wolga, 18 Abzeichen, 16 lettiſche
Münzeinheit, 17 Tageszeit, 18 Salzart, 19 Ge
müſepflanze, 21 Stadt in Böhmen, 28 Säugetier,
24 Stadt in Jtalien.

Kuflöſungen der Dätſel
Magiſches Diamanträtſel. 1. f, 2. Wal, 3. Wales,

4. Falſter, 5. Lette, 6. See, 7. r.

Röſſelſprung
So oft ich dies und das und fenes noch bei mir

beſchönige,
Bleib' ich bei guter Laune,
So daß ich dann in meinem Sinn
Zufrieden bin
Mit jedem Könige,
Auf jedem Zaune. (Klopſtock)

Großgrunoöbeſitzer, faſt nur Ruſſen. Jch glaube,
der einzige Ausländer war ein Franzoſe, ein
Marquis de Lorraine, der damals der franzö
ſiſchen Botſchaft in Petersburg attachiert war.
Ich habe ihn in der Erinnerung behalten, weil
er an einem Abend als Jagoökönig gefeiert
wurde. Er hatte das ſeltene Glück, an einem
Tag drei mächtige Bären zu ſchießen.

In dem rieſigen alten Jagöſaal war dann
abends Tafel. Ich war die einzige Dame. Der
Tiſch war mit dem ſchönſten Silber geſchmückt,
das ich je geſehen habe. Beſtecke, ſo ſchwer, daß
es faſt unbequem war, damit zu eſſen. Jn
alten, ſchönen Silberſchalen ſtanden wahre Flu-
ten von Blumen zarte Frühlingsblumen in
dieſer weißen Einöde! Sie kamen aus den gro-
ßen Gewächshäuſern, die man das ganze Jahr,
denken Sie, Graf, welcher Luxus, für dieſe
kurze Jagdzeit heizte. Manche Jahre iſt der
Fürſt nicht einmal gekommen, dann verblühten
die Blumen eben ſo, Zwei rieſige Kamine
brannten dann abenös in dem Saal, und trotz-
dem konnte ich nie recht warm werden. Aber
das Ganze war doch wunderſchön. Vier gewal-
tige, ausgeſtopfte Bären ſtanden in den Ecken
des Saales, in jeder Pranke einen zwölfarmi-
gen ſilbernen Leuchter, in denen Wachskerzen
brannten. Hinter jedem Stuhl ſtand ein Oſt-
jak in der fürſtlichen Jagdlivree, grünrot, mit
Silber. Auf meinem Teller, in einem Strauß
von Roſen, lag immer eine reizende Aufmerk-
ſamkeit: ein kleiner Bär von Brillanten, mit
Augen aus Smaragden, als Gürtelſchloß ge-
dacht, oder etwas Aehnliches. Nach Tiſch, wäh-
rend man in der Halle Kaffee trank, wurden
die Jnſaſſen des berühmten Barſoizwingers
paarweiſe von den Jägern und Dienern lang-
ſam durch die Halle geführt. An die ſechzig
Windhunde edelſten Blutes paradierten vor
uns. Wie ein Feldherr ſtand der Zwinger-
meiſter dabei, und der Stolz leuchtete ihm aus
den Augen, wenn der Fürſt einen beſonders
ſchönen Hund lobte und ſtreichelte. Dann wur-
den wir an die großen Flügeltüren gerufen,
die auf den Schloßhof gingen. Dort bot ſich
uns ein romantiſches Bild. Fortſetzung folgt.)
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Pie Aue und ihre Nachbarschaft

„Alle helfen mit!“
a. Wallendorf. Am Sonnabend veranſtal

kete die hieſige Ortsgruppe der NS.-Frauen-
ſchaft im Gaſthaus Hiemiſch einen Werbe-
abend zu Gunſten der Winterhilfe 1934—385.
Der Abend wurde durch einige Muſiker vom
Arbeitsdienſtgau 14 mit dem „Badenweiler-
Marſch“ eröffnet. Dann begrüßte die neue
Ortsgruppenleiterin Frau Gertrud Walde
die zahlreich erſchienenen Gäſte, insbeſondere
die Kreisleiterin Pgn. Fräulein Marta
Hertel, ſowie die frühere Ortsgruppen-
leiterin Frau Arnold die es ſich nicht neh
men ließ, aus Gleina nach hier zu kommen.
Nun folgte die Feſtrede der Kreisleiterin, div
in bewegten Worten über den Sinn und
Zweck des ſchönen Abends ſprach. Jm wei-
teren Verlauf des Abends folgten Geſänge
der NS-Frauenſchaft, ſowie Volkstänze des
BDM. Zöſchen und der hieſigen Jungmädel-
ſchaft. Auch eine ſchöne Tombola mit nütz
lichen Gewinnen trug viel zur Unterhaltung
bei. Jm zweiten Teil des Abends gelangte
ein Theaterſtück „Alle helfen mit“ durch die
NS.-Frauenſchaft zur Aufführung, welches
die Gäſte beſonders erfreute. Zum Schluß
ſprach noch Ortsgruppenleiter Pg. Böſen-
berg, fowie Frau Arnold einige Worte.

Frau Amtsrat Ruſche 84jährig.
a. Löpitz. Am Donnerstag feiert unſere

älteſte Einwohnerin, Frau Amtsrat Ruſche,
in noch beſter Geſundheit ihren 84. Geburts-
tag. Wir wünſchen der Jubilarin, die ſich
hier und örr Umgebung größter Beliebtheit
erfreut, noch recht viele frohe Lebenstage.

Die Luppe ſteigt.
a. Löpitz. Jnfolge der heftigen Nieder-

ſchläge in den letzten Tagen iſt die Luppe
ſtark geſtiegen. Schon am geſtrigen Montag
verbreitete ſich das Waſſer blitzſchnell- in die
friſch gehobenen Abzugsgräben. Es wird
jeboch bald wieder mit einem Zurückgehen
gerechnet.

Jetzt ift es Zeit.
a. Kriegsdorf. Vor längerer Zeit wurden

an der Straße, die nach der Leipziger
Chauſſee führt, zahlreiche dürre Obſtbäume
gerodet. Nun hat die Gemeinde junge Obſt-
böumchen als Erſatz angepflanzt.

a. Menſchanu. Auch unſere Gemeinde hat
wieder an verſchiedenen Stellen junge Obſt
böumchen angepflanzt.

Abendmahlsfeier am Bußtag.
a. Schkopanu. Jn der Kirchengemginde

Schkopau, Corbetha und Collenbey finden
morgen zum Bußtage Feiern des heiligen
Abendmahls ſtatt. Der Beginn iſt in Schko-
van um 11 Uhr, in Corbetha um 8,30 Uhr
und in Collenbey um 18 Uhr. Der Kinder-
gottesdienſt in Corbetha fällt deshalb mor-
gen aus.

Für den Kirchenfonds.
a. Raßnitz. Seit längerer Pauſe ſind hier

wieder einige Gaben für den Kirchenfonds
geſtiftet worden. Von dem Bauer Paul M.
und von Fleiſchermeiſter Paul W. konnten
insgeſammt 13 Mark gebucht werden. Das
Konto unſeres kirchlichen Baufonds beträgt
nun 705 Mark. Das bedeutet gegenüber dem
Kontobeſtand vom November des Vorfahres
eiwe Zunahme von etwa 386 Mark.

Sechs Nachkonfirmanden.

a. Weßmar. Jm hieſigen Pfarrhaus findet
gegenwärtig ein mehrwöchiger Kurſus für
ſolche ſtatt, die nachkonfirmiert ſein wollen.
Es haben ſich ſchon bisher ſechs Teilnehmer
gemeldret.

m Leuno und Dürrenberg

Auflöſung der Wirtſchaffsſchule
d. Bad Dürrenberg. Die in den vergange

wen Wochen hier aufgetauchten Gerüchte, die
von einer Verlegung der Staatlichen Schule
für Wirtſchaft und Arbeit ſprachen, haben ſi
ſetzt ſchneller als man glaubte, beſtätigt. Am
Sonnabend wurde ein vor ſechs Wochen be
gonnener Lehrgang plötzlich abgebrochen, der
im Januar 19835 in Oberurſel am Taunus
in einer neuen Anſtalt fortgeſetzt werden ſoll.
Die Auflöſung der Dürrenberger Schule ſoll
aus organiſatoriſchen Gründen unvermeid-
bar geweſen ſein.

Muſterung der ABC-Schützen.
d. Leuna. Jm Laufe des heutigen Tages

werden die Schulneulinge für Oſtern 1935
der Ludwig-Jahn-Schule im Rektorzimmer
aufgenommen.

D aäaſ T ſg.zhzdm

Aus dem Geiselta,

163 Mark ans dem Eintopf.
g. Neumark. Jn unſerem Ortsgruppen

bereich wurden durch Sammlung für die Ein
topfſpende 163 Mark aufgebracht.

Verſammlung der Flieger.

g. Mücheln. Unter Leitung des Flieger-
ortsgruppenführers Schobinger-Merſe-
burg fand am Freitagabend im Wendenhof
eine Verſommlung der Fliegerortsgruppe
Mücheln ſtatt. Herr Schobinger ſchilderte die

Entwicklung ſeiner Ortsgruppe im letzten
halben Jahre. Einen intereſſanten Vortrag
hielt dann Turn und Sportlehrer Koch über
Luftſchutz, den er mit Lichtbildern veranſchau-
lichte. Der Verſammlung ſchloß ſich ein ka-
meradſchaftliches Beiſammenſein an.

Lauchstäcdkt und Dmgebung

Altersjubilare.
J. Bad Lauchſtädt. Am 14. November

konnte der Vater des hieſigen Gendarmerie-
oberwachtmeiſters, Andreas Buſſe, in gei-
ſtiger und körperlicher Rüſtigkeit ſeinen 83.
Geburtstag begehen. Am Montag feierte
die ortsälteſte Einwohnerin, Frau Bertha
Gorre, ihren 91. Geburtstag. Beiden Ju-
bilaren unſern Glückwunſch.

Herbſtjahrmarkt und Viehmarkt.
J. Schafſtädt. Mit dem Herbſtjahrmarkt

war wieder der Viehmarkt verbunden. Trotz
ſchlechten Wetters herrſchte reger Betrieb.
Zum Verkauf ſtanden 450 Schweine; der
Preis bewegte ſich zwiſchen 16 und 30 Mark.

Aus dem Kreise Weibenfels

Jm Nebel aufs Feld gefahren.
w. Pörſten. Am Sonntagabend war in-

folge Nebels ein dreirädriger Perſonen-

Aus der Heimatprovinz

wagen auf ein Feld gefahren und bis an die
Achſen verſunken. Vorbeigehende Leute hal-
fen dem Fahrer aus ſeiner peinlichen Lage.

Fortſchreitender Bahnban.
w. Schkortleben. Die Ausſchachtungen zum

Bahnbau des dritten Gleiſes zwiſchen Groß-
korbetha und Schkortleben ſind nunmehr ſo-
weit fortgeſchritten, daß an die Rückverlegung
mit octitene bei Kriechau gedacht werden
muß.

Das Lützener Launck

Eintopfſpende.

ü. Lützen. Am letzten Eintopfſonntag
wurden im Lützener Sammelbezirk 465,02 M.
eingenommen. Das Ergebnis iſt als zufrie-
denſtellend zu bezeichnen.

Aus dem übrigen Kreisvebiet

Altersjnbilar.
m. Zſcherben. Herr Schaaf feiert am

Donnerstag, dem 22. November, ſeinen 80.
Geburtstag. Der alte Herr iſt noch ſehr
rüſtig und geht noch täglich aufs Feld. Herz
lichen Glückwunſch.

Standfuß legt Reviſion ein
Intereſſante Zuſammenhänge mit einem anderen Luſtmord?

Der Mörder der Jrmgard Berthold,
der 29jährige Albert Standfuß, hat gegen
das Urteil des Leipziger Schwurgerichts vom
14. November, durch das er wegen Mordes
zum Tode und dauernden Verluſt der bür-
gerlichen Ehrenrechte, ſowie wegen Notzucht
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt wurde,
Reviſion eingelegt, mit der ſich nun das
Reichs gericht befaſſen muß.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es nicht
unintereſſant, feſtzuſtellen, daß der Gaſtwirt
Guſtav Winkler aus Böhlitz-Ehrenberg
wohl der erſte geweſen iſt, der den Verdacht
ſeiner Zeit auf Standfuß lenkte. Er machte
der Polizei am 18. Mai morgens die Tat
war am 16. Mai entdeckt worden die Mit-
teilung, daß nach ſeiner Meinung nur
Standfuß als Mörder in Betracht kom-
men könne. Damals war auch der Vater
der Ermordeten zugegen, und dieſer meinte,
das werde wohl nicht möglich ſein, da
ſich Standfuß im Gefängnis befinde. Dies
aber war ein Jrrtum: Standfuß wurde dann
am 19. Mai verhaftet. Als ſpäter davon
geſprochen wurde, daß Standfuß die Tat
leugne, hat ſich Winkler noch einmal an die
Polizei gewendet und betont, daß ſonſt nur
der 35 Jahre alte Bruno Nietzſch mann
aus der Schlageter-Straße in L.-Leutzſch in
Betracht kommen könne.

Die beiden Genannten hatten früher in
ſeinem Lokal verkehrt und von ihm Lokal-
verweis erhalten. Wie recht Winkler hatte,
daß er auch Nietzſchmann nichts Gutes zu-
traute, ſollte ſich wenige Monate ſpäter er-
weiſen. Nietzſchmann beging am 2. Oktober
den abſcheulichen Luſt mord an der elf-
jährigen Hanng Siglinde Stets aus der
Prießnitzſtraße in L.-Leutzſch. Nietzſchmann
befindet ſich jetzt in Haft. Freilich iſt es
zweifelhaft, ob ſeine furchtbare Tat jemals
gerichtliche Sühne finden wird. Zur Zeit
wird Nietzſchmann auf ſeinen Geiſteszuſtand
beobachtet. Er ſoll von einer unheilbaren
Geiſteskrankheit befallen ſein, ſo daß er
möglicherweiſe nicht wird zur Verantwor-
tung gezogen werden können.

Ein Deſſauer Urkeil angefochten
Eine Erklärung des Oberſtaatsanwalts.
Aus Anlaß eines Prozeſſes, bei dem der

ehemalige Kreisleiter der NSDAP. in Deſſau-
Stadt, Stadtrat Walter Sommer, und
ſeine Mitarbeiter in der Kreisleitung,
Friedrich Templin und Willy Chu-
ratis, wegen Untreue in Tateinheit mit
Unterſchlagung verurteilt wurden (und zwar
die beiden erſten zu je einem Jahr und ſechs
Monaten Gefängnis und 800 RM. Geldſtrafe
und Churatis zu ſieben Monaten Gefängnis
und 400 RM. Geldſtrafe, alle drei außerdem
zu drei Jahren Ehrverluſt), eröffnet der
Oberſtaatsanwalt folgende Erklärung: „Mit
Rückſicht auf die in der Stadt und im Lande
umgehenden Gerüchte zum Fall Sommer und
Genoſſen erkläre ich, daß ich das Urteil des
Schöffengerichts in Deſſau angefochten und
Berufung eingelegt habe, da mir die erkannte
Strafe zu gering erſcheint. Jch werde die Be
rufung aus dieſem Grunde durchführen.“

Rochmal Völpker Mordprozeß
Der Mord an Wiedfeld ernent vor Gericht.

Das Magdeburger Schwurgericht
beſchäftigte ſich in einem am Montag begon-
nenen Prozeß zum dritten Male mit den blu-
tigen Unruhen, die ſich Silveſter 1931/32 in
Völpke (Kreis Neuhaldensleben) ereignet
hatten. Bei einem heimtückiſchen kommuniſti-
ſchen Ueberfall auf Nationalſozialiſten waren
damals der SA.-Mann Kurt Wiedfeld getötet

und mehrere ſeiner Kameraden teils ſchwer,
teils leichter verwundet worden. Jn dem
erſten Prozeß waren die Kommuniſten Mos-
zezowſki und Weſtphal zu ſchweren Zuchthaus-
ſtrafen, im zweiten Prozeß der Hauptange-
ſchuldigte Paul Letzner zum Tode verur-
teilt worden. Jn dem neuen Prozeß haben
ſich Otto Jasniak unter der Anklage der Be-
teiligung am Morde und Pauline Bereiter
unter der Anklage der Anſtiftung zur Mord-
tat zu verantworten. Jm Verlaufe des Pro-
zeſſes, der mehrere Tage in Anſpruch nehmen
wird, wird das Gericht zur Vornahme not-
wendiger Lokaltermine vorübergehend nach
Völpke überſiedeln.
Polizei ſchließt Schuhmacherei

Er hing kein Preisverzeichnis aus.
Der Polizeipräſident von Magdeburg

hat die vorläufige Schließung der Schuh-
macherei Naumann in Magdeburg ange-
ordnet, weil es der Jnhaber trotz mehrfacher
polizeilicher Aufforderungen und trotz Er-
ſuchen der Schuhmacherinnung unterließ, die
vorgeſchriebenen Preisverzeichniſſe anzu-
bringen.

Niedergeſchlagen und beraubt
Der Zechkumpan raubte die Geldbörſe.
Jn der Nacht wurde der Bohrmeiſter Wal-

ter Ermiſch aus der Kaſtanienſtraße 10 in
Magdeburg auf dem Wege von Wels-
leben nach Schönebeck von einem ihm
bekannten Manne, mit dem er vorher in der
Kantine der Kiesgrube getrunken hatte, nie-
dergeſchlagen und ſeiner Geldbörſe mit 17 RM.
Jnhalt beraubt. Zwei ſpäte Spaziergänger
fanden den Mann beſinnungslos liegen und
brachten ihn zur Allendorf-Brauerei, wo er
die Beſinnung wiedererlangte. Die Polizei
hat die Ermittlungen aufgenommen.

Polizei und Feldſäger helfen
Jm Dienſte des WHW. in Magdeburg.
Jm Winterhalbjahr 1934/35 haben die Be

amten, Angeſtellten und vollbeſchäftigten Lohn-
empfänger der ſtaatlichen Polizeiverwaltung
Magdeburg und der Feldjäger- Abteilung IV
die Speiſung von bedürftigen Kindern über-
nommen. Es werden alle zehn Tage je fünfzig
Kinder verpflegt, deren Auswahl im regel-
mäßigen Wechſel durch die Leiter der Schulen
erfolgt. Die Kinder werden während des
Eſſens durch Frauen der Beamten, Angeſtell-
t und Lohnempfänger des Polizeipräſidiums

etreut.

vierfacherAnkounfallbei Weimar

Die Helfer wurden angefahren,
Auf der Staatsſtraße Weimar nach

Erfurt nahe dem Flugplatz Rohra, er-
eignete ſich ein eigenartiger und ſchwerer
Unfall. Der Buchhänöler Garth aus
Arnſtadt fuhr, von Weimar kommend, mit
ſeinem Auto gegen einen Baum. Garth und
ſeine Frau erlitten Geſichtsverletzungen, die
aber wohl nicht ſehr ſchwer waren, da ſie in-
zwiſchen aus dem Sophienhauſe in Weimar,
das ſie aufgeſucht hatten, entlaſſen wurden.
Ein anderer aus Weimar kommender Wagen
hielt dicht hinter dem verunglückten Wagen,
um G. zu helfen. Nun kam von Erfurt
ein dritter Wagen, und der zweite
Weimarer Wagen veranlaßte dieſen, ebenfalls
zu halten, was auch geſchah. Nun kam aber
von Erfurt ein vierter Wagen, der auf
den dritten auffuhr. Die Urſache hiervon iſt
noch nicht geklärt. Der dritte Wagen wurde
faſt 50 Meter nach vorn geſchleudert, und

beide von Erfurt kommenden Wagen wurden
ſchwer beſchädigt. Der letzte Erfurter Wagen
hatte große Geſchwindigkeit; der Führer
wurde verletzt. Auch aus dem dritten Wagen
wurden Jnſaſſen verletzt.

Die rechte Hand abgeriſſen
Unfall in der Zuckerfabrik Querfurt.

Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich in
der Zuckerfabrik Querfurt. Der in der
Schnitzeldarre beſchäftigte Arbeiter Hein-
rich geriet beim Schmieren mit dem Arm
in die Maſchine. Dabei wurde ihm die rechte
Hand vollſtändig abgeriſſen. Direktor Wen-
z el brachte den Verletzten im eigenen Wagen
nach Halle zur Klinik.

Eine neue Fuchsfalle
In Zukunft weidgerechter Fuchsfang.

Eine Erfindung, die bereits das rege Jn-
tereſſe der Jägerwelt auslöſte, machte der
Jagdaufſeher Franke des Louiſenhofes bei
Wöllnau (Kreis Delitzſch). Ausgehend von
langjähriger eigener Jagderfahrung, glückte
es ihm, eine neue Fuchsfalle herzuſtellen, die
die berechtigten Anforderungen des Jägers
und auch des Tierſchutzes erfüllen dürfte. Die
Bügelfalle, die der Jagdaufſeher Franke kon-
ſtruierte, ſoll ſofort und ſicher töten, ſo daß
jede Tierquälerei ausgeſchloſſen ſein wird.
Anderes Wild, wie Rehe oder Haſen, das
etwa die Falle berührt, bringt den Mechanis-
mus der Falle nicht in Tätigkeit. Auch das
Aufſtellen der Falle ſoll, wie der Erfinder
verſichert, ohne Gefahr für den Aufſteller ſein,
unter der Bedingung natürlich, daß er die
Falle in der rechten Weiſe handhabt. Falls
ſich die Erfindung auch bei weiteren Proben
bewähren ſollte, dürfte ſie wohl für Wildſchutz
en tags von grundlegender Bedeutung
werden.

Gedenktafel für Admiral ſcheer in Weimar

Der Staötrat von Weimar genehmigte
die Anbringung einer Bronzetafel für den
Weimarer Ehrenbürger, den verſtorbenen
Aömiral Scheer, an dem von ihm bewohnten
Hauſe in der Aömiral-Scheer-Straße. Die
Tafel ſoll am Todestage des Siegers vom
Skagerrak, dem 26. Nov., enthüllt werden.

Alle Schulen wegen Diphtherie geſchloſſen

Auf Anweiſung des Kreisarztes wurden
ſämtliche Aſchersleber Schulen ein-
ſchließlich der gewerblichen und kaufmänni-
ſchen Berufsſchulen wegen der in letzter Zeit
ſich häufenden Diphtheriefälle bis einſchließ-
lich 21. November geſchloſſen, um eine grünö-
liche Reinigung und Desinfektion der
Klaſſenräume vorzunehmen.

Einweihung eines HJ.-Heims in Könnern.
Jn Könnern wurde das neue Heim der

Hitlerjugend geweiht. Sämtliche For-
mationen der NSDAP. nahmen daran teil.
Die Weihe ſelbſt nahm Bannführer Henkel
vor. Das Heim, das mitten in der Stadt liegt,
iſt umgeben von Grünanlagen und Birken.

65jährige Ehejubelfeier,
Der Preußiſche Miniſterpräſident hat den

Eheleuten Moritz und Friederike Angel-
ſt ein in Heringen (Helme), Kreis San-
gerhauſen, anläßlich ihrer 65jährigen Ehe-
jubelfeier am 21. November 1934 ein Glück-
wunſchſchreiben überreichen laſſen.
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Es wurde gegründet:
Einzelhandelsverband des Stadktreiſes

Jm Stadtſchützenhaus in Halle fand am
Montag die Gründungsverſammlung des
Geſamtverbandes des Einzelhandels im Be-
reich des Stadtkreiſes Halle ſtatt. Der
Gauverbandsführer des Einzelhandelsver-
bandes Gau Halle-Merſeburg, Schütze, be
grüßte Vertreter der Partei, der NS.-Hago
und die Vertreter und Leiter befreundeter
Beruſsverbände. Er wies im weiteren Ver-
lauf ſeiner Ausführungen auf die in Halle
in der nächſten Zeit ſtattfindende Licht-
werbewoche hin und betonte, daß dieſe
Veranſtaltung den Auftakt bilden ſolle für
Verhandlungen, die ſich auf dem Gebiete einer
Strompreisſenkung abſpielen werden.

Dann ergriff der Geſchäftsführer Dr.
Hage das Wort und betonte, daß die Zu-
ſammenarbeit mit anderen Berufsſtänden
nur dadurch erfolgen könne, daß jeder Ein
zelne poſitiv praktiſche Mitarbeit leiſte. Jn
einer Zeit, in der Politik das Primat zu-
kommt, muß die Wirtſchaft bis in die letzte
Zelle denſelben Kurs ſteuern. Es wird not-
wendig ſein, die Einzelzelle geſund zu er-
halten, und dieſe Aufgabe haben vor allem
die wirtſchaftlichen Verbände. Sie haben da-
für zu ſorgen, daß der Einzelhändler in
ſeiner Betriebsführung ſo beraten wird, daß
er ſein Unternehmen zur Höchſtleiſtung
führen kann. Jn dieſem Zuſammenhange
ſind auch die Beſtrebungen, durch ſtatiſtiſche
Angaben, durch Buchſtellen, namentlich auf
dem flachen Lande, wirtſchaftspolitiſches
Material zu ſammeln und dieſes den zuſtän-
digen Regierungsſtellen zur Verfügung zu
ſtellen, von brſonderer Bedeutung.

Dr. Hage vehandelte dann im einzelnen
die Fragebogen, die von jedem Einzelhändler
ausgefüllt und den zuſtändigen Stellen zuge-
leitet werden müſſen. Nach Möglichkeit ſoll
dieſer Fragebogen in der halliſchen Geſchäfts-
ſtelle abgegeben werden. Seine Abgabe dient
der Eingliederung des Betriebes in eine
Reichsfachgruppe. Die Organiſation iſt ſo
geſtaltet, daß ſämtlichen Mitglieder des Ge-
ſamtverbandes alle Einrichtungen der Reichs-
fachgruppen zur Verfügung geſtellt werden,
wenn in Zukunft auch nur ein Beitrag anden Geſamtverband zu zahlen ſein wird. Die
Einrichtung von Buchſtellen ſoll auch dazu
dienen, die Finanzämter von der oberfläch-
lichen und ſummariſchen Einſchätzung der
Betriebe zu befreien. Weiterhin iſt die
Schaffung von Güteſtellen geplant, die bei
einer verſtändigen Berückſichtigung der
Intereſſen der Hausbeſitzer und des Einzel-
handels ſich zu einem großen Segen aus-
wirken können.

Es ſprach öann der Organiſationsleiter
des Verhandes für den Treuhänderbezirk
Mitteldeutſchland, Cornelius Berents, der
eingangs ſeiner Ausführungen darauf hin-
wies, daß die Frage der Wirtſchaftsorgani-
ſation für den einzelnen Stand von beſon-
derer Bedeutung iſt und daß die frühere Ohn-
macht grade des Einzelhandels wohl auch
darauf zurückzuführen iſt, daß es in früheren
Zeiten über 50 Fachverbände gab und ebenſo-
viele regionale Verbände. Der Redner be
tonte vor allem, daß bei aller Einheitlichkeit
in der nationaluſozialiſtiſchen Wirtſchafts-
führung gewiſſe wirtſchaftliche Angelegen-
heiten nur durch Kampf beigelegt werden
können, denn ſonſt könnte man ſich jenen
wirtſchafts politiſchen Experimenten an
ſchließen, die in Rußland zu Hauſe ſind und
die die Konkurrenz ausgeſchaltet haben.

Jn Zukunft wird ſich das Geſchäftsleben
ſo geſtalten, daß die Politik die großen Richt
linien angibt und daß es dann Aufgabe der
Wirtſchaft iſt, dieſe Grundlinien im einzelnen
durchzuführen. Die Organiſation iſt nicht
dazu da, um ſich wirtſchaftliche Dinge von
anderen, Berufsgruppen oder vom Staate zu
ertrotzen, die Organiſationen, die wir jetzt
aufbauen und die nichts gemein haben mit
den Wirtſchaftsverbänden der liberaliſtiſchen
Zeit, ſind lediglich ein Arm des Reichswirt
ſchaftsminiſteriums. Mit dieſer Umreißung
der Aufgaben iſt die Gewähr gegeben, daß
alle wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen nicht
vom grünen Tiſch aus geſchehen, ſondern daß
durch die Wirtſchaftsverbände eine enge
Fühlungnahme mit dem Handel beſteht.

Durch dieſe Organiſation iſt der Einzelne
in der Lage, ſeinen Vereinsführern Vorſchläge
für die Neugeſtaltung des wirtſchaftlichen
Lebens zu machen, die dann den zuſtändigen
Wirtſchaftsſtellen zugeleitet werden. Zum
Schluß ſeiner Ausführungen ging der Red-
ner auf die Bedeutung und die Notwendig-
keit des Handels als Verteilungsfaktor ein
und brachte zum Ausdruck, daß die Einfüh
rung. der OQnualitätsarbeit des deutſchen
Arbeiters im Jn- und Auslande einen
Qualitätshandel zur Vorausſetzung habe.

Zum Schluß der Verſammlung ſprach
Parteigenoſſe Tittel zur Winterhilfe. Die
Verſammlung fand ihren Ausklang in der
Führerehrung und dem Horſt-Weſſel-Lied.

Dr. Ley konkrollierk Bekriebsappelle
Auch der Ganu Halle- Merſeburg wird beſucht.

Der Reichsorganiſationsleiter Dr. Robert
Ley hat mit Beſuchen in Gotha und

W aoass ers tänd e
Saale W. F. Elbe w.Grochlitz 17. -0,66) 7 Aubig 19. 0, 10 11
Trotha 19. 94 40 Dresden 19. --1,45] 5Bernburg 19. -0, S6 21 Torgau 19. 40,08 4
Calbe O. P. 19. 41,30 1 Vittenber 18 1.61 10
Caide V. P. -004 Roölai 19. i e i.Grizehne 19 40. 10 8 Aken 19. 4228ßarby. 19 i. 20
Havre Magdeburg [1I2 -0, 63 12Brandent. 19.-2, 20 Tangermünde] 10.-1,26] 6
Branden Wittenberge. 19. 40,88 3Kathenon 19 1.67) Leoren 19. 1. 00 S
Rathenow 0,10 2) dömit- is 460,4Havelberg I19.] 0.,99 I Darchau 119. 0,25 51 2

Sömmerda in Thüringen eine Reiſe einge
leitet, die der Prüfung der Frage gilt, wie
die neuen Betriebsappelle durchgeführt und
ausgebaut werden ſollen. Dieſe Betriebs-
appelle ſollen immer mehr an Stelle der
Kontroll- und Stechuhren treten, die den
Sinn der Betriebsgemeinſchaft oft entwürdi-
gen. Es ſoll mehr perſönliche Verbindung
zwiſchen Betriebsführer und Betriebsgefolg-
ſchaft herrſchen. Der Arbeitsmann ſoll die
K7öglichkeit haben, ohne Haß und politiſchen
Aerger Wünſche zu äußern. Reichsorgani
ſationsleiter Dr. Ley wird als leitender Mann
der Deutſchen Arheitsfront die bisher einge-
führten Betriebsappelle in allen deutſchen

Gauen nachprüfen. Seine Reiſe, die ihn
wieder mit unzähligen Arbeitskameraden
zuſammenbringen ſoll, wird bis 4. Februar
dauern, wobei natürlich die notwendigen
Pauſen für Dr. Leys Berliner Tätigkeit ein-
zuſchalten ſind. Der Reiſeplan liegt bereits
feſt.

Beiſpielsweiſe wird der Gau Halle-Merſe-
burg bereits am 26. November beſucht wer-
den, während der Gau Magdeburg- Anhalt
am 28. Januar 1935 an die Reihe kommt.

Die Betriebe werden von den Gauorgani-
ſationen der Deutſchen Arbeitsfront aus der
Reihe derjenigen Werke ausgeſucht, die be-
reits Betriebsappelle durchgeführt haben.

Einzelhandel mit Aukomaken
Edekaverband nimmt den Mitgliedern dasKiſiko durch Vorverkrag ab

Auf dem von etwa 660 Mitgliedern aus
dem ganzen Reich beſuchten Verbandstag am
Montag in Berlin wurde u. a. mitgeteilt, die
Umſätze des Verbandes hätte eine erfreuliche
Steigerung erſahren. Allerdings werde die
Handelsſpanne, welche von 18 auf 13 Proz.
geſunken ſei, als völlig unzureichend bezeich-
net, da ſie zum Angreifen der Subſtanz
nötige. Dr. König führte u. a. aus, auch den
Edeka-Genoſſenſchaften werde durch die Neu-
regelung der Umſatzſteuer im Binnengrofſz-
handel eine fühlbare Steuerentlaſtung zuteil.
Er wies ferner darauf hin, daß der Reichs-
finanzminiſter ermächtigt iſt, für beſtimmte
Gruppen von Erwerbs- und Wirtſchafts
genoſſenſchaften die Befreiung von der
Körperſchaftsſtener oder die Anwendung
eines ermäßigten Stenerſatzes vorzuſchlagen
oder die Ermittlung ihres Einkommens zu
regeln.

In der Nachmittagsſitzung des Edekaver
bandes wurde die Frage der Antomaten-
aufſtellung beſprochen. Direktor F. W.
Schultze führte aus, daß die Regierung des
Automatengeſetzes vom 6. Juli hauptſächlich
erlaſſen habe, um für die Automateninduſtrie
Arbeit zu ſchaffen. Beim Einzelhandel und
ſeinen Organiſationen ſcheine aber die Frage
noch nicht gelöſt zu ſein, wer das Recht habe,
Automaten aufzuſtellen. Der Edekaverband
habe ſich deshalb mit der Automateninduſtrie
in Verbindung geſetzt, um ſeine Genoſſen
vor Fehlinveſtitionen zu bewahren. Man
dürfe dabei nicht vergeſſen, daß die Kolonial
warenhändler das Recht haben müßten,
Automaten für Zigaretten und Zigarren auf
zuſtellen, da ſie die erſten waren, die mit
dieſen Waren handelten. Selbſtverſtändlich
ſei, daß die Automaten nur nach Geſchäfts-
ſchluß und an Feiertagen in Tätigkeit ſein
ſollen, und es ſolle hierdurch ein zuſätzlicher
Umſatz geſchaffen werden. Außerdem ver-
ſpreche man ſich von den Automaten auch
werbungsmäßig einen günſtigen Einfluß, der
ſich auf die Geſamtumſätze auswirken werde.
Die Automaten müßten auch für Kolonial
waren eingerichtet werden, und es ſei ein
kombinierter Apparat vorhanden, der ſowohl
Kolonialwaren als auch Tabakerzeugniſſe
und Schokolade enthalte. Ein ſolcher Apparat
koſte 500 RM., wobei ſich der Edekaverband
zur Abzahlung in 18 Monatsraten einſchalten
werden.

Gegen dieſen Optimismus wandte ſich
Herr von Haake von der Haupigemeinſchaft
des iEnzelhandels, indem er darauf hinwies,
daß die Koſten für Anſchaffung der Auto-
maten wohl, die Fragen des zuſätzlichen Um
ſatzes aber noch nicht geklärt ſeien. Es ſei
wahrſcheinlich, daß dadurch lediglich eine
Umſatzverſchiebung eintritt. Es ſeien auch
von den Vertretern der Angeſtelltenſchaft Be
denken laut geworden, da durch die Auf
ſtellung von Automaten eine Neueinſtellung
von Perſonal erſchwert werde. Auch ſei noch
nicht klar, welche Waren durch die Automaten
verkauft werden dürſten; hier ſpiele vor
allem die Frage der Qualitätserhaltung eine
Rolle. Deshalb ſei bei Anſchaffung von
Automaten vorläufig noch ſolange Vorſicht
geboten, bis alle Zweifelsfragen geklärt ſeien
und eindeutige Richtlinien vorlägen.

Verbandsdirektor Bormann bedauerte,
daß immer noch ein Gegenſatz mit der Haupt-
gemeinſchaft des Einzelhandels beſtehe. Die
Regierung habe das Geſetz über die Auf
ſtellung von Automaten erlaſſen das zu
reſpektieren ſei. Die Frage ſei nur, wie man
das Geſetz am beſten in die Praxis umſetze.
Es ſei Pflicht der Edeta, die Sache in die
Hand zu nehmen, um ihre Mitglieder vor
Schäden zu bewahren.

Dividendenverdoppelung bei Lingel-Schuh.
Generalverſammlung der Eduard

Lingel Schuhfabrik A.G. Erfurt, genehmigte
den Abſchluß und ſetzte die Dividende auf die
Stammaktien antragsgemäß auf 8 Prozent (i.

c

Die

V. 4 Prozent) feſt. Der Aufſichtsratsvor-
ſitzende, Bankter Max Stürcke, Erfurt, gab
verſchiedene Erläuterungen zur Bilanz und
erklärte u. a., daß die Erhöhung der „ſonſtigen
Abſchreibungen“ auf 227 630 (157 474) RM. in
der Hauptſache auf die Uebernahme der
Aktiven und Paſſiven der Herrenſchuh G. m. b. H.,
Berlin, zurückzuführen ſei. Die bisher von
dieſer Tochtergeſellſchaft betriebenen Verkaufs-
geſchäfte in Berlin werden ebenſo wie die
übrigen Lingel-Läden im Reich nunmehr im
eigenen Namen und auf eigene Rechnung der
Lingel Schuhfabrik A.G. fortgeführt. Zu ver-
ſchiedenen Nachrichten, daß die Wiedereinfüh-
rung der Lingel-Aktien an der Berliner
Börſe bevorſtehe, wurde mitgeteilt, daß Er
wägungen über dieſe Frage angeſtellt worden
ſeien, jedoch habe man einen Beſchluß, ob und

wann der Zulaſſungsantrag geſtellt werden
ſoll, bisher nicht gefaßt. Ueber die Entwick-
lung im laufenden Geſchäftsjahr berichtete
ſchließlich der Vorſtand, daß die im Geſchäfts-
bericht erwähnte weitere Umſatzſteigerung auch
ſeither angehalten habe.

Aufſchwung im Herrenſchuhgeſchäft.
Die Pirmaſenſer Schuhinduſtrie hat in der

letzten Woche durch Einſetzen der kalten, reg-
neriſchen Herbſtwitterung einen ſtarken Auf-
ſchwung erfahren. Die Zahl der verkürzt
arbeitenden Fabriken ging weiter zurück, und
auch Neueinſtellungen konnten vorgenommen
werden. Ganz beſonders begrüßt wird das
Anziehen des Herren ſchuhgeſchäftes, das eine
allgemein rückläufige Bewegung aufzuweiſen
hatte. Jm Bezirk Pirmaſens hat das Geſchäft
ebenfalls in vollem Umfange eingeſetzt. Es
wird teilweiſe in zwei Schichten gearbeitet.
Etwas ruhiger iſt es in der Marſchſtiefelfabri
kation geworden. Jn den Nebenbetrieben der
Schuhinduſtrie iſt ebenfalls ein ſtetes Anſtei-
gen der Aufträge wahrzunehmen.

Beginn der Verhandlungen Deutſchland und
Frankreich.

Jm franzöſiſchen Handelsminiſterium haben
am Montag die deutſch- franzöſiſchen Handels-
vertragsverhandlungen begonnen. Den Vor-
ſitz führt Handelsminiſter Marchandeau. Die
deutſche Abordnung, die Montagvormittag in
Paris eingetroffen iſt, wurde vor Beginn der
Verhandlungen vom franzöſiſchen Handels-
miniſter empfangen, der ſich anſchließend zum
Quai d'Orſay begab, wo er mit Außenminiſter
Laval eine längere Unterredung hatte.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen-

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich
Weizenmehl 119.1116.11 19. 11. 16. 11.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 35,00-37,00 34.,00-37 0
Preisgehbiet kl. Erbsen 2 SII 26,65 26,50 Futtererbsen SI 26,8026,351 Peluschken

V 226,9526.50 Ackerbohn. 12,(0-12,50 10,50-11,56

m. Ausl. Wer Wicken 11,59 12,00 10,50- 11,50
Kutgeid lupin. blaue 50-8. 00 7,50-7.90g do. gelbe 9,75-10,25mit 10 1.50 1,501wit 20 7 3100 300 Deradells alt 7

do. neu SBoggenmehl fLeinkuch. 7,65 8,80 4Preisgebiet Erdnkuch. 7,25 b s,60V 21,65 20,651 f do. -mehl 7.60 8,95
VI 21,75 20,75

VII 21,90 20,90
Werzenkleie 11,1011.00

Trockschu. 4,35
fSojabschr. 0,50 c) 7,90
do. 6,70 s8,10Kartoffelfl. 360 S8,60Roggenkleie 9,55 9, 45 do. 9,15 9,20

einsaat Mischfutter
50 RM Frachtauscleich.

GBasis 37 ab Hamburg.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin-
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. b) do. 2.80. c) do. 6.,10 RM.
KHKletallpreise in Berlin vom 19. Nov. (für 1000 kg
in Keichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39.,50, Origina-
Hüttenaluminium, 98-—-99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
baren 144. do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98-—090 Proz. 270. Antimon-Regulus u Fein-
si fher für t ko fein 45, 50——48. 50 M

Berlin, 19. Nov. Amti. Preisfeststellung für Zink

t einschl. Monopolzuschlag
Basis 50 ab Hamburg.

Brie Geld Briel GeloNovember 17,50 17,50 Ada 19,00 18,90
Dezember 17.50 17,50 um 119,00 18,00ſanuar 17.50 17. 50 Juli 19,00 18,00Februat 17.50 17. 50 August 19,25 18,00
Mär 158., 75 I8., 00 denptember 19,25 18,0
Aprii 18 75 18.00 Oktoper 19.25 18.00

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 19. November.

Auftrieb: 246 Kinder (21 Ochsen, 41 Bullen, 180 Kühe,
u. Färsen). 170 Kälber, 179 Schaſe, 1070 Schweine, zusammen
Iiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 70 Kinder,
62 Kälber, 27 8Schafe, 426 Schweine. Preise für 50 Kilogramm

ebendgewicht in Reichsmark:

neute vorhheute vorh. heute vorhOchsenl37-38 36-46 Kühe 5 22-2 23-29 f. 42-46131-35
do. 20 do. 4 10-2012-221 2 2 29-30do. 3 Fäarsen l 31-54134-38 2 3 36-4 24. 28

do. 4 l do. 3 31 33 cW do. 31 1 53 5do. 24-28 25-29 froszeer 4 iApett Kälder 1 40.45[40. 45 49-551-53
dvo. 2 35- 35.38 547 47-50Küho 133-36 34-38 do. 5 28-3430-35 3 52.53 52.53

do. 28-32130-33 do. 4 20 2-20-20 7- 5140 50
bettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-

schweine 53 b) vollfleischige Schweine 53
Marktverlaut: Rinder langsam. Käiber langsam,

langsam, Schweine gut, leichtere Ware vernach ässtgt.
beipziger Schlachtvienmarkt vom 19. Noy Aufteiet

1052 Kinder (149 Ochsen, 265 Bullen, 481 Kühe, 157 Färsen)
608 Kaälber, 1009 Schate. 2883 Schweine zus. 5552 Tiere
D. Schlachthof direkt zugeführt 8 Kinder, 12 Kälber, 128 Schafe.
165 Schweine. Preise für 50 Kilogramwm Lebendgewicht in
Keichsmark:

heute vorh.

Schafe

heute vorh. heute vorh.
Ichsen 1 36 38 Kühe 3 20-27) 140-431
do. 2 do. 1 12-181 3 34 3909l 3.132 351 do. 4 28 32ijo. 4 26 31 l Ffärsen n 35 377 15 28 32

do. go. 20 4 u 55Buflen 1 350-38 Köälber e 2] 53jo. 232:351 do. 2 45-50 45-50 S 3 53 53
40 27 do. 38-44 38-44) 4 4 50 5350 530. 22 20 do. 130- 37 30-371 5 27 50 46 51

Uühe 1 33 30 do. 50 28 25 29 642 40io. 2 28 32 5Schatel 43 45 7
Geschaitsgano Kinder. Kälber und Schate schlecht,

Schwemme mittel
Oberstand:- 337 Rinder. (davon 42 Ochsen 58 Bullen.

195 Kühe 42 Färsen),. 3 Kälber, 200 Schafe. 395 Schweine

Hallische Wertpapierkurse
Mitgetenlt von der Vereimgung Hlalſischer tankfirmen.

20. November
beute vorherAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 3,25 G 53. 59

Halfescher Bankverein t 4,00 o 65,00 b
Gewerbe- und Handelisdank 61,00 G 61,00Candecredit Bank 40.00 40,00 G
Mansfelder Bergbau A.-G. ePrehlitzer raunkohlen 132, 00 B 135,00 B
Riebeck Montanwerke SWerschen-Weißenfelser Braunkohlen aBruckdorf- Nietlebener Bergbau

Ammendorfer Papier 6700 70,00 Bönnerner Maſzfabrik e 585 09 6 85,00 G
Engelhardt- Brauerei FGlauziger Zuckerfabrik vMalzfabrik Reinicke Co. 130,00 G 130,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
tallesche Maschinen- u. Eiseng.
Hallesche Röhrenwerke 50,00 bB 50,00 B
Hildebrand Mühlenwerke eKyffhäuserhütte e 5.50 G 15,50 GGottiried Lindner III 86,00 b 85, 00 bStadtmühle Alsteben e I I10,25 101,25Steuergutseheine Gr. I. 10275 o 102,62 G
do. do. ohne I. 4, 34. 1 102,50 G 10240 0

Zeitzer Maschinen und Eisen 7
Zuckecralfinerie Halle, 77,75 B 17.75 B

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 20. Nov.
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg S Sdo. do. gefragt 761 kg 196.0 W8s 1096.0 W3
Handelspreis frei Halle S SRoggen, gut und trocken S SKoggen, Sarcheehnitt gefragt 71 kg 158 R 9 158 R9

Handelspreis frei Halle SKartoffelflocken stetig 18, 25-—18.75 18, 00 18.,50
Industriegerste
Braugerste, gute, stetig (leinste ü. N.) 206-216 2056216
Wintergerste, mehrzeilig, stetig 167172 167-172

do. zweizeilig 187-192 187-192161.0 H 11 161.0 Ho
159 H XIII
166 H. XIII

Futtergerste, Abfaligerste
Hafer, Durchschnitts-Qualität, gefragt
Weißhafer, ab Station
Viktoriaerbsen, ſest f. ü. N.) 62 628
Grüne Erbsen, S SWeizenkleie, mittel rob, fest 11.30 11.30
Roggenkleie, fest 9,90 0,90Mſoſekeum gefragt 13,50--14,00 13,50-—1 4.00
Irockeuschnitzel, 8,70Zuckerschnitzel, gefragt 10,90 10.00
Heu. (lose), fest 11,00--11,50 11.00--1 1.50
Weizenstroh (drahtgeprett), fest 5. 00 4.40
Roggenstroh (drahtgeprebt), 5,10 4,50

Notierungen nach Handelsklassen tanden nicht statt
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich.

soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 ko vetto frei alle
für mindestens 15 To.

lendenz: Unverandert.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 20. Nov. in Beichspfennigen

Iafeläpfe d. 20--30 J echte Pfd.EBäpfe! Pfd. 10--15 Aal, itrisch Pfd.
Musaäpfe Pfd. 5--15 Goldbarsch Pid. 28Iaſelbirnen Pfd. 15--20 Weißfische Pfd. 40--70
Fßbirnen Pfd. 12-15 Gr. Heringe Pfd. 23
Kochbirner Pfd. 5--15 leringe, Schott. Stück d
Bananen Stück 3 Bücklinge Pfd. 4Quitten Pid 28 Scheilfische, ger. Pfd. 69
Heidelbeeren Pfd. Seelachs. ger Pich. 660
Pfirsiche Pid. 7 Aal, ger. Pfd.Preißelbeeren Pfd. 40 Karpfen d. 90Hagebutten Pfd. Entèn Pfd. Sc--110W alnüsse Pid. 40 56 Ganse i. Cangen Pfd. 7580
Hasselnüsse Pfd. 40--45 ffühne- d. 60—80
Weintrauben Pfd. Kebhühner stück 100 130
l omaten Pfd. 25 ſauben Stück 40--70Grüne Bohne: d TF Hasen im Fel] Pfd. 55
Wachsbohnen i wen Rehfleisch fd. 50--130Salatgurken Sick Hirschfleisch »fd. 50--110
Senfgurken Pid. 10 stallkanin fd. 60 65
Fſeffergurken Pfd. 0 Wildkanin P. 60 70Khatarbe, Pfd S Wildenten Stück 109--2600
Racieschen Pid. Fasanen Stück 150 275
Weißkoh Pfd. Moſkereibutter Stück 48-80
Kotkohl Pfd. 10-12 Dtsch. Landbutter Stck. 73-75
Wirsingkoh Pfd. war Pid. 20——23Blumenkoh Kopt 2000 Käse Stück 20
Grünkohl Pfcl, 9 Pflaumenmus Pfd. 40(45Rosenkoh Pfd. 25 30 Rüpensaſt Pfd.
Salat Kopt *30 wartoffeln neue 10 Pfd. 45
Spiwa! Pfd. Nierenkartoffeln 10Pfd. 70--90
Mohrrüben Pfd. 9 Eie Stück 10 15Kohlrüben Pid. 9 Litronen Stück 3Rote Rüben hund 28 Meerrettich tauge 10--30
Kohlrabi, Stück Retftiche Stück 5--20Zwirebeln, Pid. 10 Petersilie Pfd. 40
Rapünzchen Pfd. 4 schnntlauct Bunddellerje Stück 20 dchoten Pfd.Porree Bündel 10--20 Pfitferlinge Pfd.
Kabeljau Pid. 460 Steinpilze Pid.Seelachs Pfd. Chamvignons Pfd. 1260

hieisch- uod Wurstwsearen
Riudfleisch Schmeer bidgd.zum Kochen Vfd,. 70--15 Robfleisch Pfd. 4055zum Braten Pfd. 80--100 Schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbitleisch Knackwurst Pfd. 110--130zum Kochen hia. 10——80 schwartenwurst Pfd. 90--110

zum raten Pfd. 80--110 Rot vo Lebdernurs

Hlammelfleisch 5frisch Pfd. 90--12zum Kochen d. 70 reräuch Pfd 90 12zum Braten Pfd. 80--100 eeraucher t t
Ziegenfleisch Pfd. 50--70 schinken. roh d 120 160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kamm u. Kotel. VId. 85--9 Speck eräuchert
Bauch urd fettes Fleisch fett Pfd. 190--110

Pfd. 80 mager Pfd. 120--130
Die Fleischpreise in Halle.

Bericht de Fleischpreis-Notierungskommisston am städtieches
Schlacht- und Viehhofehof Halle.

tzezahlt wurden am Dienstag, dem 12 Nov. für 50 kg
Heischgewicht: Ochsen höchster Preis 63 megrigster Preis
45, häufigster Preis 60 KM. Bulle 62 58. 60 Kühbe 60,
40, 55 Färsen 63, 50. 60 Jungrinder 55. 52, 53 Mastkslber
(einschl. Lunge und Leber) 80, 55, 65, Saugkälber (do. 80
55, 65; Läàmmer, Masthamme! dor) 86, 65, 82 Schafje (do.
80, 55, 76 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 75. 71,
74. ausgesuchte Posten aller Arten über Not.

Berlin, 19. Nov. Eierpreise. A. Inlandseier: G(vollfrisch) 65 g und darüber 12,00. A 11,50, b 11,00, C 10,2
D 9,50. G II (frisch 65 g und darüber 11,50, A 11,00. B 10,50
S 9,75. 5D 9,00. B. Auslandseier: Holländer 65 und
darüber 11,75, A 11,25. B 10,50. Dänen und Sehweden 65
und darüber 11,75, A 11.25, B 10,50 Estländer 65 g u. darüber
11.50. A 11.00, B 10,25

Magdedurg, 19. Nov. Zuckermarkt. (Terminpreise)Weißzueſer einschitetiich Sack irei Seeschitfseite tiamrere
für 50 kg netto.

a b MerzJe0 Mai3,60 2 August
tiebruar 360 SeptemberMagdeburg., 10. November. Zuekermartt. Preise er

e h e e e Jo für e ab Ve telle eMehlis ber prompfer Liefermg Nov. Der 31.50
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w Mila könne 7 genDienstag, 20. November 1934Meelab denn Jornebkeell Sport und Leibesübungen

der renberger Turner nicht ohne eine Niederlagereg- davonkommen, denn ſie unterlagen auch inluf den bisherigen Ortsbegegnungen mit demz Sportverein, h r run dem dürfte dieſes Spiel der no gen7 Kund 400 Auswahlmannſchaften ſpielen im Gan VI (Mitte) 14 Opferſpiele im Bezirk Halle Merſeburg In Spannung nicht entbehren.

4 Merſeburg ſpielen 99 Preußen VfL komb. und die Preſſe gegen die Schiedsrichker Spergau Braunsdorf
Der 21. November (Bußtag) iſt Opfertag l Ammendorf Bezirksklaſſe Halle B. reinen durchaus beagchtlichen Gegner abgeben. r m h

itet. des deutſchen Fußballſportes für das Win- Spielvgg. Neumark Merſeburg B. Da aber die Platzbeſitzer vorausſichtlich mor lungsmeiſter *Sraunsdorf der mit ſeiner
hri- terhilfswerk des deutſchen Volkes. In allen SV. Benna Kayna Mücheln. gen nicht mit ihrer beſten Beſetzung antreten kompletten erſten Elf antritt, ſiegte im le
der e nie hen Spy. Landsb 1. Kreiskl können. iſt ein Sieg der Kombinierten wahr en Spiel gegen die Platzbeſther 5:2 undſtei h rn n r W Sareurt a riofe. ſcheinlicher. ird verſuchen, dieſes Reſultat auch morgenJm Vordergrund dieſer Spiele ſteht der VfB. Schkeuditz 98 Halle. wieder zu eſgielen.r d r Nietleben Holleben Dölan Müllerdorf 9pv. Dürrenberg Einkracht Hallegegen Berlins Städteelf, der in der Fußball- Salzmünde.und gemeinde ſtärkſtes Jntereſſe auslöſt. Der Spv. Dürrenberg Eintra t Halle. Der erſt am Sonntag entthronte Tabellen Braunsdorf 75 Dürrenberg 7:1 (1:0)

deutſche Fußballſport marſchiert am Bußtag z führer der Abteilung 6 bekommt in Eintracht S des Plaßzbeſitzers diben alſo geſchloſſen auf, um zu helfen. Getreu Spergan Braunsdorf. Halle eine Mannſchaft der gleichen Klaſſe vor Mit einem Siege de r eſthe Tzehne
els- dem Aufruf des Reichsſportführers werden Reideburg Favorit Bezirksklaſſe Halle C geſetzt. Die Hallenſer waren von jeher ſehr Faß n 2 t r her 4
Por- die Freunde dieſer großen deutſchen Volks SC. Kröllwitz 96 Halle II. ſpielſtark und werden deshalb auch diesmal daß ie Gäſte v treter r b m
Die ſportbewegung zu den Kämpfen eilen, um t den Dürrenbergern eine zumindeſt gleich mußten ſie ſtark geſchwächt ankreten. Troßdein t ger Wacker Zörbig Wacker Halle II. r leiſteten ſie ſtarken Widerſtand. So war die erſteger das ſchöne Werk zu einem vollen Gelingen TuSpv. Leuna Tſchft. Dürrenberg wertige Partie liefern. Halfte völlig offen. Lediglich ein Tor war die
es zu bringen. Da die Einnahmen dieſer Spiele, die auf Tußpp. Leung Tſchft. Dürrenberg Ausbeute dieſer Spielhälfte. Aber dann ſetzte ſich
zum „„Jm, Bezirk Halle Merſeburg gſlen Plätzen um 14,30 Uhr beginnen, reſtlos Braunsdorf Stehvermögen wieder durch. Beimiſter ſind 14 Winterhilfsſpiele angeſetzt. Außer dem WHW. zufließen, hoffen wir, daß die Nachdem die Ortsgegner der Dürrenber- Stande von 3:0 erzielken die Gäſte den verdienten

Halle und Merſeburg ſind auch die kleinſten Anhänger des Fußballſportes morgen in ger, der Sportverein, erſt am Vorſonntag Ehrenkreffer. Das Spiel wurde in anſtändiger
e u i n r Maſſen auf die Sportplätze ſtrömen. eine 6:0- Niederlage aus Leunga hatten mit Weiſe durchgeführtk. Braunsdorf 2. Dürren-

tigt worden. Nachſtehend bringen wir di r i J i ür- 3:reinen Paarungent g e Uns Merſeburger intereſſieren beſonders hrimnehmen müſſen, werden auch die Dür- berg 2. 3:1.
die Spiele unſerer näheren Umgebung, von

Wacker Halle Bezirksklaſſe denen wir die Mannſchaftsaufſtellungen ſchon 2599 Merſeburg Preußen f. komb. veröffentlicht haben. Handb ca Skädke iele ſür das Winkerhilfswerk

u am 2. Dezember99 e ren en h c komb Geſtern abend kagken die Handballer im mark gegen eine Kombinakion Sporkring Mücheln

cher 2 e a d R r die am 2. De und WMöchkerling ankreken. r inkereſſankerx zember zugunſten des Winkerhilfswerkes ſtattfin- Kampf wird in rankleben ſteigen, wo 9v Das Spiel auf dem Preußenplatze wird y und Skatſpieler geweſen ſein ſoll. Auf die Zen ſollen, feſtzulegen. Als Beauftragter war Kayna 22 gegen Aue kombinierke Mannſchaft
uns Aufklärung bringen über die Spielſem Gebiete haben ſich auch Eugen Bubel und Guderlei, Halle, erſchienen, der in kurzen Worten von Frankleben, Germania Kayna, Reipiſch und

J u g e p z t yna, ps Ro ſtärke der Gauliga und Bezirksklaſſe Kreis Kurt Goldhammer ausgezeichnet, die aus zie Beſtimmungen für dieſe Spiele bekannt gab. Kötzſchen-Beung ankreken wird. In Lauch t
-18.50 klaſſe in unſerer Heimatſtadt. Die kombi- manchem Preisſkat als unbeſtrittene Sieger Im ganzen wurden ſechs Spiele feſtgeſetzt, wovon ſt ä d wird der MTV. Lauchſtädt einer Kombi

nierte Elf, deren Aufſtellung wir bereils ver den Lorbeer nach Hauſe trugen Die anderen zwei Spiele in Merſeburg und je eins in Dürren nakion zwiſchen VfB. Lauchſtädt und Schafſtädt
i öffentlicht haben, hat nach unſerem Dafür- aus der Preſſeelf: Mündecke, Wrobel, Rößner herg, Frankleben, Mücheln und Lauchſtädt ſtatt gegenüberſtehen.
7 192 halten auf allen Poſten die wirklich ſtärkſte Utecht und Thon ſollen wirklich ſchon einmal finden.
o o Beſetzung gefunden. Nun wird es morgen Fußball geſpielt haben und dürften deshalb In Merſeburg wird eine Städkemann- Da von allen Spielen der Reinerkrag dem

davon abhängen, wie ſich die einzelnen ihrem Grgner recht gefährlich werden. Eine ſchaft gegen die Vereinsmannſchaft des TuSV Winkerhilfswerk zufließt, t wohl mik einem
s Aktiven miteinander verſtehen werden und beſondere Taktik der Preſſeleute liegt auch Kenna antreken, und vorher trifft ſich eine dritte Waſſenbeſuch aller Spiele gerechnek werden
0.30 ob es ihnen gelingen wird, ſich zu einer ſtar- darin, daß ſie ihre beſten Kräfte (den nim Sarnitur der Merſeburger Handballer mit einer können. Jeder Volksgenoſſe halte ſich ſchon jeßzk
0.90 ken Einheit zuſammenzufinden. Unſere mermüden Gomm und die Kanone Peza on der Schutpolige geſtellten Nannſchaft den angegebenen Termin frei, denn durch ſeinen
1.00 Blaugelben, die dieſer Kombination mit fol Kopitz, Koch, Michael, Rangnow und Dege) Während der Pauſe werden vorausſichklich einige Soll i er n 77
v gender Beſetzung in die Reſerve geſtellt haben, von wo ſie erſt turneriſche Vorfährungen gezeigt Dieſe Spiele u nen S el r p
r Rafpe ſpäter in den Kampf eingreifen werden. Nach ſteigen vormitkag 9.30 Uhr und 10.30 Uhr. Be pe 5 tr Franke Bach der Sachlage kann man wohl mit einigem aufkragter für dieſe Spiele iſt Jachartas
t ar Optimismus zu der Annahme kommen, daß (ATV.)45 Stahl Schütt Heinrich unſere Preſſeelf nicht zu ſchlagen iſt und ſie E3 a Deulſchland-- Polen in Eſſenm Kilian Roßburg Gandig Lehmann Röſiger wird ſich auch nicht ſchlagen laſſen. Uebri n r r n Se Jegen de

h wei e ref ie r ein plie gegen einegegenübertreten, werden morgen beſtimmt zu gens werden Zie im n e en S eß kombinierke Mannſchaft von Dürrenberg und Zum 6. Länderkampf der Amatenrboxer.
l iner guten Form auflaufen müſſen, wenn ſie lenden Preſſeleute als beſonderes Fennzei S Jn Mü Zum Wettbewerb um den Mitropa-PokatkS ren i beſteh de J t r m wo e en ihr Wappen, Kleiſtertopf und Schere mit Spergau aus. In Mücheln wird Jahn Ven y Awratentboren zählt der ſechſte Länderkampf zwi
nnige Einen J en o mr gar bung wo dem Merſeburger Raben, wie weiland Sieg- ſchen Deutſchland und Polen, der am Sonnabend,
S mat wir e rer de fried das Lindenblatt, auf dem Ritcken tragen 24. November in der Ausſtellungshalle zu Eſſen zumRerlie'ſetn n r rigen Sein um piag 1936 Austrag gelangt. Nach verſchiedenen Umbeſetzungen
40-—-70 p V et einige S e auf beiden Seiten werden folgende Paare in Eſſen210 in der zweiten Elf der Wer mitgewirkt und Spielvgg. Reumark Merſeburg 3 einc natio e le Kufgabe in den Ring gehen:

zeigte dabei eine äußerſt temperamentvolle Die Geiſeltaler, die ſich augenblicklich nicht n Fliegengew.: Rappſilber (D.), Frankfurt a. M.
69 Spielweiſe. Man darf nun geſpannt ſein, gerade in beſter Form befinden, bekommen ne Rotholz (P.), Warſchau. Bantamgew.: Staſch (D.),
v wie ſich ſein morgiges Debut in der neuen mit der Merſeburger B- Mannſchaft einen S S Kaſſel-Forlanſki (P). Warſchau. Federgew. Aring
90 Umgebung geſtalten wird. Auf jeden Fall nicht allzu ſtarken Gegner vorgeſetzt. Die D. nabrücek Kainar Foſen. vs wird er dem blaugelben Sturm etwas mehr B-Elf, die ſich aus den reſtlichen Spielern Wegergew i n t.60T80 Durchſchlagskraft geben. Jm vergangenen von Preußen und VfL. zuſammenſetzt, hat Lodz. Mittergew.: Schmittinger (D.). Würzburgwegu Jahr ſiegten die Kombinierten, zu denen ſei außerdem noch einige Reſerveſpieler in ihren Chmielewſti (P.), Lodz. Halbſchwergew.: Sigge (D.),

nerzeit noch Neumark gehörte, mit 5:2 über Reihen. Da die Neumärker auf eigenem Wuppertal-- Karpinſki (P.), Warſchau. Schwergew.
50 130 Blaugelb. Wie das morgige Spiel enden Platze aber ſtets gute Spiele vorgeführt Runge (D.), Wuppertal-Krenc (P.), Lodz.
50-110 wird, iſt ſchwer vorauszuſagen, da man nicht haben, iſt damit zu rechnen, daß ſie auch mor- Bei der Auswahl der deutſchen Staffel iſt nach

wiſſen Lann, ob e d de von Preußen gen den ſicheren Sieger ſtellen werden. Se e n r r r Der00 200 und VfL. ſich wieder ſo gut verſtehen wie im genommen worden, und man kann ohne weiteres be-50 27 V in in S haupten, d ie M ch tark re hre en ſo henen 5v.-Beung Kayna/ Mücheln e ek. 13-75 tereſſantes S el, das von beiden Parteien Die B bewieſ ſt S ta keineswegs unterſchätzt werden dürfen, herauszuholen.20.-- t reſtloſem E beſtritte d Die Beunager bewieſen erſt am Sonntag S unte:mit reſtloſem Einſatz beſtritten wird, zu er- ih enblickliche Spielſtärke und werden In den fünf bisher ausgetragenen Begegnungen ſind
warten ſein. Schiedsrichter iſt Hecht (Halle 96) hre augenbvlickliche Spielſtar die deutſchen Boxer viermal ſiegreich geblieben. Ver40 deshalb hre kombinierten Nachbarn x s sVor dieſem Treffen ſteigt als Einleitung eshalb für ihre mornterte loren ging nur das 1931 in Poſen ſtattgefundene

c r intereſſantes Spiel zwiſchen Seil en w. w.e Preſe ge Uakionalmannſchaft gegen Reichshauptſtadt.10--30 5 training unterzogen worden. Beſonders gefährlich erPreſſe gegen Schiedsrichter dein der pog z r r e40 et igſte e 9 W Fono R 5 der in ſeinem „Rekord“ Erfolge über unſeren Europa-J S 3auf Die gewaltigſte ſportliche Kundgebung an dieſem (Waldhof), Conen (FV.-Saarbrücken), SzepanIn dieſem Spiel, deſſen Mannſchaftsauf Tage wird es in Berlin geben, wo im Poſt (Schalke 04), Kobierſti r t meiſter Otto Käſtner ſowie über den Quymviaſie ger
ſtellungen wir ſchon bekannt gaben, wird man z Wi itfe z ſeit Enekes Ungarn aufzuweiſen hat. Rotholz und For7 nicht einfal mit ei Achſelzucken vorüber ſtadion zugunſten des Winterhilfswerks das ſeit Brandenburg: Valinſkti (Hertha-BSC.); lanſti veſetzt bei den diesjährigen Europameiſter

mi S S e Wochen mit allergrößter Spannung erwartete Spiel Brunke (TennisBoruſſta), Krauſe (HerthaBéC). ſraſten deſe Winxe Siv iſt i Tr irre ſine en können. Da ſteht im Tor Dermann zwiſchen der deutſchen Fußball Nationalmannſchaft Kauer (TennisBoruſſta), Bien (Blau-Weiß), Appel ebenfalls erfahrene Repräſentative, während Miſture
Albrecht, kampferprobt und durch das Feuer und der ſtärkſten Vertretung des Gaues BerlinBran (BSV. 92); Ballendat (BSV. 92), Käſtner (Tennis- len ren mmanch Schlacht de non teigt. M ſi le f e Ball S. 92), Käſtner (Tennis wicz, Karpinſki und Krenc zum hoffnungsvollen Nach40 e e l Jeigt an freut ſich vor allem auf ein Boruſſia), Elsholz (Minerva), Hallex (Bewag), Hahn l wuchs zählen und ſicher beſtrebt ſein werden, ſich aus
den kleinen Bulle nennt. Selbſtverſtändlich Spiel das zu l Worlgeg W (HerthaBSC.). zuzeichnen. In der deutſchen Mannſchaft kämpft nur

i fehlt auch Otto Georgi, der Mittelſtürmer ttryry u u e brer Selbſt bei größter Hochachtung vor dem Können Aring, der gleich einen ſo ſchweren Gegner wie Kajnarder Preſſeelf, nicht. Jhn verbinden mit dem nit Aer re h t gertene Hüſfeidorß egisgnger der Berliner muß man natürlich ein überlegenes erhält, zum erſten Male repräſentativ, alle übrigen
90--12 Erſtgenannten und dem Linksaußen Gödicke, Das bedeutet kaum ine Schwächung der Etff. Die l Spiel der Nationalmannſchaft erwarten. Dabei wird haben ſchon mehr oder weniger oft die deutſchen Far
90 12 übrigens einem bewährten Briefmarkenendgültige Aufſtellung beider Mannſchaften lautet alſo es darauf ankommen, wie ſich Berlins Mannſchaft ben in internationalen Kämpfen vertreten.
120 160 ſammler, innige Bande, die über Großkayna ſchlägt, in welcher Haltung ſie den großen Kampf160 bis nach Naumbur hin reichen. Dann ſteh Nationalmaunſchaft: Jakob (Jahn- Re durchſteht. Auf der anderen Seite iſt es von größW e urg reichen. Dann ſteht gensburg); Janes (FortunaDüſſeldorf), Schwartz tem Reiz, die Aktionen der „Nationalen“ zu beob- Fortuna Düſſeldorf
i in der Läuferreihe auf äußerſt expontertem Victoria-Hamburg); Cielinſti (Union-Hamborn), achten, Siärken und Schwächen beider Mannſchaften ſpielt an den Weihnachtstagen in Mitteldeutſchland

30 9 53 30 b wo20 Platz ein Recke, Franck geheißn, der früher Münzenberg (AlemanniaAachen), Bender (Fortuna- gegeneinander abzuwägen. Daß Berlin nicht kampf- Bisher iſt ein Spiel mit Viktoria 96 Magdeburg ab
einmal ein erfolgreicher Hockey- und Billard- Düſſeldorf); Albrecht (Fortuna-Düſſeldorf), Siffling l los eingeht, ſteht ohne weiteres feſt. geſchloſſen worden.
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Nummer 272 174. Jahrgang

S EBSchachvereinigung Unſtruk--Geiſelkal

ſpielt 434:426 gegen Schachklub Merſeburg.

Um den FSchachvereinen Freyburg und
Mücheln Gelegenhelt zu geben, ſich an den Be

rksmeiſterſchaftskämpfen zu bekteiligen und um
s Schachſpiel zu fördern, haben ſich die Schach-

klubs Braunsdorf, Freyburg und Mücheln zu
einer Arbeits gemeinſchaft „Schachvereinigung Un
ſtrut -Geiſeltal“ zuſammengeſchloſſen, und krugen
unker dieſem Namen am Sonnkag in Braunsdorf
den erſten Verbandskampf gegen den vorjährigen
Bezirksmeiſter Schachklub Merſeburg aus. Vach
erbitterk geführken Kämpfen ſtand zum Schluß das
Ergebnis 454:438 und eine Hängeparkie, die noch
entſchieden wird, aber durch die wohl die Schach-
vereinigung Unſtrut-Geiſelkal zum letzken Punkk
und ſomit zum Mannſchafksſieg kommen wird.
Immerhin ein erfreulicher Erfolg für die Ver-
einigten. Die Mannſchaften waren ſich ſonſt
gleichwerkig, lediglich das Glück ſtand dem einen
oder anderen mehr zur Seike.

Vachſtehend das Einzelergebnis Merſeburg
zuerſt genannk)) Wegener Meißner
Schreier Schulze 24:28; Utermöhle Speng-
ler 1:0; Klemmk Dr. Laeſchke (noch nicht ent
ſchieden); Lehnhardt Berger 1:0; Bunke gegen
Hübner 0:1; Reiter Hulh 24:28; Schumacher
gegen Skörer 0:1; Gebſer Lukaſcheßky 0:1;
Die Parkien 2 und 4 wurden nach vier Skunden
abgeſchätzk.

Rogmanns großer Erfolg!

Beuna gegen Lenna wiederum 1:9.

Rogmann, Bochum, der am Sonnkagmor-
1 gegen Naumburg-Apolda von 31 Parkien

3 gewann, ſieben remiſierte und nur eine verlor,
konnke am gleichen Abend in Beuna ſeinen großen
Erfolg wiederholen. 20 Gewinne, drei Remis und
zwei Verluſte waren das Beunger Reſulkat. Wäh-
rend Nowak und Gareis zu Gewinnpunkken
kamen, remiſierten Keſſel, Lange und Hofmann.

Jm Bezirkswekttkampf unkerlag
Beuna gegen Leung mit dem Frühſjahrsergebnis
1:9. Am 1. Brekt unkerlag Heiſterberg als An-

durch fehlerhafte Eröffnung gegen
eſſel. Jn einem abgelehnken Damengambit verlor

Pramme gegen Hofmann. Einen verbiſſenen
Kampf lieferten ſich in einer ſpaniſchen Parkie
Schäfer Lange, der nach Einigung endeke.
Donner Gareis 0:1; Wacker Karnſtedt 0:1;
Winzer Bräuning 0:1; Andrae Bock 0:1;
Kalze Lipus 0:1; Novak Wagner und
Rothe Löbe 0:1.

15 Jahre Ms5

Ein Abend der Erinnerung und Freude.

Unſere Merſeburger Schwimmerſchaft feierke
km großen Saal des „Tivoli“ ihr 15. Stiftungs-
feſt. Nach einem Prolog, geſprochen von Fräu-
lein Förſter, begrüßte Vereinsleiter Werner
Beyer die vielen Mitglieder und Gäſte. Jn
einer Anſprache führke er u. a. aus:

Es war vor fünfzehn Jahren, als ſich die da
mals verankworktlichen Männer der beiden Ver-
eine „Poſeidon“ und „Schwimmverein 1913“ zu
ſammenſetzken, um die nach dem Kriege noch
übrig gebliebenen Mitglieder zuſammenzufaſſen,
denn wie noch heuke, ſo galt auch damals bei uns
Schwimmern das Wort „Einigkeit macht ſtark“.
So wurde am 29. Juli 1919 die Merſeburger
Schwimmerſchaft gegründek. Wenn es nicht
immer leicht war, in dieſen fünfzehn Jahren den
Verein durch all die Klippen glücklich hindurch-
zuſteuern, noch dazu, wo ja der Schwimmſport erſt
in den letzten Jahren voll zur Enkwicklung gekom-
men iſt, ſo können wir doch mit Stolz behaupten,
daß wir heute feſter daſtehen als je. Dies ver-
danken wir aber nicht zuletzt unſerer oberſten Füh-
rung, die auch den Schwimmſpork gefeſtigk hak,
wo es nökig war. Jch erinnere hier nur an die
Reichs-Schwimmwoche, die von großem Erfolg be
gleitet war. Zum Schluß wurde auf den Führer
We Reichsſporkführer ein Siegheil ausge-

racht.

Als Ausgleichsſpork kreibt die Merſeburger
Schwimmerſchaft Turnen, um den Körper im
Winker in Ermangelung eines Hallenbades nicht
roſten zu laſſen. So führke dann Fräulein Lein-
hos als Leiterin der Mädchenabkteilung Aus-
ſchnikte aus der Turnſtunde vor, die ſehr gefielen.
Viel Spaß machken die kleinſten Schwimme-
rinnen. Vach einem luſtigen Gedicht, vorgetragen
von Gerhard Roth, wurde eines der älteſten
Milglieder der MSS., Georg Beyer, zu ſeinem
20jährigen Waſſerballjubiläum durch den Vereins-
leiter geehrk. Er ſpielt nichk weniger als zwan
zig Jahre in der erſten Mannſchaft. Der
Trainer der MSS., Rawlin, ſtellte dann durch
Damen des Vereins vier lebende Bilder, von
denen das leßzke, „Olympia 1936“, am meiſten ge-
fiel. Jm Anſchluß wurde von der Mädchenabkei-
lung noch ein Tanz „Die Mädchen aus Honolulu“,
ebenfalls durch Fräulein Leinhos einſtudierk, ge-
boken. Auch ihnen wurde reicher Beifall gezollt.

Fröhlicher Tanz, zu dem eine Kapelle des Gör-
lach-Orcheſters ſpielte, hielt die Schwimmer noch
lange beiſammen.

Ehrenabend im ATV
Am Sonntagabend hatte der ATV. ſeine

Mitglieder zu ſeinem Ehrenabend in ſein
Turnerheim geladen. Der Vorſitzende Hugo
Mehler ſprach die Begrüßungsworte, dann
gab der Werbewart Paul Zehle einen ein
gehenden Bericht über die Vereinstätigkeit
des Jahres 1934, in dem der Verein 52 neue
Müglieder werben konnte. Dann erinnerte

Mille Mauubäuu Toyubkuh
Leung ſiegt weiter

Sienstag, 20. Rovemder I

1885 wurde 9:4 geſchlagen Kayng 22 verlierk 15:5 Freyburg ſchlägt
Repkun 10:5 Möckerling beſiegt den H75B 12:8

Am Sonnkag kamen nur wenige Handball
ſpiele zum Auskrag, die faſt programmäßig ver-
liefen. n Leung hakte der TuSV. keine
ſchwere Aufgabe, die ſtark erſatzgeſchwächten
1885er mit 9:4 (5:2) niederzuhalten. Allerdings
muß geſagt werden, daß 1885 eine große Anzahl
Pfoſten- und Laktenſchüſſe zu verzeichnen halte
und bei etwas mehr Glück ein weit beſſeres Er
gebnis herausholen konnte. Jn Kayna bewies
der MTV. Zeitz abermals ſeine anſteigende Form,
indem er den SV. Kayna 22 ſicher mit 15:5 (11:0)
aus dem Felde ſchlug. Etwas unverhofft kommt
die Kunde aus Freyburg, wo Vepkun
Weißenfels durch eine Niederlage von 10:7 die
Punkke an Freyburg abliefern mußte. Möcker-
ling weilke in Halle beim HTSV. zu einem
Freundſchafksſpiel, das mit 12:8 (2:5!) von
Wöckerling gewonnen wurde.

In der halliſchen Bezirksklaſſe gab es
einen erbikterten Kampf im Spiel Boruſſia gegen
Wacker um die Punkke. Bis Halbzeit lag
Boruſſia 3:2 in Führung, aber Wacher ſchaffte es
kurz vor Schluß noch auf 4:4. Weiſe ſchlug
HRC. 20:4 (11:3), Reichsbahn Unkerröblingen
7:7 (2:2), GTV. PTV. 6:13 (3:6), Diemitz
Favorit-Blau-Weiß 11:5 (7:3).

In der Gauliga wurde PSV. Weißenfels
abermals vom PSV. Magdeburg geſchlagen. Jm
Feldſpiel ſtellte Weißenfels ſeinem Gegner eine
gleichwerkige Parkie, nur lag es hauptſächlich an
der Hinkermannſchaft, die ſich zuviel Deckungs-
fehler zuſchulden kommen ließ. Zur Pauſe führte
Magdeburg 6:4, und beim Stande von 6:5 ver
ſchoß Weißenfels einen 13-Metker-Ball. Dann
ließ Weißenfels nach, und Magdeburg ſtellte den
Sieg mik 12.7 ſicher. Junkers Deſſau holke ſich
unerwarkek gegen MTV. Neuſtadt mit 7:7 (4:3)
den erſten Punkt.
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Leyna ſiegtk gegen 1885 mit 9:4 (5:2)

Mit ſeltener Energie konnte ſich Leung in der
erſten Runde durchſetzen uned dieſelbe ohne Nie-
derlage beenden. Mit einem einzigen Unentſchie-
den in Weißenfels konnten ſie die Herbſtmeiſter-
ſchaft erringen. Jm letzken Spiel mußten ſich auch
die Merſeburger 1885er den Leungern beugen.
Obwohl die Merſeburger Erſatz einſtellen mußken,
lieferken ſie dem Herbſtmeiſter ein glänzendes
Spiel. Vor allem zeigte der als Erſatz eingeſtellke
Torwark glänzendes Können, und nur ihm iſt es
zu danken, daß die Niederlage nicht höher ausfiel.
Der Sturm haktke durch Einſtellung von Wilke
eine Verſtärkung erfahren; immer wieder konnke
er ſich freiſpielen und gefährliche Würfe an
bringen.

Die Leunger Mannſchatf ſpielke ekwas verhal-
ken und zeigte nicht den ſonſt gewohnken Kampf-
geiſt. Der Skurm ließ ſich auf Einzelſpiel ein, und
nur ſelten ſah man einen geſchloſſenen Angriff.
Die Hinkermannſchaft der Platzbeſitzer ſtand in
gewohnker Weiſe.

Bereits in der zweiten Minuke kann Leunag
zum erſten Tor einſenden, und ſchon zwei
Minuten ſpäter zum zweiten. Dann verkürzt
Merſeburg auf 2:1, und Leuna geht bis 5:1 da-
von. Erſt dann iſt es den Gäſten vergönnt, den
Halbzeitſtand von 5:2 herzuſtellen. In der zwei-
ken Hälfke kann Merſeburg überraſchend in der
erſten Minute ein drifkes Tor werfen. Dann iſt
es vorbei. Leung zeigt ekwas Aufbauarbeit und
kann bis auf 9:3 vorlegen. Erſt bei dieſem Skand
kann Merſeburg ſein viertes Tor anbringen und
damit das Schlußreſulkat herſtellen. Schiedsrich-
ter Zacharias hakte bei dem fair durchgeführten
Kampf wenig einzugreifen.

t

9pv. Großkayng MTBv Zeit 5:15

Man merkte den Kaynaern ihr Stiftungsfeſt
an, denn im Spiel gegen die Zeitzer wurden ſie
in der erſten Halbzeit förmlich überfahren. Wäh-
rend den ſehr guten Stürmern des MTV. alles
glückke, war Kayna vom Pech verfolgk. Mehrere
Schüſſe gingen an den Pfoſten, und eigenſinniges
Spiel der Skürmer verhinderte vor der Pauſe
jeden Erfolg. Erſt nachdem die Zeitzer auf 12:0
erhöht hatten, glückte der erſte Erfolg. Nun waren
die Kaynger an der Reihe, und noch vier Tore ge-
ſtalketen die Niederlage wenigſtens einigermaßen
erkräglich.

Hall. TuSV. TV. WMöckerling 8:12.
Der Sieg der Möckerlinger über den HTuSV.,

der noch dazu auf deren Platz in Halle erzielt
wurde, kommt überraſchend. Die WMöchkerlinger
lieferken ein ſchönes Spiel und gaben die Partie
noch nicht verloren, obwohl es ſchon bis zur Halb-
zeit 5:2 für die Hallenſer ſtand. Jn der zweiken
Spielhälfte kamen ſie jedoch mehr und mehr auf,
und das Halbzeikergebnis dieſer Spielzeit, das
109:3 für WMöchkerling lauket, entſpricht ihrer
Spielweiſe. Die WMöchkerlinger zweike Elf
unkerlag gegen die Reſerve von TV. Giebichen-
ſtein knapp 8:9.

Tabelle der Bezirksklass
W 2 s 5 Teuer3 z Tore PunkteVereine 3 8 27 S3 *542 r

1 Leunas 9 8 1 83: 431 17: 12 Srane 8 6 2 37: 3231 12 43 Turn. V. WVhfls. 5 2 21 681 711 12
4 K. Zeiir 7 4 3 50 401 6 65 I AMTV. Zeit 9 3 2 4 83 591 5 106 Freyburg 8 3 s 57: 621 6 107 Nepfun Weihenfels 8 2 1 s 55 «4 5: 11
8 Kavna 22. 2 2 3 37: 461 4 61885 Merseburg 7 21 s 43 521 4: 10

10 ATV. Merseburg 8 1 711 34 6871 2: 14
Das Spiel Kayna 22 Vepkun wird, wie wir er
fahren, neu angeſetzt und in der Tabelle in Abzug
gebrachk.

er in einem kurzen Rückblick an den Platz-
bau, und die Vereinsheimweihe. Der älteſten
Mitglieder, Ernſt Zacharias, Karl Bretſchnei-
der und Paul Neuthor, die wohl mit den
Hauptanteil zum Gelingen des großen Wer-
kes beigetragen haben, wurde ehrend gedacht
Das Turnerheim wurde mit einem Bilde
unſeres Führers geſchmückt. Anſchließend
nahm der Vorſitzende die Ehrung des Turn-
bruders Franz Rößner vor, der ſeit 25
Jahren Mitglied im ATV. iſt; ihm wurde
die ſilberne Ehrennadel überreicht. Der
Turnbruder Fritz Mehler war der erfolg-
reichſte Wettkämpfer des letzten Jahres. Das
Reichsſportabzeichen wurde von Turnbruder
Walter Bielig und den Turnſchweſtern Anna
und Grete Leidel errungen.

„Germania-Felfenfeſt' Bezirksmeiſter

Ramſin im Endkampf 13:4 (26:8) geſchlagen.
Am Sonnabend fand in Ramſin der Endkampf

um die Bezirksmeiſterſchaft im Mannſchaftsringen
ſtatt. Germania-Felſenfeſt-Olympia qualificierte ſich
im Endkampf um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
und wurde Bezirksmeiſter der Ligaklaſſe mit 13:4
Punkten, Die Hallenſer errangen die Meiſterſchaft
mit dem fabelhaften Punkteverhältnis von 92:14.

Von den Rennp'ätzen
Rennen zu Enghien.

1. Rennen: 1. Javron, 2. Champigneulles, 3. Tan
tivy. Tot. 54, Pl. 25. 40, 202. 2. Rennen 1.
Eloclo, 2. Somgar, 3. Phare. Tot.: 50, Pl. 18, 14.
3. Rennen: 1. Sphere d'Or, 2. Colonel Lankershim.
3. Dew Drop. Tot.: 21. Pl 14, 16. 4. Rennen: 1.
Certitude II, 2. Bonheur. 3. Baoulé. Tot.: 50. Pl. 18,
16. 17. 5. Rennen: 1. Le Ludior,2. La Louviere, 3.
Tſadoula. Tot.: 76, Pl. 21. 17. 63. 6. Rennen: 1.
Le Mafeſtic, 2. Amaſai, 3. Voila. Tot.: 36, Pl. 15,
17, 32.

Vorausſagen für Mittwoch:
Enghien: 1. Saducsenne Condor, 2. Rallye

Puiſaye Mimoun, 3. Sheriff Gladys, 4. Ange
Pitou Lépy. 5. Cubacan Frutti di Mare, 6.
Empreſſée Royal Guard II.

Treffen der Studenten-Schwimmer,
Vom 2. bis 9. Dezember dieſes Jahres findet in

Berlin ein Trainingkurſus für alle Studenten-Schwim-
mer und Waſſerballer ſtatt. Es iſt beabſichtigt, ſchon
heute eine Kernmannſchaft für die kommenden Stu-
dentenWeltſpiele im Auguſt nächſten Jahres aufzu

wen
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Amlliches aus dem Saalekreis
Kreis Saale

im Gau VI (Mitte) vom DFB.
1. Betr, Winterhilfsſpiele am 21. November 1934.
Die Platzgeſtellung durch die Vereine erfolgt

koſtenlos als ein Opfer. Ebenfalls ſind alle Dienſte
an der Kaſſe, als Platzaufſicht, als Spieler, Linien-
und Schiedsrichter ohne jede Auslagenerſtattung zu
leiſten, Bei reiſenden Mannſchaften wird nur die
Erſtattung der reinen Fahrtkoſten genehmigt. Die
Eintrittskarten ſind durch den platzbauenden Verein
zu ſtellen. Der Sportgroſchen iſt zu erheben;
ausgenommen davon ſind die Erwerbsloſen, die ſich
durch Jnvaliden- oder Angeſtellten-Verſicherungskarte
ausweiſen und die Jugendlichen.

Ueber die ausgetragenen Spiele iſt auf beſonderem
Formular das den Beauftragten zugegangen iſt

zu berichten. Dieſe Formulare ſind ſpäteſtens bis
zum 26. November 1934 an Karl Großmann, Halle,
Hübnerſtraße 7, einzuſenden.

Den Beauftragten der einzelnen Spiele ſind be-
ſondere Abrechnungsbogen zugegangen. Die Auf-
ſtellung der Abrechnung muß am 21. November er-
folgen. Die Richtigkeit der Abrechnung iſt vom
Ortsbeauftragten und Kaſſierer zu beſtätigen. Die
Reinbeträge ſind am Donnerstag, dem 22. November,
an die örtlichen Kaſſenſtellen des Winterhilfswerkes
gegen Quittung abzuführen. Alle Unterlagen ſind
dann bis ſpäteſtens 24. November an Karl Groß-
mann, Halle, Hübnerſtraße 7, einzuſenden.

2. Betr. Vereine der II. Kreisklaſſe.
Die Bekanntmachung vom 6. November betr, Ein-

ſendung der Nachnahme- Nachweiſungen für den DFB.
(gelbes Formular, das im September überſandt
wurde) iſt nur von einem Teil der Vereine be-
achtet worden. Alle Vereine, die mit ihrer 1. Mann-
ſchaft die erſſe Runde der Pflichtſpiele beendet

haben, ſind verpflichtet, ſofort, ſpäteſtens tedoch bis
Montag, den 26. November die Nachweiſung über die
Zprozentige Spielabgabe an Karl Großmann, Halle,
Hübnerſtraße 7, einzuſenden. Nichtbeachtung zieht
nicht nur Beſtrafung, ſondern auch Meldung an den
DFvB. nach ſich.

3. Die Spielvereinigung Lettin

wird von Montag, den 26. November entrechtet,
wenn bis dahin nicht die Angelegenheit mit VfL.-
Merſeburg erledigt und die augefallenen Koſten an
den Kreis bezahlt ſind.

J. V.: Groß mann.

Deutſcher Fußball-Bund c. V., Kreis Saale.
Kreisjugendwart.

Folgende Jugend- und Knabenſpiele kommen vor
den Winterhilfsſpielen zum Austrag: Wacker- Knaben
gegen 96- Knaben 13 Uhr Wackerplatz; Wacker- Knaben
gegen Cröllwitz- Knaben 13 Uhr in Cröllwitz: Ammen-
dorf Knaben gegen 98- Knaben 13.15 Uhr in Auimen-
dorj; Viet her Ougy v gen Dölau Jugend 13 Uhr

in Dölau; Kayng Jugend gegen Beung Jad. 13.30
Uhr in Kayna, Preußen-Jugend gegen 99- Jugend
11.45 Preußenplatz. Das Spiel Preußen gegen 99
wird gleichzeitig als Perbandsſpiel ausgetragen

P. Voeſack.
Die nach Landsberg fahrende Kreismannſchaſt

trifft ſich bereits 11.45 Uhr (Abfahrt 12.12 Uhr) aw
Hauptbahnhof. Melden bei Drewes (Sportbrüder).

Die Deutſchlandriege der DT.
wird in der Zeit vom 1. bis 9. Dezember ihre hervor
ragenden Leiſtungen in verſchiedenen Schauturnen im
Saargebiet zeigen Zwanzig der beſten deutſchen
Turner werden zu zwei Riegen zuſammengeſtellt, ſo
daß die Vorführungen gleichzeitig an verſchiedenen
Orten ſtattfinden können. Jnsgeſamt ſind zwanzig
Veranſtaltungen vorgeſehen.

Vereinsvachrichten

MTV. 1861. Bußkag: 20 Uhr Treffen der
Mitglieder, Kampfbahn.

Die Raſſenfrage
Schlüſſel zur Weltgeſchichte.

Die Methoden der Geſchichtsbekrachkung ſind
ſehr verſchieden, und je nachdem, welche Metkhode
angewandkt wird, ſind auch die Ergebniſſe verſchie-
den. Daher kommk es auch, daß die einzelnen
politiſchen Ereigniſſe zu verſchiedenen Zeiken ver-
ſchieden dargeſtellt und bemeſſen werden. Eine
wirklich objektive Geſchichtsbekrachtung hat es
bislang nicht gegeben, und erſt jetzt beginnt man,
die Geſchichte ſich langſam aus den Völkern ſelbſt
enkwickeln zu laſſen und ſie mik dem Maßſtabe
des ſie tragenden Volkes zu meſſen.

Wenn man in unſerer Zeit ſo viel vom
Raſſegedanken und raſſiſcher Geſchichks-
betrachkung ſpricht, ſo iſt darin nicht ekwa ange
zeigt, daß der Raſſegedanke ein Ergebnis des
Haſtens und Suchens heute lebender Menſchen iſt,
alſo ein ausgeſprochener Geiſt unſerer jetzigen, be
ſonders akkiven Zeit, im Gegenkeil, der
Raſſegedanke hat eine lange Geſchichte
hinker ſich, und beſonders kritt der nordiſche Ge
danke in ihm hervor. Eine Menge werkvoller
Likerakur iſt darüber bereits erſchienen und hak
uns genügend Werkzeuge in die Hand gegeben,
fördernd und mitgeſtaltend an der raſſiſchen Er-
neuerung unſeres Volkes mikzuwirken. Aus all
dieſer Likeraktur gehk hervor, daß der Raſſe-
gedanke als politiſcher Faktor ſchon ſeit längerer
Zeit, mindeſtens ſeit dem Anfange des ver
floſſenen Jahrhunderks, die Geiſter ſtark beſchäf-
tigt hat.

Dieſe Beobachkung machen wir nicht nur in
unſerem deutſchen Vakerlande, ſondern auch im
Auslande. Es iſt auffällig, wie ſehr ſich gerade
franzöſiſche Philoſophen und Daturwiſſenſchaftler,
Völkerkundler, Geographen, Politiker und
Aerzte in Frankreich mit dieſem Gedanken be
faßt haben. Das Bedeutende dabei iſt, daß ihnen
der Grundbegriff der Raſſe und ihre Bedeukung
für die Wertbemeſſung des Menſchen durchaus
geläufig war. Aber und das iſt das Enkſchei-
dende man hat es nicht verſtanden, das Welk-
geſchehen von hier aus zu erkennen und zu be
urkeilen. Man hat es auch nicht wiſſen wollen;
denn die politiſchen Ziele der letzten Jahrhunderke
wurden beſtimmt von einer verhältnismäßig
kleinen, leider aber die Welt beherrſchenden
Menſchengruppe.

Und dieſes Ziel, das verfolgt werden ſollte auf
lange Sicht hinaus, war die Schaffung eines
Menſchentypus, der keinerlei Raſſenmerkmale
mehr aufweiſen ſollte, ſondern ein Lebeweſen war,
das die Querſumme aus möglichſt allen Menſchen
raſſen darſtelllke. Man benökigte dieſen Menſchen
typus; denn in ihm war das willenloſe Werkzeug
gegeben, das man gebrauchte, um zu eigenem
Nutzen und Vorkeil jede beliebige Regung und
jede Tat und Unkat in die Wirklichkeik umzu-
ſetzen. Man wußte ſchon von jeher, daß ein in
ſich geſchloſſenes Volk, deſſen innerſtes Band im
Bluke zu erblichen war, und das nur von dem
einen Willen beſeelt war, die eigene Raſſe gegen
über anderen zu behaupken, ein unüberwindliches
Bollwerk ſein muß. Deshalb mußte hier der
Hebel angeſetzt werden. Es mußten zielſicher und
unenkwegt die beſtehenden wertvollen Raſſen
gruppen vernichket werden; denn ſonſt war es nicht
möglich, die eigenen Wünſche und Hoffnungen
zum endgültigen Ziele zu bringen. Jn welcher
Weiſe dieſe Entwicklung vor ſich ging, läßk ſich
aus der Geſchichte einwandfrei erkennen.

Sportler,
zeigt, daß Ihr wahre Volksgenoſſen
ſeid, beſucht die Winterhilfs Spiele

und Ihr tut Eure Pflicht.

Man kann ein Volk nur mit den Mikkeln
erhalten, aus denen es aufgebaut iſt, und die
ſes Mittel iſt ſein Blut, alſo ſeine Raſſe. Raſſe
heißt aber nicht nur äußeres Ausſehen, ſondern
Einklang zwiſchen Denken, Handeln und Fühlen.
Denken, Handeln und Fühlen ſind aber das Er
gebnis der durch ſeeliſche Funkkion beeinflußken
biologiſchen Vorgänge, während das äußere Aus-
ſehen des Menſchen nur die ſichkbare Form ift,
in die ſie ſich kleiden. Deshalb gehen wir zu der
urſprünglichen Lebensform des deutſchen Volkes
zurück, zum Bauernkum. Während auf der
einen Seite in breiter Front das bereits be
ſtehende Bauernkum reformierk wird, packen wir
gleichzeitig das großzügige Siedlungswerk an, das
berufen iſt, eine vollſtändig neue Geſchichksepoche
einzuleiten und die Grundlage raſſiſcher Bevölke
rungspolikik zu bilden.

Ein Schnitt durch die Geſchichte zeigt, daß die
ganze Weltgeſchichte kakſächlich ein einziger
gigantiſcher Raſſenkampf iſt, in deſſen Mittel
punkt immer die germaniſche Raſſengruppe ſteht.
Dieſer Kampf aber wäre nie nötig geweſen, wenn
ſich die Völker darüber klar waren, daß ſie ihre
Exiſtenz nicht auf der Vernichtung anderer Raſſen
aufbauen könne
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Harakiri mit dem Dienſtſäbel
Den Wagen des Kaiſers falſch geleitet.

Auf einer Beſichtigungsreiſe, die der
gaiſer von Japan zu den anövern
machte, wurde durch ein Verſehen eines
ßolizeiſergeanten der Kraftwagen des Kaiſers
in eine falſche Straße geleitet.Dieſes Vorkommnis hat nun für europäiſche
Zegriffe recht ſchwerwiegende Folgen gehabt.
Der Polizeiſergeant verſuchte durch Hara-
fir i ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er
ſtieß ſich ſeinen Dienſtſäbel in den Hals und
verletzte ſich ſo ſchwer, daß ſein Zuſtand ernſt
ſſtt. Die Regierung hat einen Unterſuchungs-
zusſchuß eingeſetzt, der alle für die Fehl-
leitung des kaiſerlichen Wagens verantwort-
lichen Beamten ermitteln ſoll. Der Gouver-
neur der Provinz Guma, der Polizeichef und
der Polizeidirektor von Guma wurden zu
einer Geldſtrafe verurteilt, die 10 Prozent
ihres Jahresgehaltes beträgt. Es iſt alſo
nicht ausgeſchloſſen, daß auch hohe Beamte in
der e rgterung zum Rücktritt gezwungen
werden.

gönig Carol hat Glück
Einem Autounfall knapp entgangen.

König Carol von Rumänien iſt geſtern
nachmittag um Haaresbreite einem Autounfall
mit unüberſehbaren Folgen entgangen. Der
ſchuldige Chauffeur wurde von der Menge
ergriffen und in der Annahme, daß er den
Zuſammenſtoß abſichtlich herbeiführen und da
zurch das Leben des Königs gefährden wollte,
ſchwer miß handelt.

Während ſämtliche Verkehrsſignale in der
Calla Victorio, der Bukareſter Hauptverkehrs-
ſtraße, auf das Signal des königlichen Wagens
auf „Halt“ ſtanden und jeden Verkehr ſperr-
ten, raſte plötzlich, wie die „L. N. N.“ melden,
aus einer Seitenſtraße mit großer Geſchwin-
digkeit ein geſchloſſener Wagen heraus und
dem Wagen des Königs geradewegs in die
Seite. Der Fahrer Carols konnte ſeinen
Wagen noch im letzten Moment zur Seite
reißen und dadurch den drohenden Zuſammen-
ſtoß vermeiden.

—DZDNeuer franzöſiſcher Vorſtoß

in der Frage des Oſtpaktplanes.
Die außenpolitiſche Berichterſtatterin des

„Oeuvre“ ſchreibt, daß der Quai d' Orſay den
Wortlaut der franzöſiſchen Erwide-
rung auf die polniſche Antwort in der
Frage des Oſtpaktplanes bereits aus-
gearbeitet habe. Frankreich zeige darin
„größtes Entgegenkommen“. Es nehme die
polniſchen Vorbehalte an, die ſich auf die Ver-
pflichtung zum Abſchluß von Beiſtandspakten
der Grenzländer beziehen, und zwar ſo, wie
zas ſchon in dem von Barthou vorbereiteten
Wortlaut der Fall geweſen ſei. Leider, ſo
fügt das „Oeuvre“ hinzu, ſcheine dieſe Hal-
tung des Quai d'Orſay der polniſchen Re
gierung den Wunſch einzuflößen, der fran
zöſiſchen Regierung neue Vorbehalte
entgegenzuhalten.

Gut raſtert
i

v e
See

Rewyork muß Treppen ſteigen
Die Fahrſtuhlführer geſtern morgen in den Streik getreken
Geſtern morgen traten in Neuvork

40 000 Fahrſtuhlführer des Wolkenkratzer-
bezirks in den Streik. Sie verlangen einen
Mindeſtlohn von 30 Dollar in der Woche und
die Einführung der 40-Stunden-Woche. Sämt-
liche großen Wolkenkratzer, wie das 102 Stock
werke hohe Empire State Building, der
höchſte Wolkenkratzer der Welt, das Chrysler-
Gebäude und viele andere, werden von dem
Streik betroffen, ebenſo das rieſige Banken-
viertel um Wallſtreet und die vornehmſte
Wohngegend Neuyorks, Park Avenue.

Kataſtrophale Folgen wirtſchaftlicher Art
können aus dieſem Fahrſtuhlführerſtreik ent-
ſtehen. Die ſo ſelbſtverſtändlich gewordene
Bequemlichkeit des Fahrſtuhls iſt für das
Hochhaus amerikaniſcher Dimenſionen einfach
nicht zu entbehren. Denn vom vierten Stock-
werk an aufwärts kommen, das bewies erſt
kürzlich ein Streik der Fahrſtuhlführer, die
Mieter der Büro- und Geſchäftsräume, wenn
ſie die Treppen benutzen müſſen, ſo erſchöpft
oben an, daß ſie koſtbare Zeit erſt ihrer Er-
holung widmen müſſen, ehe ſie an die

eigentliche Arbeit gehen können. Außerdem
aber ſetzt in ſolchen Fällen automatiſch auch
ein Beſucherſtreik ein, der in den meiſten
Fällen mit einem Kundenſtreik identiſch iſt.
Angeſtellte, die z. B. in den oberen Ge-
ſchoſſen des Empire State Building
beſchäftigt ſind, hätten den ganzen Vormittag
lang Treppen zu ſteigen, ehe ſie das
102. Stockwerk erreichen können.

Todesftrafe gegen Maluſchka
vom Oberſtaatsanwalt beantragt.

Der Matuſchka- Prozeß ſteht un
mittelbar vor dem Abſchluß. Das Urteil wird
im Laufe des beutigen Tages erwartet. Der
Oberſtaatsanwalt beantragte geſtern gegen
Matuſchka die Todesſtrafe, die jedoch im
Falle eines Todesurteils des Gerichtshofes
nicht vollſtreckt werden kann, da Matuſchka
öſterreichiſcher Staatsangehöriger iſt und zur
Zeit der Begehung des Attentates in Oeſter-
reich keine Todesſtrafe beſtand.

Haſen für die Winkerhilfe
Staatsreviere ſollen beiſpielgebend ſein.
Zu dem Aufruf des Reichsjägermeiſters

über die Beteiligung der deutſchen Jäger-
ſchaft am Winterhilfswerk 10934/35 hat der
preußiſche Miniſterpräſident als Leiter der
Landesforſtverwaltung einen Erlaß an die
Landforſtmeiſter gerichtet. Er beſtimmt für
die preußiſchen Staatsforſten, daß in der
Woche vom 9. bis 15. Dezember der Haupl-
abſchuß des zum Abſchuß freigegebenen Wildes
erfolgen ſoll. Der Miniſterpräſident betont
ausdrücklich, daß ſämtliches Wild, alſo auch
Niederwild (Haſen, Faſanen uſw.) zur Ab-
lieferung gelangt.

Schwere Fahrläſſigkeit
Gefängnis für eine Autofahrerin.

Jn Königsberg ging ein Prozeß zu
Ende, der außerordentliches Aufſehen erregte.
Ein Fräulein Urſulga Gehlig, Tochter eines
Großkaufmanns, hatte mit ihrem Auto den
Architekten Zelinſki, der ihr zur Nacht-
ſtunde mit dem Motorrad begegnet war, über-
fahren und getötet. Die Leiche des Toten
wurde von Freunden des jungen Mädchens
auf das Gleis der Straßenbahn gelegt, um
den Eindruck zu erwecken, als wäre Zelinſki
von der Straßenbahn überfahren worden.

Das Gericht ſprach in erſter Inſtanz Urſula
Gehlig wegen fahrläſſiger Tötung frei, weil
ihre Schuld nicht erwieſen ſei. Die Reviſitons-
inſtanz wies die Angelegenheit zu nochmaliger
Verhandlung zurück. Durch Vernehmung
neuer Zeugen erwies ſich, daß der Unfall auf
ſchwere Fahrläſſigkeit der Gehligzurückzuführen war. Das Gericht verurteilte

parlamenkseröffnung in England

Englands König wird heute die neue
Sitzung des Parlaments mit einer Thronrede
eröffnen. Der wichtigſte Geſetzentwurf, der
dem Parlament zugehen wird, betrifft die
indiſche Verfaſſungsreform.

Das vorläufige Ergebnis des letzten Ein
topfſonntages im Gau Groß- Berlin
beläuft ſich auf rund 400 500 RM. gegenüber
Oktober mit rund 335 000 RM.

100 Bergarbeiter verſchüttet
Schweres Exploſionsunglück in Mandſchukuo.

Wie die Zeitung „Schunbao“ mitteilt,
kam es in den Fuſchun-Kohlengruben in
Mandſchukuo zu einer Exploſion, durch die
100 Bergarbeiter verſchüttet wurden.

Schuß ohne Schall und Rauch

Der öſterreichiſche Hauptmann der Reſerve
Hein Hochſtetter hat nach jahrelangen Ver-
ſuchen einen Schalldämpfer erfunden, der
nach den Ergebniſſen behördlicher Ueber-
prüfung als ſchlechthin vollendet bezeichnet
wird. Es iſt weder das Mündungsfeuer noch
die Schußdetonation zu hören. Der Schall-
dämpfer kann bei Gewehren, Maſchinen
gewehren und Piſtolen angebracht werden.
Die Wirkung wird durch eine Maſſe erreicht,
welche die Rauchgaſe und das Mündungs-
feuer abſorbiert und ſich nach jedem Schuß
regeneriert.

Fahnenweihe des NSDFB. (Stahlhelm) in
Paris.

Unter den in Paris lebenden Reichs-
deutſchen gibt es auch eine eifrige Ortsgruppe
des NSDFB. (Stahlhelm). Dieſer Orts-
gruppe iſt kürzlich vom Bundesführer eine
Fahne verliehen worden. Sie zu weihen,
kamen am 14. November die Kameraden der
Gruppe mit ihren Gäſten zuſammen. Gau-
führer Kamerad Bickel führte aus, unter
welchen Schwierigkeiten ein Zuſammenſchluß
der Kameraden in Frankreich erſt zuſtande
kam. Er gab dann einen Ueberblick über den
Kampf des Bundes in den vergangenen Jah-
ren und ermahnte die Kameraden, in ihrem
Kampf für den Frieden zwiſchen den beiden
Völkern nicht müde zu werden. Die Weihe-
rede wurde von dem Stahlhelmpfarrer Kam.
Dahlgrün gehalten. Nach einer Toten-
ehrung nahm Kam. Miedbbrodt von der
Bundesleitung das Wort, dann wurden neue
Kameraden verpflichtet.

Neuer polniſcher Konſul in Leipzig.
Der polniſche Konſul in Leipzig, Dr.

Tadeuſz Brzezinſki iſt in das Außen-
miniſterium in Warſchau berufen. An ſeine
Stelle wird der bisherige Miniſterialrat im
polniſchen Außenminiſterium, Miezzyſlaw
Czudowſki, treten.

mimiſche Geſtaltung mit einer Jnhalts-
angabe der Rolle wiedergegeben wird. Wenn
das Urteil nicht deutlich zwiſchen den kon
trollierbaren Weſenszügen und den unkon-
trollierbaren Erſatzmitteln der Schauſpiel-
kunſt unterſcheiden kann, wird dem Dar-
ſteller ſelbſt nicht geholfen.

Anſprüche können nicht auf der Baſis des
individuellen Geſchmacks, ſondern nur auf
der Baſis objektiver Maßſtäbe geſtellt wer-
den. Werten, Unterſcheiden, Urteilen ſind
keine Privatliebhabereien, Das Private iſt der
Zuſatz zum Theater, ein Nebenreiz, der nicht
unterſchätzt werden ſoll, beſonders dann nicht,
wenn in ruhigen Zeiten ein geſellſchaftliches
Theater angenehme Unterhaltungsvorſtel-
lungen ſchafft. Solange aber das Theater
ſich im Werden, im organiſchen Wandel be-
findet, ſolange ſind die objektiven Maßſtäbe
der Theaterkunſt unentbehrlich. Das Theater
im geiſtigen Blutkreislauf Deutſchlands ſetzt
die Sauberhaltung der Mittel voraus, mit
denen der Schauſpieler wirkt, ſetzt mikro-
ſkopiſche, ſcheidende und zuſammenfügende
Fähigkeiten der Beurteilung voraus.

und Gewerbe-Muſeums, Profeſſor Albert
Baum, im Alter von 73 Jahren. Er hat ſich
um die Erforſchung weſtfäliſcher Geſchichte
ſehr verdient gemacht.

Tagung der Kleiſt- Geſellſchaft in Königs-
berg. Die Kleiſt- Geſellſchaft in Frankfurt
(Oder) hält vom 390. November bis 2. De
zember in Königsberg eine große Tagung
ab. Auf einer Feſtſitzung in der Univerſität
wird Univerſitätsprofeſſor Dr. Fricke (Kiel)
einen Vortrag über Wirklichkeit und Schick
ſal bei Heinrich von Kleiſt“ halten.

Die Jecgetur skommiſſion des Saar-
gebiets hat die Aufführung des Films
„Waffentag der deutſchen Kavallerie in Mün-
r für Bereich des Saargebiets ver

„Argonner Wald um Mitternacht“.
Wer hat das Lied erdacht und zuerſt geſungen?

„Argonner Wald um Mitternacht,
Ein Pionier ſtand auf der Wacht,
Ein Sternlein hoch am Himmel ſtand,
Bringt Grüße ihm aus fernem Heimatland“
Jm „Kuffhäuſer“, der vorzüglichen Zeit-

ſchrift des Reichskriegerbundes, leſen wir:

An einem dieſigen Novembertage 1914 er-
hielt die 2. Kompagnie der 80er Pioniere den
Befehl, im Argonner Wald Winter-Unter-
ſtände zu bauen. Das war nicht einfach,
denn der Feind lag dicht dabei, aber unſere
braven Pioniere zeigten auch hier, daß ſie
auf dem Poſten waren.

Nun gab es beſonders bei den Pionieren
immer Leute, die einen guten Sinn für
Humor und Geſang hatten. Leiſe, ganz leiſe
begann ſich bei der Gruppe des Untvrroffi-
ziers Jakob Schott ein Lied zu formen,
das nachher auf allen Fronten mit großer
Begeiſterung geſungen wurde und auch heute
noch zu den beliebteſten Liedern der Reichs-
wehr und der SA. gehört: „Argonner Wald
um Mitternacht.“ Der Pionier Nießen
(gefallen am 6. 1. 1915) ſummte es zuerſt
vor ſich hin; ſeine Kameraden wurden auf
merkſam, und bald halfen ſie ihm dabei, Vers
auf Vers zuſammenzuſtellen; es dauerte nicht
lange, da waren acht Strophen fertig, und
Unteroffizier Schott ſpielte auf ſeiner Mund-
harmonika die Melodie dazu.

Immer wieder ſang die Gruppe dies Ge
meinſchaftslied, das ſie ſich wunderſchön ein
geübt hatte, und es dauerte nicht lange, da
kannte die ganze Kompagnie den T Aus
Quartieren und Unterſtänden erſcholl es:
Argonner Wald um Mitternacht.“

Auch der Infanterie gefiel das Lied,
ſte übernahm es, und bald war es das Lieb-
lingslied der ganzen Weſtfront, ja, des gan-
zen deutſchen Heeres. Der Dichter ſelbſt
aber, der Pionier Nießen aus Herzogenrath,
hatte inzwiſchen ſein Soldatengrab gefunden

Drei Pioniere jener Gruppe der 2. PiB. 30,
von denen der eine in Frankreich, der andere
in Holland, der dritte in Deutſchland lebt
werden demnächſt vor die deutſchen Rund-
funkhörer treten, um ihnen zu erzählen, wie
das Lied vor 20 Jahren im Argonner Wald
zuſtandegekommen iſt.

So iſt nun alſo feſtgeſtellt worden, wem
wir eines der ſchönſten Soldatenlieder der
Weltkriegszeit verdanken, das in den deut-
ſchen Volksliedſchatz aufgenommen wurde und
über deſſen Herkunft viele falſche Anſichten
verbreitet ſind: es ſind die Pioniere vom
30. Bataillon geweſen, in der die Korporal-
ſchaft des Unteroffiziers Schott das Lied er

dachte. P. D.Martini-Feſtſpiele in Schulpforta. Als
heiterer Auftakt für die diesjährigen
Martini-Feſtſpiele der Landesſchule zur
Pforte war die Wahl von Körners Kleinſtadt-
poſſe „Der Nachtwächter“ und des von
Friedrich von Schiller aus dem Franzöſiſchen
des Piecard überſetzten Luſtſpiels „Der Neffe
als Onkel“ durchaus glücklich zu nennen Die
Oberſekunda hatte nach jeder Richtung hin
zu elihe Gemeinſchaftsarbeit eleiſtet.
Auch die Frauenrollen werden von Schülern
elfaern Am Montag werden es dann die

rimaner ſein, die ſich in der Theaterkunſt
von KleiſtsV roben. Sie bringen Heinri

„Prinz von Homburg“ zur Aufführung.

Dienstag, 20. November n

Ein zweiter Schwarzſender
ſtört an der Oſtgrenze den Empfang.

In den letzten Tagen meldete ſich mehrfach
anf Welle Kaunas (Kowno) Meter ein
Sender en 19 Uhr, der ſowohl im Memel-
gebiet als auch in Oſtpreußen gehört werden
konnte. Das iſt der zweite Schwarzſender,
der dank der anſcheinend völlig regelloſen
litauiſchen Rundfunkverhältniſſe an der O
grenze auftaucht, und mit unglaublicher Rück
ſichtsloſigkeit ſowohl Telegraphiezeichen als
auch Tongeräuſche in verſchiedener Höhe
während eines großen Teiles des Abends
geſandt hat.

Flugzengſchuppen neben Flugzeugſchuppen

Rußlands militäriſche Vorbereitungen.
Ein Sonderberichterſtatter der „MorninPoſt“ meldet, er habe auf einer Bahnfahr

zwiſchen Jrkutſk und Chabarowſk bei jeder
Station Flugzeugſchuppen mit vielen Flug-
zeugen geſehen. Die Anzahl der Schuppen
habe ſich ſeit einem Jahr verdoppelt. Alles
deute darauf hin, daß Sowjetrußland auf
einen Aygriff an ſeiner aſiatiſchen Grenze
durchaus vorbereitet ſei.

Raſſenſchänder entgehen der Lynchjufſtz

In einem Walde in der Nähe von Glif-
ton Forge (Virginia) wurden die Leichen
von zwei Schweſtern im Alter von 13 und
9 Jahren mit eingeſchlagenen Schädeln auf
gefunden. Zwei Neger wurden unter dem
Verdacht des Mordes verhaftet, um ſie vor
der Lynchjuſtiz zu bewahren.

Gefängnis für Verbreitung von Gerüchten.
Wegen Verbreitung unwahrer Gerüchte

über führende Perſönlichkeiten der NSDAP.
verurteilte das Düſſeldorfer Sondergericht
den Angeklagten Franz Wolf zu ſieben
Monaten Gefängnis und die Ange-
klagten Rühl und Lammersdorf zu je zwei
Monaten Gefängnis. Es war u. a. behaup
tet worden, der Eſſener Gauſtabsleiter der
NSDAP. und der Duisburg-Hamborner
Kreisleiter hätten ſich Rieſenunterſchlagun-
gen zuſchulden kommen laſſen. Die Gerüchte
waren auch durch die ſaarländiſche Emigran-
tenpreſſe und den Luxemburger Sender auf
gegriffen worden.

Ein Saboteur des Winterhilfswerks.

Wenig Verſtändnis für die Pflichten in
der Volks gemeinſchaft bewies der Bauer
Bernhard Sommer, einer der größten
Erbhofbauern in Krempdorf in Holſtein,
der den Sammlern für das Winterhilfswerk
zur Antwort gab, er habe dafür nichts übrig,
und wenn ſie etwas haben wollten, ſollten ſie
ſich die reſtlichen Aepfel von den Bäumen
pflücken. Vor dem Anweſen Sommers ver
ſammelten ſich daraufhin Hunderte von Leu-
ten, die ihrer Empörung über das gemein
ſchaftsſchädliche Verhalten durch laute Rufe
Ausdruck gaben. Sommer begab ſich
ſchließlich ſelbſt in Schutzhaft. Er
war ſchon früher unliebſam aufgefallen, daß
er ſeinen Söhnen verboten hatte, für den
Aufbau des Dritten Reiches zu kämpfen.

Etgentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Scpriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Mwſeburg. Anzeigens
leiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 10/1934: Aus
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5177. Ausgabe
Saale Zeitung, Halle (S.) 30398; Ausgabe Mitteldeutſch
Zeitung Erfurt 23213: Ausgabe Weimariſche Zeitung,
Weimar 6221; Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach
5012 insgeſamt 70 021. Zur Zeit iſt Preisliſte 3 gülti

Das neue Buch
Reinhold Conrad Muſchlert
„Liebelei und Liebe“, Roman.
Veff Verlag, Berlin.

Muſchler hat eine eigene Ark, Menſchen zu
zeichnen. Mit einfachen Mitteln ſtellt er ſie vor
uns hin und gerade in dieſer ſelbſtverſtändlichen
Schlichtheit liegt die Kunſt und Kraft ſeiner Ge
ſtaltung. Auch dieſes Werk legt Zeugnis davon
ab, wie ſcheinbar leicht er ſchreibt, ſchafft, aufbaut

aber es mag nicht leicht einem zweiken gelin
gen, ſo flüſſig und eindringlich zugleich Menſchenund Probleme zu umreißen nd e uns nahe zu

brnigen. Hier läßt er einen jungen Mann durch
die Gaſſe der Leidenſchaft Spießruten laufen, läßt
ihn faſt zerbrechen an einer kriebhaft ungezügelten
Frau, deren Künſtlertum ihn bezaubert, die aber
als Weib ihm nicht das Höchſte, Letzte geben kann

ſie kennt nur Liebelei. Erſt als gereifter Mann
er der Liebe ſo, wie ſie immer war

und immer ſein wird: nicht ſchwül, ſondern r
nicht erhitzend, ſondern heiß kein Rauſch un
Taumel, ſondern klefinnerſte Seligkekk. Die
Bezirke der Begriffe „Liebelei“ und „Liebe“ ſind

abgeſteckt worden, das iſt uns nicht neu. Wohl
aber iſt die Art, wie hier ein Dichter ſie uns vor
die Seele ſtellt, aufs neue packend. So wird uns
dies Buch zu einem Erlebnis Es drängk uns
immer wieder beim Leſen, einige Seiten zurück
zubläkktern, die beiden Geſtalten Aſta und Eva-
maria zu vergleichen und uns mit ihnen innerlich
auseinanderzuſetzen. Wir fühlen mit dieſem
Manne, denn iſt er nicht einer von uns? Haben
wir nicht auch vor der Wahl geſtanden zwiſchen
Liebelei und Liebe? Aber das Buch iſt nicht nur
intereſſant durch ſeine Stoffwahl, es iſt auch be
ſonders wertvoll durch ſeine d und
doch kraftvolle Darſtellungskun ſonders
ſompathiſch berührt die Verbindung von Menſch
und Landſchaft, die in ihrer unaufdringlichen
feinen Ark manchen Bluk-und- Boden Matadores
als Muſter vorgehalten ſein mag. Stb.
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Kind. -Umschlagschuhe

31/35 7.40 25,/30
Warme laschenschuhe

43/46 55 36/42
Dmschlagschube

36/42 mit Kappe und

ohne Kappe und Fleck
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Geschenke
för ehe Geleqen-

heiten
Kunstqewerblicho

Erzeuqnisse
im Schaufenster,

Richard Lots
Burgstrahe 7.
Telefon 2288

Möbl. Küche
Schlaſzimmer

(wil. noch Wohn
zimmer) von kinder
loſem Ehepaar zum
15. 12. geſucht.
Off. und Preisan
gabe unt. C 1967
Geſch.

Haus
und Küchenmädchen

nicht unter 22 J.
für alle vorkomm.
Arbeiten geſucht per
1. Dez mber, Hotel

Kaiſerhof Mühl-
bauſen Thür.

Achtung Einzelhändler

Die Anmeldungen zum Geſamtver-
band des Deutſchen Einzelhandels, die
bis zum 8. Dezember von allen Einzel
händlern abgegeben werden müſſen,
werden täglich in der Geſchäſtéſtelle
Weißcenfelſer Str. 3, I. Et. angenommen.

Eine Anmeldung bei den einzelnen
Fachverbänden erübrigt ſich dadurch.

Einzelhandelsverband

Elbert
Kreisbeauftragter

U. 5.-G. „Kraft durch Freude
Ortsgruppe Merſeburg
Am Bußtag, 20 Uhr, in der
Aula der AlbrechtDürerſchule

Das Nürnberoisch Ei
Schauſpiel in vier Akten von
Walter Harlan.

Eintrittsprogramme für 30 Pfg. noch
an der Abendkaſſe erhältlich. Vorverkauf
bie morgen 12 Uhr im Büro, Seffnerſtr. 4.
Nachmittags ſindet eine Sondervorſtellung
für Erwerbsloſe, Kriegsbeſchädigte und
ältere Schüler und Schüleriunen zum

IIIIIIDDDDDDDDDDDDDcDDDcDcDDeedoodoodd

Stellunqzuchenden wird empitohlen,
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen
keine Orlqinalzeuqntsse beizuſfüöqen,
da diese leicht abhanden kommen
können. Zeuqnisabschriffen und
lichibilder sollen auf der Rückseite
Namen und Adresse des Bewerbers
fraqen, damit die Rücksendunqo
der Unferlegen richfio erfolgt.
IIIIIIDDDDDDDDEBDDDDDDEcccDcDDDDnDc-coouddcdeh

wer

Kaufmann
älterer, ſucht mit
evtl. kleinem Kapital
Beſchäftigung oder
Geſchäft zu pachten.
Geft Ofſerten unt.
A 29942 Geſch.

Feit
iſt Geld
bedienen Sie ſich

bitte unſ. Filiale

S Markt 24

Sehr gute Kur:
haar-Jagadhündin

it. Feld. ver
Karl Becker

Tiſedo u
Biehwage

zu verkaufen.
Breite Straße 22

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Merſeburg

Frau Chriſtiane Schmidt geb. Zimmer
ling, 70 Jahre

Milzau
Frau Olga Hoffmann geb. Brückner,
59 Jahre

Schkenditz
Frau Anna Kuhn geb. Knauih, 68 J.

Halle
Aly Stintz
Konrad Klopffleiſch
Hauptwachtmeiſier Albert Ziegler, 60 J.
Frau Anna Höſel geb. Wonneberger
Frau Anna Riemer geb. Schatz, 63 J.
Henriette Fritſche geb. Kohl, 82 Jahre
Frau Jda Reinboth geb. Wohlfarth

Leipzig
Frau Eugnie verw. Engler geb. Toſt
löwe, 77 Jahre
Frau Frieda Hanf geb. Hoppe, 51 J.
Friedrich Mäuſezahl, 75 Jahre
Karl Eduard Pöhnert, 89 Jahre
Frau Albertine Geiersbach geb. Hucke
Frau Margarete verw. Berger geb.
Meixner, 71 Jahre
Marie Blankenburg, 65 Jahre
Trichinenſchauer i. R. Anton Hinze,
81 Jahre
Paul Hübner
Frau Emilie Sicker geb. Jähnig, 78 J.

Von der Reiſe zurück!
Zahnarzt

Dr. Ruhnow
Gotthardftr. 42 Fernruf 2924
Sprechſtunden: 9--12, 15--18 Uhr

Schicksal, Erfolg
deutet Frau E. Schmidt,

Alter Deſſauer, 1 Treppe

Eigene
Anfertigung
preiswert
Möbel

Harniſch
Olgrube 1

Eheſtandsdarl.
wirdi. Zahlung

genommen

„SZ ;„,7

8

eeegM in vu

KalenderW Zeitungs
in groher Auswohl Makulatur

Se den Schreibfisch,
die Wohnung,

for das Büro,
Gr die Tasche

Kichard Lots
Popierhandlung

hält vorrätig

Merſeburger
Tageblatt

Stadtkirche

Kirchenkonzert
Totenſonntag, 20 Uhr

Ruth Pouch (Alt), E. Eßrich (Orgel)

Eintritt frei!
Gottesdienſt- Anzeigen

Mittwoch, 21. November 1934
Buße und Bettag.

Kollekte: Für Kampf und Arbeit
zur Ueberwindung der widerchriſt-
lichen Mächte im Volk.

s predigen
Merſeburg-Stadt

Dom 10 Uhr, Gottesdienſt. Jm An-
ſchluß Abendmahlsfeier. 17 Uhr,
Gottesdienſt. Jm Anſchluß Abend-
mahlsfeier.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. Jm
Anſchluß Abendmahlsfeier. 17 Uhr,
Paſtor Riem. Jm Anſchluß Abend-
mah sfeier.

Chriſt- Kapelle 10 Uhr, Paſtor Riem.
Jm Anſchluß Abendmahlsfeier.

Altenburg 10 Uhr. Paſtor Ronneburg.
Jm Anſchluß Abendmahlsfeier, derſ.
17 Uhr Abendmahlfeier, Paſtor
Scheibe.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Franke.
Jm Anſchluß Abendmahlsfeier.

Merſeburg Land
Meuſchau s Uhr, Paſior Ronneburg.
Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Franke.
Corbetha 8.30 Uhr Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier, Paſtor Heil.
Schlopau 11 Uhr Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier, Paſtor Heil.
Collenbey 18 Uhr Gottesdienſt und

Abend mahlsfeier, Paſtor Heil.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottes-

dienſt. Jm Anſchluß Abendmahls-
feier. Paſtor Lange.

Leunga-Ockendorf Gnadenktrche
4 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lange.
Sonnabend, 19 Uhr Abendmahls-
feier, Paſtor Lange.

Göhlitzſch 8.30 Uhr Gottesd., Paſtor
Lange.

Cracau 8.15 Ahr, Leſegottesdienſt.
Kriegſtedt 10 Uhr Gottesdienſt mit

Abendmahlsfeier, Paſtor Röfiger.
Bündorf 14 Uhr Abendmahlsfeier,

Paſtor Röſiger.
Biſchdorf 19 Uhe Abendmahlsfeier,

Paſtor Röſiger.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier.
Zſcherben 14 Uhr, Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier.
Beunag 8 Uhr, Predigtgottesdienſt

in Ober-Beunag. 10 Uhr, Predigt-
gottesdienſt mit Abendmahlsfeier in
NiederBeuna.

Guten Verdienst
inden

Damen und Herren
durch ibezxieherwerbung för
erstklassige Funkzeitschrift.

Neuſinge werden angelernt.
Angebote befördert die Expedition
dieser Zeitschrift unter Ziffer R. 505

Ab heute ſteht wieder eine große Auswalh
erſtklaſſig. nur junger, hochtragender und

friſchmelkender, oſt
preußiſcher

Kühe
äußerſt preiswert zum Verkauf. Schlacht
rinder jeder Gattung werden in Zahlung
genommen.

Speier&Dannenberç
Merſeburg, „Goldener Hahn“.

Preiſe von 20 Pfg. ſtatt.
r

J

a anvon Klinglers Deamen-
Kleidung
Neue Dam- Mäntel
Neue Kleider in
Wolle und Seide
Neue Kostuüm e
Lederol- u. Gummi-
mänte
auch auf Tellzahlung

Anzahlung, Wochen-
oder Monatsraten.

Ca r

l Anyku
nhaber Alfred Georgl.
leipziger Stiabe
Eingang Soandberg

Zur Unterbringung von Konſtrukteuren
werden in der Nähe unſeres Werkes gut
heizbare, wohnlich eingerichtete

Privatzimmer
ſofort geſucht. Angebote mit Monats
mietpreis einſchlicßlich Frühſtück ſind
einzureichen an Ammoniakwerk Merſe-

Telefon 2600 und 2809
burg G. m. b. H.
Leunga-Werke, Siedlungsverwaltung.

Bestel
Hiermit beſtelle

ab

(Kreisblakt)

zum Preiſe von

1934 auf Jahr das

Merſeburger Tageblakt
zum Preiſe von 1.75 zuzüglich Trägerlohn
0.25 2. O monatlich und die

Mikkeldeukſche Jlluſkrierke

IsChein
ich

20 Pfennig monatlich.

1934Merſeburg, den

Name: 3

LEBENSVERSICHE

Vertreten durch
Burqsitrahe 7
Telefon 2286 Hälterſtraße 4

Genſa 15 Uhr. Predigtgottesdienſt
mit Abendmahlsfeier.

S in sehr großer Auswahl
2u günstigen Preisen bei

Wenn jede Frau wühfe,
was jede Witwe weih,
hätte jeder Ehemann
eine Lebensversicherung!

Paul könig, Merseburg, Bismarckstr. 29

RUNGSBANK A. G.

77

Die Beliebtheit, welcher sich

pichter-Kakkee
seit 55 Jahren erfreut, bürgt

für dessen Güte und Preiswürdigkeit

Verkaufsstellen bel:
Hermann Budig, Hälterstraße 29
Ernst Hoffmann, Gotthardstraße 14
Arthur Hennicke, Domstraße 9
A. Kurtze, Rektor-Block-Straße 4
Edgar Fleischer. Weißenfelser Straße 30
Fritz Büttner, Karlstraße 26
Edmund Hickethier, Hindenburgstr. 25
Max Holler, Roter Brückenrain 25

in Dürrenberg bel:
Emil Kockel, Kolonialwaren
Alfred Recke, Leipziger Straße
F. A. Sasse, Adolf-Hitler-Straße
Osw. Reincker, Merseburger Straße 6
Emil Patzscohke, Leipziger Straße
Reinhold Mothes, Hindenburgring
H. Randhahn, Bahnhofstraßbe 12
G. Steinle, Schumannstraße 5
Frieda Weber, Vordere Gasse 1

in Fährendorf del:
Ferd. Hartung, Kolonialwaren

in Leuna bei:
Konditorei Ortel, PfalzetraBße 29
Alfred Sonnenkalb, Adolf-Hitler-Str.
Bäck. Kurt Schmidt, Ad.-Hitler-Str. 69

in Godduls bel;
Martha Schunke

in WVengelsdorf bet:
Joh. R. Stüber

in Großkorbeitha bel-
Otto Steyer

in Großkayna bel:
Rudolf Zimmerwann,
Straße 22

in Müchein bel:
Frieda Gerlach, Markt 10
O. Nindel, Bahnhofstraße 14

Adolf Hitler

schaff Dir Freude

durch eine
Patenſchaft im Winterhilfswerk

Verein für Heimatkunde e. V., Merſeburg
Donnerstag, den 22. 11. 20 Uhr findet ein Vortrags
abend ſtatt. Es ſprechen Herr Gutbier über „Drei alte
Bürgerhäuſer (Burgſtraße 4, 12, 18)“ und Herr Altehage über:
„Eine pflanzenkundliche Studienfahrt vom Harz bis zum
Eichsfeld“. Mit Lichtbildern Gäſte willkommen!

Der Vorfland.
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Abend-
taschen

in goher Aue
KRichardLots

Burgstrahe 7,
Telefon 2288

Auswärkige

Theaker
Stadttheater Halle

Mittwoch, 21. 11.
Wallenſteins Tod
19.30 geg. 22.45
Donnerst., 22. 11,
Geſchl. Vorſtellg.

Neues Thegter
Leipzig
Mittw., 21. 11x.
Die toten Augen
20 nach 21.45
Donnerst., 22. 11.
Der Bärenhäuter
19,30 23, 15

Altes Theater
Lelpzig

Mittw., 21. t.
Wilhelm Tell
20 23
Donnerst., 22. t.
Wer Wen
20 22,15 Uhr

ansfan dige
gemöfiche
upreiswertfe

e

Biobels
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Reſtaurant
Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Malle a. S.
Unzere Schlage

ſchlatzimme
echt Eiche

schwere, solick
Arbeit. mit run
Eecken, 180 cm br
mit Frisierkon
u. 3teilig. Spieg
nur 325 RM.

moderneKüche Form,

160 cm breit, n
Au iwaschtisch.,

elfenbein
nur 135 RM.
III
Kl. Ulrichstr. 14
Zahlunesertcht.

Fahre Freitag
nach Kroſigl
Auto Winkler

Telefon 28
vVitwe
40 jährig mit 12
Tochter, eign. Haus
halt verträglichen
Charakt., angenehm.

Erſchein. wünſcht
Bekanntſchaft mit
olidem, charakter

feſtem Herrn in ge
icherter Stellung
oder eignem Ge
ſchäft. Angebote u.

29941 Geſch.

Kind
aus gutem Hauſe
wird gegen einmal
Abfindung als eigen
ingenommen. Ver
ſchwiegenheit zuge
ſichert. Angebote R.
A 29940 Geſch.
1-2 zimmer
u. Küche ſucht jung.
Ehepaar. Off.
C 1966 Geſch.
Einrahmung
von Bildern
i ch mack volles
Ausführung

Richardlots
Kunsihandluno
Burgstrehe 7
Telefon 2288

Mäntel Kleider Blusen Röcke Hüte
r

t
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